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35.
Franzoſen und Deutſche auf der

Feldherrnſuche.
Ueber „Feldherren und Feldherrenthum“ hat in dem jüngſten

Hefte der „Deutſchen Rundſchau“ der Oberſtlieutenant im Neben
etat des großen Generalſtabes Colmar Frhr. v. d. Goltz eine ein
gehende Studie veröffentlicht. Schon der Verfaſſer derſelben iſt
intereſſant; es iſt jener „Generalſtabshauptmann v. d. Goltz“,
der bald nach 1871 dem Diktator der nationalen Vertheidigung
Herrn Gambetta eine ſehr lobende Arbeit gewidmet hatte und
dafür eine zeitweiſe Verſetzung jn das zu Gera ſtehende Linien
bataillon hinnehmen mußte. Auch die Grundlage ſeiner diesmaligen
Studie iſt eine franzöſiſche, vor zwei Jahren hat der Artillerie
oberſt a. D. Ph. E. Desprels in Paris eine Arbeit über „die
Lehren (legons) des Krieges“ veröffentlicht Der originelle Vor
ſchlag des Oberſten, die Infanterie künftig durch Exerzieren unter
einem im Bogen über ſie hingehenden Artilleriefeuer für den Ernſt
der Schlacht vorzubereiten, hat bereits einmal Erwägung ge-
funden.

Sehr in Widerſpruch mit der heute herrſchenden moraliſchen
Meinung iſt der Aufſatz dem vor einem Menſchenalter ſo beliebten
„Kultus des (in dieſem Falle militäriſchen) Genius“ gewidmet.
Der franzöſiſche und der deutſche Militärſchriftſteller ſind in dem
Bemühen um Klarlegung der beſten Bedingungen für die recht
zeitige Erkenntniß eines militäriſchen Genius einig. Dem Fran
zoſen mit der herkömmlichen Erklärung des Mißgeſchickes von
1870/71 durch mangelhafte Führung liegt dieſe Richtung natürlich
nahe; auch der deutſche Schriftſteller motivirt dieſelbe gleich zu
Anfang mit dem in den jüngſten Jahren erfolgten Scheiden meh
rerer bewährter deutſcher Heerführer, für die bei einzelnen
Namen vergeblich nach dem Erſatz gefragt werde. Hier iſt wohl
vor Allem an den am 13. November 1880 dahingegangenen Ge
neral v. Goeben gedacht. Jn der weiteren Darlegung werden die
verſchiedenen moraliſchen Eigenſchaften des großen Feldherrn,
Liſt, Vorſicht, Vernichtungstrieb, religiöſe Gleichgiltigkeit bei ſorg
fältiger Schonung der religiöſen Gefühle Anderer, Unerbittlich
keit u. ſ. w. in etwas bunter Reihenfolge dargelegt; ebenſo iſt die
Auswahl der großen Feldherren etwas willkürlich. Es handelt ſich
bei den Verfaſſern nur um eine Reihe von Beiſpielen behufs
Entwicklung der verſchiedenen Feldherrneigenſchaften; unvermeid
lich läuft dort gelegentlich ſogar ein Widerſpruch mit unter. Inter
eſſant iſt das Urtheil des Franzoſen über die deutſche Leiſtung des
Krieges 1870/71. Man griff den Feind au, wo man ihn fand;
die übrigen Führer marſchirten auf den Kanonendonner zu und
die Schlachten wurden gewonnen. Die individuelle Thätigkeit der
Unterführer erreichte den höchſten Grad, führte indeß keinen
Schaden herbei. Dennoch meint der franzöſiſche Verfaſſer, daß
man bei jenem Urtheil Eines überſehe, „La main d'un grand
roi, d'un grand capitaine“, die Hand eines großen Königs und
eines großen Führers. Jm Allgemeinen iſt die jetzige Strömung,
wie bemerkt, dem Kultus des einſam ſtehenden kriegeriſchen Genius

ungünſtig. „Man weiß, was die militäriſchen Meſſiaſſe koſten“,

Jn hohem Grade zutreffend dagegen ſind die Ausführungen
beider Schriftſteller über die „Unbequemlichkeit“ der militäriſchen
Talente. Der Spruch von dem „Gehorchen und Befehlenkönnen“
hat gewiß ſehr ſeine Grenzen; Napoleon hatte nie gehorchen ge-
lernt. Ebenſo werden Komité's in der Auswahl der für einen be
treffenden Fall nothwendigen Heerführer gewöhnlich äußerſt un-
glücklich ſein. Von einem Komité wären Friedrich II. und Turenne

niemals zu Feldherren ernannt worden und der Himmel möge
uns in Deutſchland vor parlamentariſcher Herrſchaft über das
Heer bewahren. Jntereſſant iſt in dieſem Zuſammenhange eine
Anekdote aus dem Jugendleben des Generals Hoche, des früh
verſtorbenen republikaniſchen Nebenbuhlers von Napoleon I.
Derſelbe hatte als Unteroffizier eine Studie über den beſten Angriff
auf Belgien verfaßt und nach Paris eingeſandt. Carnot n
ihm daraufhin ein glänzendes Avancement, Robespierre hätte ihm
als einen „gefährlichen“ Menſchen den Prozeß gemacht, wäre er
länger am Ruder und Leben geblieben. Sehr mit Recht bezeichnet
am Schluß der Frhr. v. d. Goltz „vornehme Geſinnung“ d. h.
vollſtändiges Gleichgewicht hoher moraliſcher und intellektueller
Kräfte als das nach deutſchen Begriffen erſte Erforderniß eines
Feldherrn. Wenn er dabei gleichzeitig mit Bezug auf unbequeme
und unangenehme Charaktereigenſchaften auf „Toleranz“ plaidirt,
ſo klingt das etwas auffallend und könnte auf eine perſönliche
Tendenz gedeutet werden.

Auf jeden Fall verdient die Anſtrengung und Ausdauer, mit
welcher die Franzoſen neben den materiellen auch den moraliſchen
Bedingungen einer militäriſchen Wiedererhebung nachſtreben und
nachſinnen, die größte Anerkennung. Zu den jetzt nach glücklicher
Bekämpfung der deutſchen Sozialreform laut werdenden Rufen
nach Erſparunz im deutſchen Heere paßt dieſe Erſcheinung in der
That wie die Fauſt auf das Auge. Hoffentlich bekommt das triviale
Sprichwort mit Bezug auf die künftigen zwiſchen Frankreich und
Deutſchland ſchwebenden Schickſale wenigſtens keine traurige
Nebenbedeutung.

Karlsruhe, 10. Juni. Prinz Victor Napoleon kam
geſtern von Heidelberg hierher und ſtattete dem Erbgroßherzog im
hieſigen Reſidenzſchloſſe einen Beſuch ab.

Peſth, 10. Juni. Die Seſſion des Reichstags iſt
durch ein königliches Reſkript heute geſchloſſen und der Beginn der

neuen Seſſion auf den 15. Oktober feſtgeſetzt worden.
Elm, 10. Juni. Der am a gelockerte Theil des Riſi

kopfes iſt heute Nachmittag 3/, Uhr heruntergeſtürzt, vollſtändig
auf das alte Trümmerfeld.

Paris, 10. Juni. Deputirtenkammer. Bei der Be-
rathung der Juſtizreform Vorlage wurde die Aufhebung der Un
abſetzbarkeit der Richter mit 300 gegen 204 Stimmen angenommen
und danach trotz des Widerſpruchs des Juſtizminiſters das
Prinzip der Erwählung der Richter mit 284 gegen 212 Stimmen
beſchloſſen.

Rom, 10. Juni. Der öſterreichiſchungariſche Botſchafter
Graf Wimpffen iſt heute Mittag vom Könige in einer Ab-
e wien empfangen worden und begiebt ſich morgen nach

ien.
Madrid, 10. Juni. Jn Palma auf der baleariſchen Jnſel

Mallorka iſt es anläßlich der Steuererhebunz zu Unruhen
gekommen. Die Ordnung iſt wieder hergeſtellt.

Petersburg, 10. Juni. Die vom Finanzminiſterium be
abſichtigte Beſteuerung von aus dem Auslande impor-
tirten Büchern ſoll ſich, der deutſchen „St. Petersburger
eitung“ zufolge nur auf Bücher in ruſſiſcher Sprache be

chränken.
Waſhington, 11. Juni. Die Eiſenfabriken im Cin-

einnati- Diſtrikte nehmen die Arbeit am Montag wieder auf.
Die Pittsburger Fabrikanten ſagen, die Lage in Pittsburg bleibe

davon unberührt.

Kairo, 9. Juni. (Meldung des Reuter'ſchen Bureaus“.)
Die Generalkonſuln der Mächte ſtatteten heute Derwiſch Paſcha
einen Beſuch ab; Malet und Sienkiewicz begaben ſich gemein
ſchaftlich zu demſelben. Derwiſch Paſcha empfing ſodann Sultan
Paſcha und mehrere Mitglieder der Notabelnkammer, welchen er
erklärte er ſei entſchloſſen, die Ordnung wieder herzuſtellen und
nöthigenfalls das Kriegsminiſterium zu übernehmen.

10. Juni. (Meldung der „Agence Havas“.) Der Khe-
dive hat Derwiſch Paſcha gegenüber erklärt, daß eine Verſöhnung
mit Arabi Bey nicht möglich ſei. Die Konſuln haben ſich in dem
ſelben Sinne ausgeſprochen.

Konſtantinopel 10. Juni. (Telegramm der „Agence
Havas“.) Die Vertreter OeſterreichUngarns Jtaliens, Ruß-
(ands und Deutſchlands haben ſich heute auf die Pforte begeben,
um die Schritte der Botſchafter Frankreichs und Englands
vom 7. d. behufs Beitritts der Pforte zur Konferenz zu unter-
tützen.

11. Juni, Telegramm der „Agence Havas“.) Auf die
Vorſtellungen der Vertreter Oeſterreich Ungarns, Rußlands

s J „fJr,Z -Z. h
43] Der letzte Stern erloſchen.

Roman in vier Büchern von A. Zütetsburg.
(Fortſetzung.)

Noch war ſie nicht gedemüthigt. Wenn ſie mit ihren Kin“
dern zu Grunde gehen ſollte, würde ſie noch mit keiner Wimper
zucken, und Anna Maria? Sie war keine ſtarke Natur, aber doch
ihr Kind doch eine Sture, die nimmer einem Verräther ihre
Hand reichen würde.

Von dieſem Momente an war Gräfin Margaretha ganz
wieder ſie ſelbſt, keine Spur von Schwäche mehr an ihr. Jm
Gegentheil! War ſie ſeither nur ein Weib geweſen, ſie würde
vielleicht in nicht allzu ferner Zeit die Stelle ihres Gatten zu ver
treten haben und man ſollte ſie kennen lernen. Erſt wenn ſie
nichts mehr zu verlieren hatte, mochte Jöran Pehrſon ſich hüten,
dann ſchlug wohl ihre Stunde der Rache.

In dieſer Stimmung theilte ſie Anna Maria die Botſchaft
des Vaters mit und beobachtete dabei wohl nicht die nöthige Vor-

ſicht; ſie hatte vergeſſen, daß ihr Kind anders geartet, minder ſtark
organiſirt, nicht nur die Ehre und den Stolz der Sturen als ihr
höchſtes Jdeal betrachtete. Anna Maria hatte von Glück ge-
träumt, von einem ſtillen, heimlichen Glück im Beſitz eines ge
liebten Mannes. Dieſer Mann aber war für ſie die verkörperte
Seelengröße geweſen. Er hatte ihr geſagt, daß er nichts in der
Welt liebe als ſie, daß Ehre, Anſehen und Stellung für ihn werth
los ſeien ohne ihren Beſitz, und ſie glaubte es ihm Pehr Brahe's
Mund konnte nimmer eine Lüge ausſprechen. Und nun?

Anna Maria hatte ſchon lange die Vernachläſſigung ſeiner
ſeits ſchmerzlich empfunden, und kannte den ernſten, vorſichtigen
Vater gut genug, um zu wiſſen, daß er nie oberflächlich urtheile.
Es mußte wohl Wahrheit ſein, daß Pehr Ehre und Anſehen ihrer
Liebe vorgezogen, und wenn ſie ſich auch dadurch verletzt fühlte,
wenn ſich ihr Stolz auch empörte, ſie konnte ihm nicht darum

zürnen, Anſehen ihrer Liebe vorgezogen.

So fand die Mutter ſie, zu ihrer Freude ruhig und gefaßt,
ſogar ein Lächeln umſpielte den bleichen Mund des Mädchens, und
als die Gräfin ſie fragte, ob ſie ſich ſehr unglücklich fühle, ent-
gegnete ſie ruhig:

„Jch habe es ſeit einiger Zeit kommen ſehen, Mutter, es iſt
mir nicht überraſchend. Pehr will gewiß ſeinem alten Vater
nicht das Herzeleid anthun, aus dem Dienſte des Königs zu gehen,
und da bleibt ihm wohl kaum etwas Anderes übrig, als ſich von
mir loszuſagen. Jch wünſchte nur, er hätte mehr Muth gezeigt
und mich nicht durch Andere von dem Wechſel ſeiner Geſinnung in
Kenntniß ſetzen laſſen.“

Damit ſchien die Sache abgethan; die Gräfin hatte nicht ge
glaubt, daß ihr zartes Kind ſich ſo tapfer zeigen würde. Weder
ſie noch Anna Maria erwähnten Pehr Brahe's wieder, und es
hatte den Anſchein, als ob das junge Mädchen die Löſung des Ver
hältniſſes nicht einmal ſo ſchmerzlich empfinde. Um ihren Mund
ſpielte beſtändig ein heiteres Lächeln, wenigſtens ſo lange ſie ſich
der Mutter gegenüber ſah. Aber Anna Maria's Wangen wurden
bleich und ſchmal und um den Mund lagerte ein Zug von Me-
lancholie, der von Tag zu Tag ſichtbarer hervortrat.

Die Gräſin ſah es nicht, und wenn ſie es zu bemerken glaubte,
tröſtete ſie ſich mit dem Gedanken, daß das Schickſal des Vaters
und des Bruders wohl geeignet ſein könne, einen tieferen Eindruck
auf ſie zu machen. Wie konnte Anna Maria lieben, wo ſie ver
achten mußte

Nichtsdeſtoweniger machte die unglückliche Mutter alsbald
die Erfahrung, daß ſie die Kräfte ihres Kindes überſchätzt, Anna
Maria war den Schlägen eines erbarmungsloſen Schickſals nicht
gewachſen. Sie ſank auf das Krankenlager, und ihr Zuſtand
wurde als ein im höchſten Grade gefahrdrohender erkannt. Un-
abläſſig wachte die Mutter an dem Lager ihres Kindes und die
Fieberphantaſien klärten ſie nur zu baldüber die eigentliche Urſache
der Krankheit auf.

Anna Maria verlangte nur nach Pehr Brahe. Sie glaubte
nicht daran, daß er ſie getäuſcht und betrogen, daß er Ehre und

Man hatte ihn gleichfalls zum

Gefangenen gemacht und ſeine Hände in Feſſeln gelegt, er hätte
ſonſt Mittel und Wege gefunden, ihr Kunde zu geben und ſie zu
beruhigen.

Gräfin Margaretha's Mund verzog ſich in wildem Schmerz,
aber kein Klagelaut kam über ihre Lippen und es war ihr nun,
als ob es in ihrem Herzen immer ſtarrer, immer kälter würde,
ſie fühlte ſogar etwas von Bitterkeit gegen dieſes ſchwache Geſchöpf,

das nicht einmal wußte, was es ſeiner Ehre, ſeinem Namen
ſchuldig war.

Und doch! Die Gräfin täuſchte ſich, nicht Anna Maria in
ihrem feſten, unerſchütterlichen Glauben an den geliebten Mann.
Pehr Brahe ſtand über jeden Verdacht erhaben. Er brachte ſeiner
Liebe ein Opfer, wie er es nicht größer hätte bringen können. Mit
Haß und Abſcheu wendete er ſich von dem Mann, den ein niedriger
Charakter wie Jöran Pehrſon beherrſchte, aber er blieb.

Pehr Brahe blieb. Wenn er ging, war die Familie der
Sturen, die geliebten Angehörigen ſeiner Anna Maria, verloren.
Seine Liebe machte ihn ſelbſt zum Heuchler. Sobald der König
nur ahnen konnte, daß er noch mit der Tochter des Grafen Swante
im Zuſammenhang ſtand, hätte er ſofort ſeinen Poſten verlaſſen
und dem Kanzler freien Spielraum geben müſſen, wäre wohl gar
zum Gefangenen gemacht und dadurch zu völliger Unthätigkeit

verdammt.
Pehr Brahe fühlte, was auf dem Spiele ſtand und blieb.

Er wußte ſich von Spionen umgeben, die unbedeutendſte Kleinig
keit konnte verhängnißvoll für ihn wirken, und darum that er Alles,
ſich zu ſchützen und zu erhalten, um den Sturen nützen zu können.
Er ſagte dem König, daß er ſeine Verlobung mit einer Tochter
des Grafen Swante von dem Moment an als gelöſt betrachtet
habe, wo der Graf in den Verdacht gerathen ſei, ſeinem König
kein treuer Diener zu ſein.

Pehr Brahe liebte Anna Maria ſo ſehr, daß er ſchon den
Gedanken an eine Möglichkeit, daß ſie jemals irre an ihm werden
könne, belächelt haben würde. Sie hatten ſich ihre Liebe und
Treue ſo oft verſichert, daß es ihn geradezu unmöglich dünkte, ſelbſt
den härteſten Proben gegenüber in dem Glauben an die gezenſeitige

n



Italiens und Deutſchlands bezüglich Beitritts der Pforte zur Kon
ferenz erwiederte der Miniſter des Aeußern, Said Paſcha, aus
weichend, indem er wie früher den Botſchaftern Englands und
Frankreichs gegenüber auf das Cirkularſchreiben der Pforke vom

3. Juni verwies.
10. Juni. In hier eingegangenen offiziellen Berichten

aus Kairo werden die Beſorgniſſe wegen eines Attentates auf den

Khedive für unbegründet erklärt.
Paris, 10. Juni. Die „Agence Havas“ läßt ſich aus Kairo

melden Derwiſch Paſcha habe der Hoffnung Ausdruck gegeben,
daß die gegenwärtigen Schwierigkeiten ſehr bald ihre Löſunz fin-

den würden.
Wien 10. Juni. Die wiederholt auftauchende Meldung

von einer angeblichen Entſendung öſterreichiſch ungariſcher Kriegs
ſchiffe nach Alexandrien wird von authentiſcher Seite als voll
kommen unbegründet bezeichnet.

Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

OeſterreichUngarn. Jm ungariſchen Abgeordnetenhaus
gab am Freitag die Debatte über die Szathmarer Petition gegen
die Einwanderung der ruſſiſchen Juden Anlaß zu einem ſkandalöſen
Auftritt, der ſich zwiſchen den Abgeordneten Jſtoczy und Wahr

mann abſpielte.
Der Antiſemit Jſtoczy donnerte in ſeiner heftigen Weiſe gegen

die Juden und nach ihm ſprach Wahrmann. Er iſt auf einem Auge
vollſtändig blind, auf dem anderen hat er blos einen geringen Schein,
Während er ſprach, nahm Jſtoczy in ſeiner unmittelbaren Nähe
Platz, was Währmann nicht bemerkte der Schluß ſeiner Rede lau-
tete: „Jch vertraue der Beſonnenheit und dem Rechtsgefühl des
ungariſchen Volkes, welches ſich nicht leicht irreführen läßt obgleich
Einzelne beſtrebt ſind, den Boden dazu durch allerlei Miſtdünger
vorzubereiten. (Lebhafte Zuſtimmung.) Dabei machte er eine Hand
bewegung die IJſtoczy auf ſich bezog. Sobald Wahrmann geſchloſſen,
erſuchte Jſtoczy die Abgeordneten Szuhanyi und Onody von der
äußerſten Linken ſie mögen von Wahrmann Genugthuung verlan-
gen. Jm Bibliothekſaale erklärte Wahrmann dieſen Zeugen, daß er
nicht auf Jſtoczy habe deuten und denſelben nicht beleidigen wollen,
daher keine Veranlaſſung zum Duell habe und die Herausforderung
nicht annehme.“ Jſtoczy war mit dieſer Erklärung nicht zufrieden,
ſondern ſtellt ſich im Corridor Wahrmann in den Weg und ſagte
Sie beleidigten mich und wieſen ritterliche Genugthuung zurück.
Ich nenne Sie hier vor Zeugen einen niederträchtigen Schuft (gä-
zember).“ Wahrmann antwortete: „Jch beleidigte Sie nicht, ſon
dern gab eine Erklärung, welche einer ihrer Zeugen als befriedigend
bezeichnete V den Angriff weiſe ich zurück und den Schimpf gebe ich
zurück.“ Darauf trat Jſtoczy auf Wahrmann zu, erhob die Hand
und wollte zuſchlagen, jedoch die Abg. Rohonczy und Hegedüs war-
fen ſich dazwiſchen. Der Vorfall wurde dem Präſidenten und dem
Miniſterpräſidenten gemeldet. Das Haus hielt eine geheime Sitzung,
in welcher beſchloſſen wurde, der Mißbilligung über den Vorfall pro-
tocollariſch Ausdruck zu geben. Nach Wiederaufnahme der öffentlichenSitzung erklärte Präſident Pechy, es habe ſich Vormittags während

der Sitzung der bedauerliche Fall ereignet, daß zwar nicht im Sitz
ungsſaäle, aber doch innerhalb des Territoriums des Hauſes ein
Abgeordneter den anderen thätlich inſultirte. Das Haus erblickt
hierin eine ſchwere Verletzung ſeiner Würde und ſeines Anſehens
und ſpricht hierüber prototkollariſch die Mißbilligung aus. Jſtoezy
iſt aus der liberalen Partei ausgeſchieden und ſein Freund Nimeth
erklärte: „Man muß Jſtoczy entſchuldigen, denn er iſt geiſteskrank.
Er hat ſich in die Judenfrage dermaßen verrannt, daß mit ihm nicht
mehr zu reden iſt; es kann nicht anders ſein, als daß dieſe Beweg
ung ſeinen Geiſt vollſtändig eingenommen.“ Am Abend ſandte
Wahrmann, wider alles Erwarten, die Abgeordneten Fürſt Odes-
calchi und Kovach zu Jſtoczy und ließ ihn zum Duell fordern. Letz
terer nahm es an und wählte u. A. den Antiſemiten Onody zum
Secundanten. Das Duell ſollte trotz der Blindheit Wahrmann's auf
Piſtolen ſtattfinden, wurde aber wie man aus Peſt unter dem 11.
d. meldet, im Momente des Beginnens durch das Erſcheinen eines
Wachmannes verhindert.

England. Die engliſchen Behörden in Jrland herrſchen,
aber Verſchwörung und Meuchelmord regieren. Das kürzlich
ſignaliſirte Attentat auf einen Gutsherrn aus der Grafſchaft
Galway ſcheint nur das Zeichen für eine ganze Rotte von Mord-
geſellen geweſen zu ſein da heute nicht weniger als vier der-
gleichen Gewaltakte gemeldet werden ohne daß es gelang, eines
der Schuldigen habhaft zu werden. Jn einer Ortſchaft ſollen
allerdings ein paar Verhaftungen vorgenommen ſein. Das ändert
aber nichts an der Thatſache, daß die Exekutivpolizei außer Stande
iſt, den fried und geſetzliebenden Bürgern Sicherheit an Leib und
Leben zu gewähren. Ueber den gemeldeten Doppelmord in
Ardrahan, Grafſchaft Galway, liegen folgende Einzelheiten vor.
Als der Grundbeſitzer und Friedensrichter Walter Bourke am 7.
Nachmittags 3 Uhr unter Bedeckung eines Gardedragoners zu
Pferde heimkehrte wurden von einigen Kerlen, die hinter einer

Liebe wankend zu werden. Wie Anna Maria ſein Jdeal der Treue
des unerſchütterlichen Glaubens war, ſo mußte er es ihr ſein, und
es war von keiner Bedeutung, wenn ſie ſo lange Zeit nichts von
ihm hörte, ſie wußte, daß er Gründe habe zu ſchweigen.

Es war ein harter Kampf für Pehr Brahe. Es dünkte ihn
ſeiner unwürdig, ſich mit einem Jöran Pehrſon zu meſſen, aber er
hatte ein hohes Ziel vor Augen und dieſes Ziel befähigte ihn, ſich
vor ſich ſelbſt zu erniedrigen. Er mußte Nils und den Grafen
Swante, über deſſen Haupt gleichfalls das Schwert des Damokles
ſchwebte, retten und den König bewachen, daß er nicht ganz zum
willenloſen Werkzeuge eines Elenden herabſinke.

Zu ſpät! Jöran Pehrſon triumphirte. Er hatte ſeinen Fein
den den Fuß auf den Nacken geſetzt und wollte ſie zertreten. Das
Glück begünſtigte ſein Vorhaben. Der Adel war empört, daß der
König ein Mädchen aus dem Volke zur Königin machen wollte;
die Gräfin Sture hatte dieſes Mädchen von ihrer Schwelle fort
gejagt und Nils widerſetzte ſich offen den Befehlen ſeines Herrn.
Schon vier Monate vorher hatten ſowohl der König als Jöran
Nils gewarnt; er ſtellte ſich blind und taub, bis das Unglück ge
ſchehen war.

Der König aber dachte an nichts als an Karin Mans und
wie er ſie gewinnen möge. So ſchaltete und waltete der Kanzler
nach ſeinem Belieben, und es wurde ihm nicht ſchwer, Alles nach
ſeinem Wunſch und Willen zu lenken, jede etwaige Waffe in der
Hand des Feindes umzukehren. Schon ſah er den Moment vor
ſich, wo er die höchſte Staffel des Ehrgeizes erſtiegen hatte und
ſeine Feinde im Staube zu ſeinen Füßen lagen.

Nur ein Menſch ſtand ihm noch hindernd im Wege Pehr
Brahe. Er hatte nicht im Traume daran gedacht, daß dieſer in
ſeiner Stellung verbleiben würde, nachdem der König ſich dem
Adel gegenüber ſo ſchroff und beleidigend zeigte, und war um ſo
mehr erſtaunt, als der Geheime Rath ſich von den Sturen los
ſagte und für den Kanzler eine beinahe befremdende Zutraulichkeit
an den Tag legte. Jöran Pehrſon ließ ſich aber nicht täuſchen.
Die Geſinnungen Pehr's für ihn waren ſeither wenig freund
ſchaftlicher Natur geweſen, und er glaubte mit der Meinung nicht
fehlzugehen, daß ſie nichts weiter als das Reſultat einer ſchlauen
Berechnung ſein würden.

(Fortſetzung folgt.

einem Familienrath entſchieden worden.

Mauer verſteckt waren Schüſſe auf ihn abgefeuert, welche Bourke
wie ſeinen Begleiter auf der Stelle todt darniederſtreckten. Die
Mörder welche die Flucht ergriffen ſind natürlich wieder nicht
ermittelt. Der ermordete Gutsherr hatte ſich ſehr mißliebig ge
macht, weil er nicht geneigt war, den weitgehendſten Forderungen
der Pächter auf Herabfetzung oder richtiger geſagt vollſtändigen
Erlaß der Pachtzinſe einzugehen. Er hatte häufig Drohbriefe
erhalten und ging deshalb nie ohne Bedeckung und ſtets mit einer
Flinte bewaffnet aus. Er beſuchte mit dieſer ſogar die Kirche und
erregte dort vor nicht langer Zeit unter der Gemeinde eine ſolche
Aufregung, daß ihn der Paſtor an der Seitenthür hinausſchaffen
mußte. Jm Unterhauſe erregte die Kunde von der Mordthat eine
leicht begreifliche Aufregung und gab in den Vorſälen Anlaß zu
einer peinlichen Scene. Ein in London grade anweſender Bruder
des Ermordeten der ſich im Hauſe eingefunden um mit dem
iriſchen Staatsſekretär Trevelyan zu ſprechen, ſchritt in großer Auf
regung auf Parnell zu, der ſich in Begleitung der Abgeordneten Juſtin
M'Carthy und Biggar befand, und rief ihm zu: „Parnell, dies
iſt Jhre Schuld!“ Die iriſchen Abgeordneten nahmen allerdings
von dieſem Ausrufe keine Notiz und ſchritten weiter. Möglicher
weiſe beſchleunigt dieſer Mord die Erledigung der neuen Zwangs
geſetzgebunz.

Jtalien. Es beſtätigt ſich, daß die Beiſetzung der Leiche
Garibaldi's auf Caprera nur als eine proviſoriſche anzuſehen iſt,
daß von der Verbrennung abgeſehen und eine endgültige Be
ſtattung in Rom in Ausſicht genommen iſt. Die Frage iſt in

Signora Francesca,
die Wittwe Garibaldi's, lehnte jede Verantwortung für die Nicht
befolgung der letztwilligen Verfügung ab. General Canzio, der
Schwiegerſohn Garibaldi's, iſt jedoch mit ſeiner Anſchauung
ſchließlich durchzedrungen, die Leiche nicht zu verbrennen und vor
läufig auf der Inſel beizuſetzen. Er berief ſich vornehmlich auf
das Votum des Doctors Prandina, eines alten Freundes von
Garibaldi. Der von Garibaldi zum Teſtamentsvollſtrecker er
nannte Gewährsmann erklärte, durchaus nichts gegen die Um-
ſtoßung der teſtamentariſchen Beſtimmung einzuwenden. Einem
Berichterſtatter der „Times“ erklärten die Söhne Garibaldi's
Menotti und Ricotti, daß ſie trotz ihres ernſten Willens, die An
ordnungen ihres Vaters auszuführen und die Leiche deſſelben zu
verbrennen, ſich dem gefügt hätten, was ihnen in eindrinzlichſter
Weiſe als der Wille der Nation vorgeſtellt worden ſei. Sie
hätten die Abſicht aufgegeben, die Verbrennung vorzunehmen.
Eine Gruft wurde in aller Schnelligkeit hergeſtellt, und hier ſoll
die Leiche bleiben, bis das Parlament über den definitiven Begräb
nißplatz entſchieden haben wird. Der Zulauf von theilnehmen-
den Verehrern des Verſtorbenen in den letzten Tagen war ein
coloſſaler, Jeder wollte ſich etwas zur Erinnerung mitnehmen.
Der Eine riß einen Cypreſſenzweig ab, der Andere ſchlug ſich ein
Stück Granit vom Felſen, der Dritte begnügte ſich mit einer
Handvoll Erde. Leider führte der Cultus der Erinnerung auch
zu einem Exceſſe, denn die Deputation aus Palermo bemächtigte
ſich des Rollſtuhles, in welchem Garibaldi die letzte Zeit über
immer lag, und zerſchlug denſelben, um die Theile davon als theu-
res Angedenken mit ſich zu nehmen. Schon am dritten Tage nach
dem Tode waren über tauſend Beileidstelegramme an die Familie

eingelaufen.

Deutſches Reich.
Berlin, den 11. Juni.

Der Landrichter Hellweg in Halle a. S. iſt an das Land
gericht in Hannover verſetzt.

Heute Nachmittag zwei Uhr fand in der zu einer Kapelle
umgewandelten Jaspis- Galerie des Neuen Palais bei Potsdam
die Taufe des am 6. Mai geborenen Sohnes Sr. K. Hoheit des
Prinzen Wilhelm ſtatt, zu welcher außer den fürſtlichen Gäſten
des kaiſerlichen Hofes die landſäſſigen Fürſten, die Miniſter, der
Bundesrath, das Präſidium des Reichstags, die Generalität,
die Botſchafter und andere Perſonen von Diſtinction geladen
waren. Die Mutter des Täuflings, die Prinzeſſin Wilhelm,
nahm am Altar Platz, während der Kaiſer, die Kaiſerin und die
übrigen höchſten Taufpathen und reſp. deren Vertreter ſich vor
dem Altar aufſtellten. Hofmarſchall Major v. Liebenau eröffnete
den Zug des Täuflings, bei deſſen Eintritt der königliche Dom-
chor den Pſalm 103 anſtimmte und die Motette: „Lobe den Herrn,
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Kleinere Mittheilungen.

[Für unſere Damen. Bei dem am 3. dſs. Mts. bei den
Kronprinzlichen Herrſchaften im Neuen Palais zu Potsdam ſtattge-
habten Café dansant erſchienen ſowohl die Frau Kronprinzeſſin wie
auch die übrigen Damen der Geſellſchaft ſämmtlich in kurzen fuß-
freien Kleidern ohne Schleppe. Die Erleichterung bei derartigen
Feſtlichkeiten wird wohl von den Damen wie von den Herren gleich
gern acceptirt werden.

[Das Urtheil im Prozeß der beiden Herzoginnen
Chaulnes und Chevreuſe] lautet im Weſentlichen wie folgt:
Jn Erwägung, daß der Familienrath in Paris vorſchriftsmäßig
konſtituirt war, da die Fürſtin Galitzin, deren Abweſenheit die
Herzogin von Chaulnes als Nullitätsgrund geltend macht, in ihrer
Eigenſchaft als Ausländerin dem Familienrathe nicht angehören
konnte und darin auch die nächſten Verwandten der Herzogin, die
Herren von la Roche-Aymon, erſetzt worden iſt, in Erwägung, daß
der Beſchluß des Familienraths einſtimmig gefaßt und durch die
Akte der Herzogin von Chaulnes in Sablé motivirt worden iſt,
deren üble Aufführung in weiteſten Kreiſen bekannt war, daß die
Richtigkeit der gegen ſie vorgebrachten Thatſachen durch die beiden
gänzlich von ihrer Hand geſchriebenen und unterzeichneten Doku-
mente erwieſen worden iſt, daß hingegen die Angaben und Erklä-
rungen der Herzogin von Chaulnes durch alle Thatſachen des Pro
zeſſes, ja durch ihre eigenen ſich ſelbſt widerſprechenden Darſtellungen
Lügen geſtraft worden find, daß die Herzogin ferner in Jtalien neue
Beweiſe von der Fortdauer der ihr zur Laſt gelegten Handlungengegeben hat, beſtätigt das Gericht den Beſchluß des Familienraths,

welcher dem letzten Willen des Herzogs und den wahren Jntereſſen
ſeiner Kinder entſprechend iſt, erkennt der Herzogin von Chaulnes
die Vormundſchaft über ihre Kinder ab und erklärt, daß über die
Behütung der letzteren keine neue Entſcheidung zu treffen iſt.“

Eine Bienenkaſerne] hat ein Bienenzüchter bei Wien an-
gelegt. Das Hauptgebäude, der große Stock, ſtellt einen im Kaſernen
ſtiel errichteten Holzbau dar, der von zwei Thürmen flankirt iſt.
Die Fenſter der Kaſerne bilden die Fluglöcher zu den einzelnen Ab
theilungen. Vor der Kaſerne iſt eine nachgeahmte Kanone
ſchweren Kalibers aufgefahren, deren Rohr wieder einen Bienenſtock
bildet, während das Flugloch oben beim Zünder angebracht iſt.
Schließlich ſind zu beiden Seiten der Kaſerne zwei Schilderhäuſer
errichtet, vor welchen zwei lebensgroße Soldatenfiguren poſtirt ſind,
die wieder mit ihrem Leibe das Jnnere von Bienenſtöcken decken,
von und zu welchen die Jnſaſſen durch die geöffneten Patronentaſchen

ab 8 un können.
Wo wird am meiſten geraucht?] Deſitré Charnay giebim „Globus“ einen Abriß ſeiner Reiſe in Keft nd ne

Amerika. Jn dem Dorfe Komalkalko, einem Lagunendorf, traf er
alle Einwohner rauchend. Nicht nur Männer und Frauen, ſondern
auch kleine Mädchen von 3--4 Jahren brannten ſich, aus dem Waſſer
ſteigend, erſt die große Cigarre an, ehe ſie ſich um das nächſte
Kleidungsſtück bemühten. Freilich iſt Tabasko, in dem das Dorf
liegt, auch das Land des Tabaks par excellence und die Cigarre
gehört dort zu den erſten Lebensbedürfniſſen der Einwohner.

meine Seele“ ſang Die Oberhofmeiſterin Gräfin Bröckdorff
trug das fürſtliche Kind; die Schleppe der Taufrobe hielten die

ofdamen Gräfin Keller und Fräulein v. Gersdorff. Aus den
den der Gräfin Brockdorff empfing die Prinzeſſin Victoria

den Täufling, trug ihn zum Altar und übergab ihn der Frau
Kronprinzeſſin, welche denſelben während der Taufrede hielt. Bei
der Taufhandlung ſelbſt trug der Kaiſer den Urenkel auf ſeinen
Armen. Oberhofprediger Dr. Kögel hielt die Taufrede, in welcher
er Bezug nahm auf den Sonntag Cantate (7. Mai), der die
Kunde von der Geburt des Prinzen durch das Land trug; auf den
11. Juni, den 53. Hochzeitstag des Kaiſerpaares und auf den
Spruch 1. Korinther 13. Vers 13., der ſowohl der goldenen
Hochzeitsfeier als der Trauung des Prinzen und der Prinzeſſin
Wilhelm zu Grunde gelegen. Jn der heiligen Taufe erhielt der
junge Prinz die Namen

Friedrich Wilhelm Victor Auguſt Ernſt.
Die Taufpathen ſind: der Kaiſer und die Kaiſerin, der Kron

prinz und die Kronprinzeſſin, Prinz Heinrich, Prinzeſſin Victoria,
Prinz Karl, Prinz und Prinzeſſin Friedrich Karl, Prinz und
Prinzeſſin Albrecht, Herzog Ernſt Günther von Schleswig Hol-
ſtein, Herzogin Adelheid von SchleswigHolſtein, die Prinzeſſinnen
Caroline Mathilde und Amalie von SchleswigHolſtein, Prinz
Chriſtian von SchleswigHolſtein und ſeine Gemahlin, Prinzeſſin
Helene von Großbritannien, Prinzeſſin Pauline von Schleswig-
Holſtein; ferner die Königin von England, der Kaiſer von Ruß-
land, der Kaiſer von Oeſterreich, der König von Jtalien, der
König von Sachſen, der König der Belgier, Prinz von Wales,
Kronprinz von Oeſterreich, Großherzog und Großherzogin von
Baden, Großherzog von SachſenWeimarEiſenach, Herzog von
Sachſen KoburgGotha, Erbprinz und Erbprinzeſſin von
Meiningen, Fürſt von HohenloheLangenburg. Nach vollzogener
Taufhandlung übernahm die Frau Kronprinzeſſin den jungen
Peinzen und lezte denſelben in die Arme der hohen Mutter.
Vor dieſer fand alsdann die Cour ſtatt und hieran ſchloß ſich ein
Galadiner im Marmorſaale. Aus Anlaß der Tauffeierlichkeit
hatten die öffentlichen Gebände und zahlreiche Privathäuſer reichen
Flaggenſchmuck angelegt.

Zur Theilnahme an den Tauffeierlichkeiten im
Neuen Palais zu Potsdam trafen geſtern nach einander hier ein:
Der Großfürſt Sergius von Rußland, Prinz Amadeus von
Jtalien, Herzog von Aoſta, König Albert von Sachſen, die Her
zogin Adelheid zu Schleswig Holſtein mit dem Herzog Ernſt
Günther und den Prinzeſſinnen Karoline Mathilde, Louiſe Sophie
und Feodore, ferner Kronprinz Rudolph von Oeſterreich (deſſen
Gemahlin iſt durch Unwohlſein verhindert an den Feſtlichkeiten
theilzunehmen), Großherzog von SachſenWeimar, der Herzog
von SachſenKoburg-Gotha und Prinz Chriſtian zu Schleswig-
Holſtein. Der Herzog von Aoſta iſt, wie man hört, der Ueber
bringer eines Handſchreibens des Königs von Jtalien. Se.
Majeſtät der König von Sachſen, der Kronprinz von Oeſterreich
Ungarn und der Herzog von Aoſta wohnten heute Morgen 8
Uhr mit großem Gefolge einer Meſſe in der St. Hedwigskirche
bei. Die Kirche war reich mit Blumen und Maien dekorirt.
Vormittags einpfing der König von Sachſen in ſeinen Gemächern
im Königlichen Schloſſe den Direktor des Allgemeinen preußiſchen
KriegsDepartements, General-Major von Verdy du Vernois,
und die nach Berlin kommandirten Königlich ſächſiſchen Offiziere,
ſpäter noch die ſächſiſchen Mitglieder des Reichstags und die zur
Berathung des bürgerlichen Geſetzbuches hier anweſenden ſäch-
ſiſchen Delegirten.

Ueber das Befinden des Prinzen Karl wurde
geſtern folgendes Bulletin ausgegeben: in dem Befinden des
Prinzen Karl hat keine Veränderung ſtattgefunden. Das hentige
Bulletin lautet: Prinz Karl hat heute früh einen neuen noch
beſſer paſſenden Drahtverband erhalten. Nachtruhe kaum unter
brochen. Die Prinzeſſin Luiſe, Tochter des Prinzen Karl, iſt
zum Beſuche ihres Vaters geſtern aus Wiesbaden in Kaſſel
eingetroffen.

Wie ſich jetzt yerausſtellt, ſind auch die Angaben, welche
über das Befinden des Reichskanzlers verbreitet worden,
ungengu. Wahrend bisher vielfach mitgetheilt worden, Fürſt
Bismarck würde in den erſten Tagen der nächſten Woche nach
Kiſſingen abreiſen, verlautete am Sonnabend im Reichstag von
gut unterrichteter Seite, es würde erſt Sonnabend oder Sonn-
tag von den ärztlichen Berathern des Fürſten ein Beſchluß gefaßt

werden, welcher Cur ſich derſelbe zur Befeſtigung ſeiner Geſund-
heit zu unterziehen haben werde. Das jetzige Befinden des Fürſten
wird als ein verhältnißmäßig günſtiges bezeichnet und es heißt,
daß der Kanzler keinenfalls genöthigt ſei, den Antritt einer Bade-
reiſe zu übereilen. Jedenfalls wird der Fürſt am Montag und
vielleicht auch am Dienſtag an der zweiten Leſung des Tabaks-
monopols Theil nehmen.

Die Engliſche und Franzöſiſche Regierung, letztere im
Gegenſatz zu der Haltung ihrer eigenen Preſſe, ſoll der Deut-
ſchen Regierung privatim ihren Dank für ihre vermittelnde
Stellung in der Egyptiſchen Frage ausgeſprochen haben. Jn Kon
ſtantinopel finden die Deutſchen Rathſchläge ebenfalls die Aner-
kennung der geſammten Diplomatie.

Die „Norddentſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt: Die
„Poſt“ hat in ihren letzten Nummern über Egypten und ſeine Zu
kunft Leitartikel gebracht, welche in Erinnerung an die ſeinerzeit
durch den Krieg-in-Sicht- Artikel veranlaßten Mißverſtänd-
niſſe einen Hinweis darauf nützlich erſcheinen laſſen, daß dieſe Aus-
führungen der „Poſt“ weder Urſprung noch Fühlung in unſeren
amtlichen Kreiſen haben.“

Dem Vernehmen nach ſtößt die Abſicht des neuen Fürſt-
biſchofs von Breslau, öſterreichiſchen Geiſtlichen Ehren cano
nicate mit Stimme im Breslauer Capitel zu verleihen, hier in
Berlin auf Schwierigkeiten, deren Löſung ſich nicht bewirken
laſſen dürfte.

Der Generalkorreſpondent (für Deutſchland) für die inter
nationale koloniale und Exporthandel-Ausſtelluug zu
Amſterdam, welche in den Monaten Mai bis Oktober nächſten
Jahres ſtattfindet, hat ein Cirkular an hervorragende deutſche
Jnduſtrielle u. ſ. w. gerichtet, in welchem zur Betheiligung an
der Ausſtellung eingeladen wird. Es heißt darin

Für Jeden, der die Bedeutung Hollands als Konſument und
Exporteur de kennt, bedarf es kaum derten daß gerade dieſe Ausſtellung von wirklichem Erfolg für
unſere Jnduſtrie ſein wird, wenn letztere ſich in würdiger Weiſe be
theiligt. Zahlreiche Beſucher aus den Kolonien und die holländiſchen
Händler werden ſich dann immer mehr überzeugen, daß man von
uns noch manche Artikel vortheilhafter als bisher aus Frankreich
und England beziehen kann. Wir haben hier nicht auf einem un
beſtimmten Gebiete zu kämpfen, der holländiſche Markt hat ſchon
ſeit vielen Jahren vorzugsweiſe gern unſere Fabrikate aufgenommen,
er entdeckt aber alljährlich noch eine Anzahl exportfähiger Erzeug-niſſe deutſchen Gewerbefleißes

In Berlin wird übrigens behufs zweckmäßiger einheitlicher
Einrichtung der deutſchen Abtheilung und wegen der durchaus er
forderlichen Kontrole über den verfügbaren Raum und die Ein
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eſchloſſen, dem

thellung deſſelben ein aus gewählten Vertretern jeder Gruppe be
ſtehendes Comité zuſammentreten, um die allgemeinen Intereſſen

T

Deutſcher Reichstag.
Berlin, 10. Juni. Präſident v. Levetzow eröffnet die Sitzung

zach 1, Uhr mit eſchäftlichen Mittheilungen.
Vor Eintritt in die Tagesordnung erklärt Abg. Ebert, daß

er in der Liſte über die rig Abſtimmung als unentſchuldigt
ehlend aufgeführt e er habe der Sitzung von Anfang bis Ende
Nhewohnt und ſeine Stimme in der Abſtimmung mit Nein ab-

en.a schehg. v. Bernuth eröffnet die erſte Leſung des Geſetzentwurfs

vetreffend die Fürſorge für die Wittwen und Waiſen von An
ehörigen des Reichsheeres und der kaiſerlichen Ma-

ne Er befürwortet den Entwurf und hält eine vorherige Com
miſſionsberathung nicht für erforderlich, da der Geſetzentwurf faſt
iſken Wortlaut habe, wie das Geſetz für die Relikten der Civil-

heamten.en be v. Gerlach dankt der Regierung für die Vorlegung des
Geſetzentwurfs, welcher den Angehörigen der Militärbeamten die

lthaten ſichert, die bereits den Angehörigen der Civilbeamten
Tewährt ſind, und wünſcht, daß die Vorlage einer Commiſſion zur
Vorberathung überwieſen werde.

Abg. Richter Hagen: Die Sache liege nicht ſo einfach wie
es nach den Darlegungen der Vorredner erſcheine. Es handle ſich
m eine neue Mehrbelaſtung; auch ſeien die Verhältniſſe beim Mi-
ſtär- ganz andere wie beim Civildienſt. Er wendet ſich gegen die
Veitragsbefreiung unverheiratheter Offiziere die ungerecht ſein würde.

ugleich ſei bei dieſer Angelegenheit die Frage der Communalbe-
ſteuerung der Militärs endlich einmal zu regeln.

Abg. Schneider erklärt ſich für den Entwurf mit einigen
Modifikationen.ſRodinr enintſter v Kamecke tritt namentlich dem Abg. Richter

gegenüber z die Vorlage ein. Die Offiziere ſeien weniger gut be-
et wie die in gleichem Range ſtehenden Civilbeamten.

Hierauf wird die Vorlage einer 14gliedrigen Commiſſion zur
Porberathung überwieſen. Es folgt Berathung der Bemerkungen

es Abg. Haſenclever zur Entſchließung des Bundesraths auf dieFaeletſes es Keichstage betreffend die Verhaftung des re

Dietz- Hamburg.di weitere Ausführung dieſer Bemerkungen übernimmt Abg.
ſer, welcher die näheren Umſtände der Verhaftung ſeinesaktlonsgenofſen Dietz eingehendſt darlegt.

Bundescommiſſar Weyhmann erwidert, die Regierung halte
Pie Bemerkungen des Abg. Haſenclever für unzutreffend. Die An

gelegenheit ſei durch den Beſchluß des Bundesraths erledigt. Der
Mundesrath ſei verfaſſungsmäßig nicht verpflichtet, die Gründe für

die Verweigerung einer aktenmäßigen Darſtellung des Sachverhalts
im Falle Dietz anzugeben. S

Letzter Gegenſtand der Tagesordnung iſt Berathung der kaiſer-
ichen Verordnung vom 24. Februar 1882 über das gewerbsmäßige

erkaufen und Feilhalten von Petroleum.
Abg. Hermes verlangt, daß die Verordnung wieder außer

raft geſetzt werde, da ſie erſt ſei und nachtheilig wirke.
Bundescommiſſar Köhler weiſt auf die in den letzten Jahren

o häufig vorgekommenen Petroleum Exploſionen hin, eine Erſchei-
nung, welche die re nicht unberückſichtigt laſſen durfte.

Abg. v. Minnigerode ſpricht der Reichsregierung Dank für

die Verordnung aus. hAbg. Meier-Bremen tritt für die Aufrechterhaltung der
Petroleum Verordnung ein, welche die richtige Mitte zwiſchen dem
Zuviel und Zuwenig halte. Ebenſo erklärt er ſich gegen eine Vor-
herathung der Verordnung in einer Kommiſſion; der Handel habe
ch bereits vollſtändig an die Verordnung gewöhnt; bei dem Jmport
on Petroleum werde derſelben vollſtändig Rechnung getragen.

Nachdem ſich noch Abgg. Dr. Hermes und Dr. Perrſt, ſowieder Direktor des Keichögeſundheitsamts Geh. Rath Dr. Struck,

eßztere Beiden für die Verordnung geſprochen werden die Anträge
auf Aufhebung der Verordnung ſowie auf Verweiſung derſelben an
eine Kommiſſion abgelehnt.

Präſident v. Levetzow ſetzt die nächſte Sitzung auf Montag
Mittag 1 Uhr an mit der Tagesordnung Nachtragsetat und Tabaks-
wonopol.Abg. Lasker wünſcht, daß die Sitzung bereits um 11 Uhr be-

ginne, um die Monopolberathung an einem Tage zu Ende führen
Mu können.

Abg. Frhr. v. Franckenſtein bittet, es mit Rückſicht auf die
Arbeiten der Kommiſſionen bei dem Vorſchlage des Präſidenten zu
belaſſen.Wo Richter Hagen entgegnet, daß die Gewerbekommiſſion

eben mit Rückſicht auf die Monopolberathung keine Sitzung abzu-
halten beſchloſſen habe und empfiehlt den Vorſchlag Lasker's unter
hornehmlicher Bezugnahme darauf, daß die Berichterſtattung der
geitungen über die Nachmittagsſitzungen nicht ſo gut und voll
tändig ausfalle wie über die Vormittagsſitzungen.

Abg. Lasker meint daß gute Berichte über die Monopol-
herathung um ſo nöthiger ſeien, da es zu einer Haupt und Staats
aktion dabei kommen zu ſollen ſcheine.

Abg. Dr. Windthorſt befürwortet den Vorſchlag des Präſidenten
nsbeſondere im Jntereſſe des Zuſtandekommens des Krankenkaſſen-
Verſicherungsgeſetzes. Die großen Arbeiterkreiſe im Lande rechneten
darauf, daß endlich für ſie etwas geſchehe. Was die Preſſe anlange,
o ſei es ein großer Fehler derſelben, zu glauben, daß ſie Alles, was
bis um 3 Uhr geſchieht, weniger Stunden darauf gedruckt verbreiten
müſſe Am beſten wäre es, wenn ein Geſetz geſchaffen würde, welches
beſtimme, daß die Preſſe erſt drei Tage nachher über die Reichstags-
verhandlungen referiren dürfen.

Abg. v. Maltzzahn- Gültz erklärt, daß begründete Ausſicht be
ſtehe, das Krankenverſicherungsgeſetz noch zu Stande zu bringen
Fs geſchehe zum erſten Male, ſeitdem er dem Reichstag angehöre,
daß verlangt werde, der Reichstag ſolle auf die bequeme Bericht-
erſtattung der Preſſe Rückſicht nehmen.

Abg. v. Heeremann wünſcht daßz auch der Wahlprüfungs-
iſſion am Montag Vormittag Zeit zu ihren Arbeiten gelaſſen

werde.

Abg. v. SchorlemerAlſt bemerkt anſchließend an eine
leußerung Richter's, daß der Abg. Lasker das Monopol in einer
itzung abthun wolle. Eine gründliche Behandlung ſei das jeden-

alls auch nicht.
Abg. Kayſer iſt im Jntereſſe der Durchberathung des Kranken-

r zu welchem die ſozialdemokratiſche Fraktion
hre Anträge ſtellen wolle, dafür, daß die Montagsſitzung um 1 Uhr
beginne. Jn den kühlen Couloirs des Reichstags könne man ſehr
gut bis in den Juli hinein aushalten.

Der Vorſchlag des Präſidenten wird ſchließlich gegen die Stimmen
es Fortſchritts und der Sezeſſion angenommen.

Parlamentariſches.
Berlin, 11. Juni.

Die Petitionskommiſſion des Reichstages empfiehlt drei Peti-
ionen, und zwar des Vorſtandes des Demokratiſchen Vereins zu
Mannheim, des Vorſtandes des Bezirksvereines der Hamburger
Vorſtadt in Berlin Und des Vorſtandes des Bezirksvereins der
Roſenthaler Vorſtadt in Berlin, betreffend die Einführung einer
Entſchädigungspflicht des Staates für ſchuldlos erlit-
ene Haft, zur Kenntniß des Plenums zu bringen und durch die

den Antrag bei deſſen Berathung zu faſſenden Entſchlüſſe für
ledigt zu erachten.

Die Wahlprüfungskommiſſion des Reichtstags hat geſtern
ſ eichstage vorzuſchlagen die Wahl des Abgeordne-

en Hänel in Kiel wegen erfolgter Konfiskation ſozialdemokratiſcher
PEtimmzettel zu beanſtanden.

Die nationalliberale Fraktion hat beſchloſſen, das Tabaks-
nonopol abzulehnen und dem erſten Theile des Antrags Lingens,
welcher ſich gegen eine höhere Belaſtung des Tabaks richtet zuzu
timmen, den zweiten Theil, der ſich gegen die Steuerreform über-
haupt erklärt, aber abzulehnen. Dieſer Fraktionsbeſchluß wurde
mit Einſtimmigkeit gefaßt.

Lokales.
Halle den 12. Juni.

Der am Sonnabend Mittag 1 Uhr 25 Min. von hier nach
Berlin abgelaſſene Extrazug wurde hier von circa 250

Mit dem 5 Uhr 37 Min. hier nachaſſagieren benutzt.
Serlin abgelaſſenen Courierzuge Frankfurt Berlin paſſirte am
Sonnabend der Großherzog von Weimar unſern Bahnhof,

ohne indeß ſeinen Galawaggon zu verlaſſen oder dem Publikum
ſichtbar zu werden.

Wie wir erfahren, wird nächſtens Herr Pianiſt Apel
der Muſikliebenden Jugend in anregenſter Weiſe einen Genuß
verſchaffen, wie er wünſchenswerther nicht gedacht werden kann.
Herr Apel gedenkt nämlich Mittwoch's Nachmittag von 5 bis
7 Uhr Clavier- Concerte zu arrangiren, um claſſiſche und
moderne Compoſitionen für die Jugend zu Gehör zu bringen und
in Bezug auf den Koſtenpunkt die mäßigſten Anſprüche zu erheben.
Möchte das Unternehmen allſeitig Anklang finden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
D Köſen. Die Nr. 4 der Köſener Badeliſte weiſt in 119

Parteien 302 Kurgäſte auf, darunter aus Kok-chio in China 1,
aus Rußland 3. Bis zum 9. Juni v. J. waren in 86 Parteien
214 Perſonen eingetroffen. Mithin 1882 bis jetzt mehr ca.
der Kopfzahl. Die Oberländiſchen Holzhändler werden in den
Tagen vom 23. bis 25. Juni einen Holzmarkt in Camburg ab-
halten. Die Zuſchaffung von Langholz aller Art nach jenem
Platze hat bereits begonnen. Jm Handel wird über Mattigkeit
geklagt. Aus allen Gegenden rühmen die Berichte den brillan
ten Stand der Feldfrüchte. Nicht nur eine überreiche Getreide
Ernte, ſondern auch eine vorzügliche Heuernte ſteht bis jetzt in
Ausſicht, und damit auch coloſſale Erſparniſſe in den gewaltigen
Verpflegungs-Etat der ArmenVerwaltungen.

Sangerhauſen 11. Juni. Bei der in der vorigen
Woche beendeten Ziehung der Kaſſeler Pferdelotterie fiel der
erſte Hauptgewinn im Werthe von 10000 auf das Loos
des hieſigen Klempnermeiſters G. Außerdem kam noch ein anderer
Hauptzewinn, ein Pferd, auf das Loos des hieſigen Schornſtein
fegermeiſters B. UUnſer diesjähriger Schützenmarkt,
welcher wegen der am 5. d. erfolgten Berufszählung verlegt wer
den mußte und heute ſeinen Anfang nimmt, ſcheint ſehr lebhaft
werden zu wollen. Schau und Verkaufsbuden Karrouſſels c.
ſind zahlreich vertreten. Möge die Witterung dem Verkehr nicht
hinderlich werden. Auch in unſerer Stadt ſoll demnächſt eine
Pfennig- Sparkaſſe ins Leben gerufen und mit der ſtädtiſchen
Sparkaſſe verbunden werden.

Erfurt. Die hier beſtehende kgl. Akademie gemein-
nütziger Wiſſenſchaften, der letzte Reſt der alten Erfurter Uni-
verſitat, hat ſoeben wieder ein neues Heft ihrer „Jahrbücher“
(Neue Folge, Heft XI) herausgegeben. Daſſelbe enthält zuerſt
eine Abhandlung „über den Modeluxus hauptſächlich in national-
ökonomiſcher Hinſicht von A. Voigt, kgl. preuß. Regierungs
rath a. D., die als Probe eines größeren nationalökonomiſchen
Werkes über das geſammte Gebiet des Luxus bezeichnet wird.
Dann folgen: „Briefe Herder's an C. A. Böttiger“ und
„Briefe des Bildhauers Chr. Rauch, meiſt an Hofrath
Böttiger“, beide aus Böttiger's auf der Bibliothek in Dresden
befindlichem Nachlaß, herausgegeben von Dr. Robert Boxberger.
Die Herder ſchen Briefe ſind bis jetzt nur theilweiſe publicirt, und
zwar in einem längſt vergriffenen Buche die Briefe Rauch's
aber ſollen zur Ergänzung des Buches von Eggers: „Chr. D.
Rauch“ dienen, in dem es u. A. heißt: „nach Rauch's Briefen
an Böttiger iſt von den Erben und ErbesErben bisher vergeblich
geſucht worden.“ Demnach ſchienen ſie dem Herausgeber des Ab
drucks nicht unwerth.

Suhl, 11. Juni. Ueber den derzeitigen Stand des
Baues eines Schutzhauſes auf dem Dollmar dieſer Vorhut des
Thüringer Waldes hat Herr Landgerichtsrath Maaſer in Mei-
ningen, Vorſitzender des dortigen Comités für Erbauung des
DollmarHauſes, folgende Mittheilungen hierher gelangen laſſen:
Der Bau iſt noch nicht einmal vollendet, geſchweige iſt für die
innere Ausſtattung etwas gethan. Dennoch darf die Sache nicht
liegen bleiben ja auch nicht einmal in's Stocken kommen. Um
aber weiter arbeiten zu können, braucht das Comité Geld und
zwar immerhin noch einige Hundert Mark. Der Vorſtand des
hieſigen ThüringerwaldZweigvereins hat beſchloſſen zum Ausbau
des DollmarSchutzhauſes 50 beizuſteuern. Beiträge nimmt
Herr Kaufmann Julius Schulz in Meiningen entgegen.

o Viernaun in Thüringen 11. Juni. Das Kind des
Schneidemüllers Ernſt Wagner hierſelbſt, welches bei der Ge
burt ein Körpergewicht von 1 Pfund und eine Größe von
20 em hatte, worüber alle Blätter berichteten iſt jetzt ungefähr
12 Wochen alt geſtorben.

Ruhla, 11. Juni. Bei dem Aufſchwunge, den die
Ruhlaer Induſtrie ſeit Jahren genommen hat, hat ſich das Be
dürfniß nach einem neuen, zeitgemäß eingerichteten Poſtgebäude
herausgeſtellt. Ein ſolches wird nun in nächſter Zeit in Angriff
genommen werden, worüber hier große Freude herrſchr, zumal
daſſelbe auch in ſeinem Aeußeren zugleich eine Zierde unſerer durch

ſeine Jnduſtrie in Pfeifen und Meerſchaum „als Metropole der
Rauchutenſilien“ weltberühmte „Ruhl“ werden ſoll.

Ernteansſichten.
Wien, 10. Juni. Der amtliche Saatenſtandsbericht

konſtatirt, daß der Stand der Saaten in der dieſſeitigen Reichshälfte
mit Ende Mai trotz des Mangels an genügenden Niederſchlägen in
der zweiten Hälfte des Mai noch immer vorwiegend günſtig iſt.

Waſhington, 10. Juni. Nach dem Berichte des landwirth-
ſchaftlichen Bureaus ſtellt ſich in dieſem Jahre die Geſammtfläche
des mit Baumwolle beſtellten Landes um 27 o PCt. geringer
gegen das Vorjahr das Erträgniß der Ernte dürfte einen Abſchlag
von 11 pCt. ergeben; man glaubt indeß, daß der Julibericht in
dieſer Beziehung eine Beſſerung ergeben wird.

11. Juni. Der Bericht des Ackerbau- Bureaus ſagt:
Das mit r t beſäte Areal hat um 12 pCt. abgenom-
men; der Stand des Winterweizens iſt durchſchnittlich 100. Nimmt
man das Areal des Winter- und Frühjahrsweizens zuſammen und
dauern die jetzigen Zuſtände fort, ſo wird die Ernte 13 Scheffel pro
Acre ergeben und die Geſammternte nur von der Ernte von 1880
übertroffen werden. Das Mais-Areal kann vor Juli nicht ange
geben werden, hat ſich aber im Süden und Nordweſten bedeutend
vergrößert. Die Ausſaat erfolgte überall ſpät, das kalte und naſſe
Wetter ſchadete den Pflanzen.

Wollmärkte.
Breslau, 10. Juni. Die auf dem Markte befindlichen Wollen

werden mehr und mehr geräumt, ohne daß die Tendenz und die
Preiſe eine Aenderung erführen. Höhere Forderungen blieben un-
beachtet. Ein Theil der Käufer beſucht wieder die Lager und
ten ruſſiſche rheiniſche und inländiſche Fabrikanten mehrfache Ab-
ſchlüſſe zu den bisherigen Preiſen.

Poſen, 10. Juni. Zu dem am 12. hier beginnenden Woll-
markt ſind bis geſtern Abend nur 1800 Centner angefahren, nach-
dem jedoch günſtigere Witterung eingetreten, werden dieſelben jetzt
recht bedeutend, doch dürfte das Quantum des vorigen Jahres nicht
erreicht werden. Auf altem Lager befinden ſich 2000 Ctr. gegen
6000 Ctr. im vorigen Jahre. Die Wäſchen ſind durchweg gelungen,
das Schurgewicht 5 bis 6 pCt. geringer. Die Stimmung iſt günſtig
und werden vorjährige Preiſe gern bewilligt.

ZPoſen, II. i im Laufe des heutigen Tages ſindJuni. Auch
Zufuhren nicht bedeutend und da dieſelben gegen das Vorjahr we-
ſentlich zurückbleiben, beeilen ſich Käufer, ihren Bedarf zu decken.
Bekannte Stämme erzielen einen Aufſchlag von 3 bis 9 Mk. feine
Mittelwollen ſind ſehr gefragt und werden mit 162 bis 168 Mk.
bezahlt, ebenſo iſt Schmutzwolle ſehr geſucht und wird dieſelbe mit
60 bis 66 Mk. bezahlt. Hochfeine Wollen bleiben vernachläſſigt.
Stimmung feſt. Die Zufuhren bleiben bis jetzt gegen das vorige

Jahr ſehr zurück. Während das angefahrene Quantum bis geſtern
dieſe 2 lin r a v ahnt Mittelwolle) be
rug, dürfte etzt kaum das Doppelte erreichen. Die Nachfrageiſt lebhaft Die bisherigen Abſchlüſſe wurden zu 3 bis éRarkurer

den vorjährigen Preiſen gemacht.

Börſennachrichten.
Berlin, d. 10. Juni. Die fremden Börſen waren noch durchi e Beſorgniſſe ſtark beeinflußt hier aber war die Haunng

eſt, wenngleich der Verkehr Anfangs ſehr gering war. Bald aber
elebte fich auf gute Nachrichten aus St. Petersburg das Geſchäft

in ruſſiſchen Werthen ſehr entſchieden. So waren ruſſiſche Anleihen
belebt zu ſage Courſen, beſonders 1880er dann Orient-An-
leihe, und ruſſiſche Noten ſchloſſen ſich dieſer Bewegung an. Von
hier aus erhielt auch der geſammte Spekulationsmarkt eine An-
g. ſo daß Kreditaktien, die längere Zeit ſtill re ſpäterbei le Weſten Geſchäft 2, .4 gewannen. Auch Diskonto- Komman
ditantheile waren belebt und ſteigend, der Markt für inländiſche
Bankaktien blieb recht feſt; öſterreichiſche Bahnen 2c. auch Fran-
zoſen und Lombarden waren wenig verändert und ſehr vernach-
läſfigt. Von inländiſchen Bahnen zeichneten ſich beſonders Ober-
ſchleſiſche und Rechte-Oder-Ufer durch regen Verkehr bei ſteigender
Tendenz aus. Oſtpreußiſche Südbahn, Anfangs durch Realiſationen
gedrückt, erhoben ſich ſpäter wieder Marienburg-Mlawka ſchwankten
mehrfach. Montanwerthe waren geſucht, Dortmunder Union und
Laurahütte hoben ſich im Courſe. Für Schweizer Bahnen beſtand
auch gute Frage, beſonders für Centralbahn. Fremde Renten waren
feſt und ſtill. Der Privatdiskont ſtellte ſich heute auf 3

Courſe um 2 Uhr. Feſt. Lombarden 251,00, Franzoſen 566,50, Oeſterr. Creditactien 561,00, Dortm. Union St. Prior.
94 25, Laurahütte 118,25, Darmſtädter Bank 161,50, Deutſche Bank
153,50, Disconto 209,00, Wiener Bankverein 198,50, Bergiſche
Freiburger 106,75, Mainzer 105,50, Rechte Oderuferbahn 181,00, Ober
ſchleſiſche 248,25, Galizier 136,25, Buſchtehrader Bahn 78,00, Ru
mänier 103,25, Oeſterr. Papierrente 65,12, Oeſterr. Silberrente 65,50
Italiener 89,87, Ruſſen alte 83,00, Ruſſen neue 85,50, 1880er
68,87, Oeſterr. Goldrente 80,50, Ung. Goldrente 102,25, Ung. Jnve
titionsanl. 92,50, Ruſſiſche Noten 205,75, Rufſ. Orient II. 55,75,
o. III. 56,75, 4 Ung. Credit Ung. Esc. 490 Ung.

Goldrente 75,70, Gelſenkirchen
Deutſche Reichs Anleihe 4 102,00 bz. Conſolid. Preuß. An

leihe 42 105,00 Bf. Conſ. Preuß. Anleihe 4 101,90 bz. u.
Gd. Staats Anleihe 4 101,00 Bf. Staats- Anleihe 1852, 1853,
1868 49 101,00 Bf. Staatsſchuldſcheine 3 99,00 bz.

Magdeburger Börſe, d. 10. Juni.
Amſterdam 8 Tage

do. 2 Monataris 8 Tage
ondon 8 Tage
do. 3 MonatReichs- Anleihe

Conſolidirte Staats- Anleihe 4

2
4

T

S 7

o. do. 41/Reuſtadt- Magdeburger Stadt- Obligationen v
Buckauer StadtAnleihe 412Centrallandſchaftliche Pfandbriefe 4
Anhalt-Deſſauer Landesbank-Pfandbriefe 5Mandeburggalberſtädter Stamm-PrioritätsActien F. e

o. do.
Prioritäts- Obligationen 4

do. I. Emiſſ. tdo. II. Emiſſ. 41do. do. III. Emiſſ. 4Magdeburg Leipziger Prioritäts- Obligationen 3 t
o.

Magdeburg-Wittenberger StammActien 3do. Prioritäts- Obligationen 41l2amburg- Magdeburger Dampfſch.Prioritäts- Obligationen 5
hemiſche Fabrik Buckau- Obligationen 5
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Div. p. St.
Magdeb Aul Verſicher.Geſellſchafts Aet h

agdeburger gem. Verſicher.Gefellſchafts Act.
p. St. à 300 M. vollgezahlt 353,00Bdo. Feuerverſicher. Actien p. St. 3000 M.
mit 29 Einzahlung. 1682,00 Gdo. HagelVerſicher ctien p. St. à 1500

M. mit 40 a lung 2809,00Bdo. Lebens-Verſicher. Actien p. St. à 1500
M. mit 20 Einzahlung 367,00 Bdo. Rückverſicherungs Actien p. St. à 300

M. vollgezah 83 28 540,60Bdo. haſtmit 20 Einzahlun 881/4 100do. Waſſer-Aſſecuranz-Rückverſ.Actien p. St.

à 300 M. mit 20 Einzahlung 16 27
Div. in

1880 [1883Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 8 8
Actien-Brauerei Neuſtadt- MagdeburgMagdeburger Bade und Waſchanſtalt

do. Bankverein-Antheile
do. rivatbankActie u
do. au- und Creditbank-Actien

Magdeburger Bergwerks-Actien
do. o. Stamm-Priorit.Act.

Chemiſche h Buckau-Actien
amburg-Magdedurger Dampfſchifff.Actien
arie, conſolidirte Bergwerks-Actien

Magdeburger Straßenbahn-Actien
Sudenburger Maſchinenfabrik-Actien
Magdeburger Theater-Actien
Caroline, conſolidirte Bergwerks-Actien
Deſſauer Gas-Actien
Sag und Maſchinen- Fabrik Rienburg
Sächſ.-Thür. Braunkohlen-Verwerth.Actien 7do. o. Stamm-Prior.Act. 47
Sped. und Elbſchifff.“ Comp. Fritſche-Actien 4 5

Markktberichte.
Magdeburg, d. 10. Juni. Landweizen 220--228 Rauh

weizen Roggen 156 164 Chevaliergerſte172--186 Landgerſte 160--179 Hafer 136--166 -4 pr.
1000 kg. Magdeburger Börſe, d. 10. Juni. Kartoffelſpiri-
tus pr. 10,000 Literprocent loco ohne Faß 44,60--45,10

Nordhauſen, d. 10. Juni. (Pro 100 Kilogr.) Weizen
23 C A bis 22 C A. Roggen 18 C A bis 17 40Gerſte 17 A bis 15 50 A. Hafer 16 4 bis
15 A.Leipziger Produktenbörſe vom 10. Juni. Weizen per 1000
Ko netto loco hieſiger 220 228 bz. fremder 195 232
bz. Matt. Roggen pr. 1000 Ko. netto loco hieſiger 156--162
vz., fremder 148 154 Bf. Matt. Gerſte pr. 1000 Ko.
netto loco 160--168 bz. geringe 115 125 Bf. Hlafer pr.
1000 Ko. netto loco hieſiger 155 -4160 bz. fremder 140 147
W bz. u. Bf. Mais per 1000 Ko. netto loco Donau 158 bz.
Rüböl per 100 Ko. netto loco 60 Bf. pr. Juni Juli 60
Bf. Höher gehalten. Spiritus per 10,000 Liter -Procent ohne
Faß loco 45 Gd. Niedriger.

Liverpool, d. 10. Juni. Baumwolle (Anfangesbericht).
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Unverändert. Tagesimport
17,000 Ballen davon 7000 Ballen amerikaniſche.

Liverpool, d. 10. Juni. Baumwolle (Schlußbericht). Um
ſatz 10,000 Ballen, davon für Spekulation und Export 2000 Ballen.
Unverändert. Middl. amerikaniſche er e 6 6,
t e ver October Lieferung 6 October November Lieferung
6 /64 (I.

Petroleum. Berlin d. 10. Juni. Petrolaum 100 Kg loco
bz., per dieſen Monat 23 .4 bz. Hamburg. Petroleum

ruhig. Standard white loco 7,05 Bf. 6,95 Gd. pr. Juni 7,00 Gd.,
pr. Aug. Dec. 7,50 Gd. Vremen (Schlußbericht) feſt. Standard
white loco 6,85 à 6,90 bz., pr. Juli 7,00 Bf., pr. Aug. 7,15 Bf.,
pr. Septbr. 7,20 à 7,25 Bf. pr. October December 7,45 Bf.
Autwerpen (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 17bz. 1774 Bf., pr. Juni 1 D. Bf., pr. September 18 Bf., pr.
Septbr. Decbr. 18 Bf. Ruhig. NewYork (d. 10. Juni)
Petroleum in NewYork 7 Gd. do. in Philadelphia 7, Gd.,
rohes Petroleum 6,, do. Pipe line Certificats D. 54 C.
Mehl 5 D. 00 C. Rother Winterweizen loco 1 D. 45 C.,
do. pr. Juni 1 D. 46*, C. do. pr. Juli 1 D. 29 C., do. pr. Au-
guſt 1 D. 207), C. Mais (old mixed) 77 C. Getreide-
fracht 2. Wechſel auf London in Gold 4, 86

126,50
136506

4 104,66 G4 96,906b;
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Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleuſe
bei Trotha) am 11. Juni Abends am neuen Unterhaupt 2,24, am
12. Juni Morgens am neuen Unterhaupt 2,20 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 10. Juni 121 Meter
Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt

am 10. Juni 1,28 Meter, am 11. Juni 1,27 Meter über 0.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 10. Juni. Am Pe-

gel 1,34 Meter über 0.
Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 10. Juni 86 Centime-

ter unter 0.



Bekanntmachungen.

HandelsRegiſter
des Königlichen Amtsgerichts Abtheilung VII, zu Halle a/S.

Zufolge Verfügung vom 8. Juni 1882 ſind am ſelben Tage folgende Ein-
Tragungen erfolgt:

In unſer Firmenregiſter, woſelbſt unter No. 993 die hieſige Handlung
in Firma:s „Gieorg Salomons Nachfolger
vermerkt ſteht, iſt eingetragen:Die van lege haſt iſt mit der Firma durch Erbgang auf die Wittwe

ardegen, Meta geborene Salomon und deren minorenne Kinder Georg
ichard und Ernſt Robert, Geſchwiſter Hardegen zu Halle a/S. über
angen und die unter der Firma:

V Georg Salomons Nachfolger
nunmehr beſtehende Handelsgeſellſchaft unter No. 521 des Geſellſchaftsregiſters

eingetragen.
(efr. Geſellſchaftsregiſter No. 521

Demnächſt iſt in unſer Geſellſchaftsregiſter unter No. 521 eingetragen worden
Die Geſellſchafter der unter der Firma

„Georg Salomons Nachfolger
mit dem Sitze zu Halle a/S. am 1. Mai 1882 begründeten offenen Handels
eſellſchaft ſind:8 u C Wetwete Frau Kaufmann Hardegen Meta geb. Salomon zu

alle a/S.,
2. Georg Richard Hardegen,
3. Eruſt Robert Hardegen.Se an die Geſellſchaft zu vertreten, ſteht nur der Wittwe Har

degen, Meta geb. Salomon zu.

In unſer Geſellſchaftsregiſter, woſelbſt unter No. 506 die hieſige Han
delsgeſellſchaft in Firma:elogeſean Richard Ochse
vermerkt ſteht, iſt eingetragen.

Die Geſellſchaft iſt aufgelöſt und die Firma erloſchen.

In unſer Firwenregiſter iſt unter No. 1355 der Kaufmann Paul Ochſe
zu Halle a/S. mit der Firma

„Paul Ochse“
mit dem Orte der Niederlaſſung „Halle a/S. eingetragen.

Von der hierſelbſt unter der Firma:

99 Salomons Nachfolger(Geſellſchaftsregiſter No. 521) beſtehenden offenen Handelsgeſellſchaft iſt dem
Kaufmann Reinhold Ludolph Koven zu Halle a/S. Procura ertheilt.

Dies iſt in unſer Procurenregiſter unter No. 257 eingetragen worden.
Halle a/S., den 8. Juni 1882.

Königl. Amtsgericht, Abtheilung VII.

Holz Verſteigerung
22. Juni 1/, Uhr Nachm. im Gaſthaus Kütten

aus Abatissina: ca. 190 rm Eichen Schälreiſig, 400 Bund Dornen.
Königl. Oberförſterei Zöckeritz.

Stein-Lieferung.
Die Lieferung und Anfuhr von 100 ebm Steinknack auf die Straße

Wallwitz Kütten, am Bergholz, ſoll im Wege der Submiſſion verdungen
werden und ſteht dazu Termin im Gaſthauſe Kütten 22. Juni 1/, Uhr
Nachmittags an. Königl. Oberförſterei Zöckeritz.

Perſteigernugsaus ebot.
Der dem Gaſtwirth Karl Otto Penndorf hier gehörige, neuerbaute,

aus Wohnhaus, Nebengebäuden, Hof und Garten beſtehende Gaſthof „zum
Löwen“ hier, auf 13,500 taxirt, ſoll zum Zwecke der Zwangsvollſtreckung

Sonnabend den 1. Juli 1882, von früh 10 Uhr ab
im Sitzungszimmer des unterzeichneten Gerichts öffentlich verſteigert werden.

Die Verkündung des Urtheils über Ertheilung des Zuſchlags findet an
demſelben Tage, alsbald nach Beendigung des Verſteigerungstermins ſtatt.

Kaufliebhaber werden unter Hinweis auf die bei hieſiger Gerichtsſchreiberei
aufliegenden näheren Nachweiſungen über den zu verſteigernden Grundbeſitz und
die Verkaufsbedingungen zu obigem Termine eingeladen.

Auma i/Th., den 11. Mai 1882.
Großherzoglich Sächſ. Amtsgericht, Abtheilung II.

Dr. Ackermann.

P blau engl. Dachschiefer,
pa. Dachpappen, Streifen u. Deckleisten,
Dachpappennägel, Steinkohlentheer,
Asphaltpech, Dachsteine etc.

empfehlen zu billigsten Preiſen

e. Lſm 6 SöäMötzlicherweg 1.

ſſ h z Locomobilenal g8 Dreſchmaſchinen,

wovon bereits über 700 Paar in Deutſchland arbeiten, ſind in jeder
Größe vorräthig beim General-Agent

A. Ly a m IIalle a.
43. Magdeburgerſtraße 43.

Referenzen und Cataloge auf Wunſch gratis und franco.

Baumeiſtern u. Hausbeſitzern e.
die ergebene Anzeige, daß die Herren Helmbold Co. in
Halle a. S. Niederlage des durch div. Verfügungen höchſter Miniſte
rialz, Regierungs u. Bau- Behörden angeordneten alleinig pa
tentirten u. prämiirten Dr. H. Zerener'ſchen

x GegenAn enhalten und zu den billigſten Detail- u. Engros Preiſen abgeben.

Chem. Fabr. Girstav schallehn, Hagdeburg.
De Da, wo das Antimernlion“ beim Neu- oder Repara-
tur-Danmn nach Vorschrift augewandt wird, ist das Erscheinen
od. die Wiederkehr des Schwammes völlig ausgeschlossen.
Rath u. Auskunft, auchz. Anlage von isketlereien ete., gratis.

C. A. Schnabel, 2 gr. Märkerſtr. 2,
ganz nahe am Markt und an der Leipzigerſtraße.

Baar-Einzahlungen 1monatlicher mit 3 P. a.
verzinſe ich bis auf 2monatlicher mit

Weiteres.

Ernst Haassengier,
Bank und Wechselgeschäft.

x

SteppdecuenHaus vorzüzlichſtem Material und in den ſchönſten Deſſins vortrefflich
ausgeführt, zu billigſten Preiſen.

Federleinen, Bettdrelle und ganz vorzüglichſte Federkö-
per zu feinen Betten, ſolid und preiswürdig.

Elſäſſer Damaſte in prachtvollſten Muſtern, ſowie alle andern
Stoffe zu Bettbezügen, fertige t und fertige Jnletts
zum ſofortigen Füllen, ſowie beſte Sorten Bettfedern und Daunen
ſind fortwährend in großer Auswahl am Lager.

nene eſe Bertha Schnabel Co.
ſe S 22 Leipzigerſtraße 22
0 empfehlen in beſten Qualitäten zu billigſt notirten Fabrikpreiſen:
Y Oberhemden mit dreifach leinenen Einſätzen à 3, 4, 5 u. 6

Damenhemden, ausgebogt, mit Spitzen garnirt, gleich preiswürdig,
9 Herren-Nachthemden, Arbeitshemden, Kinderhemden, billigſt,

eißze Röcke mit Stickerei f. Damen u. Kinder jed. Größe v. 1.4an,
7 Beinkleider mit Stickerei f. Damen u. Kinder jed. Größe v. 75 an, J

7
Schürzen aller Art aus dauerhafteſten echtfarb. Stoffen,
Gardinen jeden Genres in prachtvollſt. Deſſins zu billigſten Preiſen,

S Steppdecken mit Daunen u. and. Füllung, ſchön u. preiswerth,
Oberhemden-Einſätze in geſchmackvollſten, neueſten Muſtern, 0

o Kragen u. Manſchetten in den neueſten, eleganteſten Fagons,X Anfertigung von Oberhemden nach Magß, ſolid u. beſtſitzend.

r

h e

gut Adelhaids- Quelle
enzber Maie ß zu MHeilbrunn bis
Tölz. jodhaltige Bromquelle in Oberbayern. 15, Octbr.

Gegen Seropheln, Augenleiden, BronchialTuberculoſe, Jnfarcten der Leber
u. Milz, Unterleibsleiden der Frauen, Blaſenleiden, Harnbeſchwerden, Stein u.
Gries, Fettſucht u. Flechten c. ſeit Jahren mit Erfolg angewendet. Anfragen
über den Bezug dieſes Mineralwaſſers oder den Kurgebrauch an der Quelle
ſelbſt erledigt der Beſitzer Moritz Bebler in München.

Niederlage in Halle a/S. bei Herren Helmbold Co.

Büsscher Foffmann,
Halle a/S. Delitzscher Strasse,

empfehlen dem bauenden Publikum ihre bestrenommirten
abrikate:

W rima JSteinpappen, Ghan, ASphaltplatten
für Isolirungen, Asphalt, Wolzeement und Beck-
papier, Asphalt-Bach- und Visenlack, Engl.
Steinkohlentheer, Drahtnägel, G Deck-

leisten, Gondron ete. ete.
und übernehmen die Ausführung von

Steinpappe- und Holzcement-Eindeckungen,

Kegelbahn- u. Fussboden-Asphaltirnngem,
Isolirung von Mauern, ganzen Gebäuden vom Unter-
grunde, Gewölbe-Abdeckungen (Brücken, Tunvels,
Keller etc.) mit unseren durchaus bewährten As-

S phaltplaätten unter langjäbriger Garantie. F
Prospecte, Preise Atteste (über älteeste Ausfübhrungen)

J gratis und franco.

S S z Wegen Nachzucht ſind einFlage G. S Paar e n fehler
Ein anſehnlicher, gebildeter Guts Kakerk freie Wagenpferde, Dun-

beſitzer, verträglichen Charakters (Mitte kelſchimmel, 5 Jahr, 5 Fuß 6 Zoll,
Zwanz iger), im Beſitze eines Vermöſirm eingefahren, auch feſt im ſchweren
gens von ca. 60,000 ſucht auf die Zug, auf dem Herzoglichen Rittergute
ſem nicht mehr ungewöhnlichen Wege Prioran bei Raguhn zu verkaufen.
die Bekanntſchaft eines Mädchens aus Preis 2500 A. Auf Wunſch Pferde
der Landwirthſchaft behufs Verheira zur Beſichtigung Bahnhof Raguhn.

thung. Vermögen iſt nicht unbedingt Ein ält. Fräul., in d. Wirthſch. erf.
nothwendig doch iſt Hauptbedingung: u. ſch. mehr. Jahre als Repräfentantin
tadelloſer Ruf, wirthſchaftlicher Sinn, thät. war, ſich a. als Geſellſchafter. u.
verträglicher Charakter und repräſen Pflegerin eignet, ſ. unter beſch. Anſpr.

table Figur. e. ſelbſtänd. Wirkungskreis. Offert. S. S.
Adreſſen unter „Vertrauen 8817“ poſtlag. Wallhauſen.

an Rezachk. FROSSe, Leipzig. 800 Schock Weißkohlpflanzen,

900, 3000, 4000, 9000 e e tn
W. Knauer Osmünde.nur l loco mr r T oOVIetr e

prompte Zinszahler geſucht durch beſte Qualität, aus reinem Moostorf,
Generalagent Reiche, offerit M. Marwede,

Halle a/S., Bahnhofſtr. I. Torſstreu-Fabrik,
Neuſtadt a Rbbge.

Eine neumilchende Kuh mit demEine Kuh mit dem Kalbe ſteht m
verkaufen in Zöberitz Nr. 12. Kalbe verkauft Seeben Nr. 10.

Halle-Sorau-Gubener
Eisenbahn.

Die am 1. Juli d. J. fälligen Zins
coupons der Prioritäts Obligationen
Lit. C. der HalleSorauGubener Eiſen
bahn Geſellſchaft werden vom gedachten
Tage ab

in Berlin bei unſerer Hauptkaſſe,
Leipziger Platz 17,

in Halle a/S. bei der Kaſſe des Kz-
nigl. Eiſenbahn Betriebsamts

eingelöſt.

Berlin, den 8. Juni 1882.
Königl Eiſenbahn Direction

C
Erfurt.

Die Lieferung von 45,000 Kg Mi-
neralſchmieröl und 45,000 kg Rüböl
für die Zeit vom 1. Juli c. bis ult. Junj
a. f. ſoll im Submiſfionswege vergeben
werden.

Die hierfür maßgebenden Lieferungs-
Bedingungen können bei unſerer Cey
tral Materialien Controle hier
eingeſehen oder von derſelben gegen Er

ſtattung von 50 Copialien bezogen
werden.

Die Offerten ſind verſiegelt und mit
der Aufſchrift

„Submiſſion auf Schmieröl“
verſehen, bis zum 23. Juni er. Vor
mittags 11 Uhr an unſere Cen
tral Materialien Controle hier
einzureichen.

Erfurt, den 8. Juni 1882.
Königl. Eiſenbahn Direction.

Obstverkauf!
Der Zwetſchenverkauf am 21. d. M

in Tümpling und Stöben findet
nicht ſtatt.

Tümpling, im Juni 1882.
M. Vogt.

Doſtverpachtung.
Die diesjährige Obſtnutzung ſoll im

Gaſthofe Sonnabend den 17. Juni
Vormittags 10 Uhr meiſtbietend
verpachtet werden.

Schwittersdorf. A. Prinz,
Gutsverkauf.

Ein ſchönes Gut in Sachſen, 360
Schfl. Felder, Wieſen, Gärten c. umf,
ſoll mit vollſt. Jnv. u. geordnetem Hy-
pothekenſt. preisw. verk. w. Anz. n. Ueber
eink. Näh. Ausk. erth. koſtenfrei Hein-
rich Poeland in Hainichen.

e

Krimmostecher
mit Gläsern von unübertrefflicher
Wirkung empfiehlt in reichhal-

tigster Auswahl billigst
Otto Unbekannt,

Kleinschmieden,

Farben re h 9
Firniss, Lacke, Leim,

Schellack, Pinseol

empfiehlt I. g.
Grude-Coak
in ganz vorzüglicher Qualität.

Sachsse Co.
Halle a/S., Magdeburgerſtr. 51.

Zu Vermmſethen
ein ſchöner Laden mit Comptoir, auſ
Wunſch auch Wohnung dazu, ſowie
diverſe Hofwohnungen Geiſtſtraße 58,
gegenüber der Breitenſtraße und Abdler
Apotheke.

Crabmonumente

hält grösste Auswabl
die Stein 1, Bildhauerei v. EIuil Sohober,

Halle a/S. Klausthor l.

FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Nach kurzem ſchweren Leiden ver

ſchied heute früh unſer älteſter Sohn

Heinrich im Alter von 5*/, Jahren.
Halle aſ/S., d. 11. Juni 1882.

Prof. Bernſtein und Frau.

Erſte Beilage.
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Petersburg, 12. Juni. Ein Allerhöchſter Be
fehl an den Senat meldet die Enthebung Jgnatieffs
von ſeinem Poſten und die Ernennung des Academie-

präſidenten Grafen Tolſtoi zum Miniſter des Jnuern.

ſämmtliche nien gar oft die Ga

Deutſches Reich.
Berlin, den 11. Juni.

Aus Kaſſel wird gemeldet, daß dort täglich von ſämmt
lichen europäiſchen Höfen über das Befinden des Prinzen Karl
telegraphiſche Anfragen einlaufen, welche wiederum telegraphiſche
Beantwortung von Seiten des Hofmarſchall Amtes erfordern.

Die Polizei legt eine große Fürſorge für die Ruhe des hohen
Patienten an den Tag, ſie hat ſogar angeordnet, daß in den Wirth

ſchaftslokalen der Oberneuſtadt nach 1 I. Uhr keine Getränke mehr
verabreicht werden dürfen, um dem etwa in Folge von über
mäßigem Genuß entſtehenden Lärmen und Toben zu begegnen.
Die Kaſſeler halten dieſe Vorſorge für etwas zu weit gehend,
zumal im Ganzen die Haltung der Einwohnerſchaft eine durchaus
würdige und der Tragik des Falles angemeſſene iſt. Viele Bürger
und Beamte haben ſich bereits in das KondolenzMeldebuch ein-
getragen. Geheimrath v. Langenbeck ſoll, dem Vernehmen nach,
in der Lage geweſen ſein, dem Kaiſer die beruhigende Verſicherung

zu geben, daß Befürchtungen wegen des hohen Alters des Patienten

grundlos waren, da der Prinz, trotz ſeiner 81 Jahre, bei
Kräften ſei.

Der „K. Z.“ wird von hier geſchrieben: Die Be
hauptung, der Sultan werde gegenwärtig durch den Fürſten
Bismarck geleitet, wird in Paris, London und Petersburg aus
geſprengt, ohne daß der geringſte Beweis geliefert werden könnte.
Aehnliches iſt auch bei früheren Gelegenheiten häufig behauptet
worden, um die deutſche Politik zu verdächtigen: es hat ſich in den
meiſten Fällen als unwahr erwieſen. Wahr iſt dagegen, daß die
guten Beziehungen zwiſchen Deutſchland und der Türkei, welche
jetzt beſtehen, den leitenden deutſchen Staatsmann abhalten dürften,
die Würde des Sultans zu verletzen, bloß um auf dieſe Weiſe einen
von den Weſtmächten begangenen Fehler zu vertuſchen.

Die Ernennung des Diviſionspfarrers Aßmann zum
Probſt bei St. Hedwig in Berlin bedarf, wie die „Germa-
nia hervorhebt, der Anzeigepflicht in den maigeſetzlichen Formen
nicht, u. A. aus dem Grunde, weil der Staat Patronatsrechte
über die St. Hedwigskirche hat.

Die Angelegenheit betreffend das endgiltige Statut
der techniſchen Hochſchule in Berlin wird, der „Köln. Ztg.“
zufolge, in kurzem zur Erledigung gelangen, da, wie man hört,
daſſelbe ſchon ſeit einigen Tagen dem Kaiſer zur Genehmigung
vorliegt. Das Statut ſoll inſofern von den Verfaſſungen der
Hochſchulen in Aachen und Hannover abweichen, als das Rektorat,
welches bei jenen Anſtalten ein dreijähriges iſt, für Berlin gleich
den Univerſitäten ein einjähriges bleiben ſoll. Die bisherige
Wahlfreiheit des Lehrkörpers dürfte aber eine nicht unerhebliche
Einſchränkung erfahren, da an Stelle der direkten Wahl des
Rektors durch das Kollegium vom Kultusminiſterium die Wahl
dreier Kandidaten vorgeſchlagen wird, aus denen der Miniſter
ſeinerſeits den Rektor zu ernennen haben würde.

Die zur Regelung der jüdiſch- ruſſiſchen Aus-
wanderung beſtehende Miniſterialcommiſſion hat ange
ſichts der Thatſachen beſchloſſen, von einer beſonderen Einrichtung
des Auswanderungsweſens an den bisherigen Grenzſtationen abzu
ſehen um für den etwa eintretenden Fall zu ergreifender Maß
regeln die Einſetzung von Ortsausſchüſſen vorzubehalten. Vorge-
ſchlagen hat ſie, für die über Eydtkuhnen kommenden Auswanderer
directe Billette von dort nach Hamburg für Einzelreiſende auszu-
geben und die für 100 Perſonen beſtehende Preißermäßigung auch
ſchon für 30 zu bewilligen; ferner die benutzten Wagen unter An
wendung heißer Dämpfe gründlichſt zu reinigen. Dem hieſigen
Comité iſt der Wunſch ausgeſprochen worden, die etwa hier in
kleinen Gaſtwirthſchaften zurückgebliebenen Auswanderer im Jn-
tereſſe der Geſundheit ſchleunigſt weiter zu ſenden.

Wie aus Raſtenburg gemeldet wird, haben vor dem
dortigen Amtsgericht kürzlich gegen 200 Prozeſſe geſchwebt, welche

von der Steuerbehörde gegen Tabaksbauer kleine Leute
angeſtrengt wurden, weil dieſelben die Anmeldung des mit Tabak
bebauten Ackers unterlaſſen hatten.

Um die deutſche Fiſcherei in der Nordſee gegen Be
läſtigungen und Beeinträchtigungen durch fremde Fiſcher zu ſchützen
und zugleich um die eigenen Fiſcher zu beaufſichtigen, iſt das Ka

nonenboot Cyclop vom Frühjahr bis zum Herbſt dorthin be
ordert. Die Fiſchereifahrzeuge haben Wünſche und Klagen bei den
betreffenden Ortsbehörden anzubringen welche ſie der Marine
ſtation zuſtellen. Bei Klagen über fremde Fiſcher müſſen die
Kläger Nummer und Namen des fremden Fahrzeuges angeben.

W

Halle, Dienstag den 13. Juni 1882.

Aus dem Bundesrathe.
Berlin, 10. Juni. Jn der am 9. Juni unter dem Vorſitze

des Staatsminiſters von Bötticher abgehaltenen Plenarſitzung des
Bundesraths nahm die Verſammlung Kenntniß von den auf die
Ausprägung von Reichs-Gold- und Silbermünzen im Jahre 1881,
ſowie auf die Ergebniſſe des Heeresergänzungsgeſchäfts im Reichs
gebiete 1881 bezüglichen Vorlagen. Die Vorlage, betreffend die Zoll-
behandlung des Poſteingangsverkehrs und mehrere Privateingaben
wurden den zuſtändigen Ausſchüfſen zur Vorberathung überwieſen.
Fa Betreff der ferneren Geltung des zwiſchen dem Zollverein und

talien abgeſchloſſenen Handel wertrage vom 31. Dezember 1865 und
der Schifffahrtskonvention vom 14. Oktober 1867 brachte der Vor
ſitzende eine Mittheilung zur Kenntniß der Verſammlung. Nach
dem die Vorſchläge wegen der Wiederbeſetzung mehrerer erledigter
Stellen bei den Disziplinarkammern zur Annahme gelangt waren,
ertheilte die Verſammlung den Ausſchußanträgen betreffend die
Aufſtellung der Jahresüberſichten über die Zuckerproduktion und
über den Betrieb der Rübenzuckerfabriken, ihre Zuſtimmung.
Schließlich wurden mehrere Privateingaben, betreffend die Steuer-
reiheit für den zu chemiſchen Präparaten verwendeten Branntwein,
owie die Verzollung von Jndigoerſatz gemäß den Anträgen der Aus-
chüſſe zurückgewieſen.

Parlamentariſches.
Berlin, 11. Juni.

Der Reichstagsabgeordnete Dr. Carl Braun iſt, wie wir
erfahren, mit einer Arbeit über die Statiſtik der vom Reichskanzler
angeſtrengten Proceſſe und mit deren Geſchichte beſchäftigt. Nähere
Mittheilungen über vom Reichskanzler angeſtrengte Proceſſe werden
dem Autor willkommen ſein.

Die Budgetkommiſſion nahm geſtern den Nachtrags-
etat an. Der Antrag zu dem mündlich zu erſtattenden Bericht
wird heute vertheilt.
T Die Kommiſſion für die ſozialen Geſetzentwürfe nahm zu
S 14 der Krankenverſicherungsvorlage folgenden Zuſatz an
„Es iſt aber nicht ausgeſchloſſen, die in einem Gewerkszweige oder
in einer Betriebsart beſchäftigten Perſonen mit den in anderen
Gewerkszweigen oder anderen Betriebsarten beſchäftigten Perſonen
8 einer Ortskrankenkaſſe zu vereinigen. Zu H 16 wurde folgende

eſtimmung gefügt: „Die Feſtſtellung des durchſchnittlichen Tage
lohns kann auch unter Berückſichtigung der zwiſchen den Kaſſenmit

liedern hinſichtlich der Lohnhöhe beſtehenden Verſchiedenheiten
laſſenweiſe erfolgen. Unter den Betrag des ortsüblichen Tagelohns

gewöhnlicher Tagearbeiter darf der durchſchnittliche Tagelohn nicht
feſtgeſetzt werden.

Die Gewerbekom miſſion ſetzte geſtern die Berathung
über die Beſtimmungen betreffs des Hauſirhandels mit Druckſchrif
ten und Bildwerken fort, ohne zu einem Abſchluß zu gelangen.

„Meißen, 10. Juni. Nach den weiter vorliegenden Reſultaten
erhielt bei der Reichstagsnachwahl im 7. ſächſiſchen Wahlkreis
(Meißen) Schickert (konſ.) 3961, Kämpffer (Fortſchritt) 4350
Stimmen. Die Sozialdemokraten ſtimmten theils für den konſerva-
tiven, theils für den fortſchrittlichen Kandidaten.

Nach dem amtlich feſtgeſtellten Reſultat wurde bei der Er
ſatzwahl zum Reichstage im 2. Stralſunder Wahlkreis (Greifswald-
Grimmen) Baumeiſter Senator Stoll (Fortſchritt) in Greifswald
mit 6134 von 11,592 abgegebenen Stimmen gewählt; der Gegen
Dre Landrath Graf Behr Greifswald (konſerv.) erhielt 5454

immen.

Ausland.
Frankreich.

Jn den Wandelgängen der Deputirtenkammer machten am
Sonnabend die im engliſchen Blaubuche veröffentlichten Schrift-
ſtücke ungeheures Aufſehen, da ſich daraus ergibt, daß die orien
taliſche Politik Gambettas nicht blos die Pforte gegen Frankreich
erbittert und die übrigen Mächte verſtimmt, ſondern auch Frank-
reich iſolirt hätte, ſodaß ſelbſt England ſämmtliche Anträge Gam-
bettas, namentlich auch die der franzöſiſch engliſchen Beſetzung

Egyptens, verwarf und die Beſetzung durch die Türkei vorzog.
Die Deputirten ſprachen ſich allgemein dahin aus, daß Gambetta
infolge dieſer gefährlichen Stellung zurückgetreten ſei und die
Abſtimmung über die Liſtenwahl ihm als willkommener Vorwand
dazu diente, durch dieſe Lage aber Freycinets Politik, nicht ohne
Europa vorzugehen, vollkommen gerechtfertigt ſei. Wie aus
Marſeille gemeldet wird, iſt die „Picardie“, das zweite Pilger
ſchiff, mit über 500 Pilgern am 8. d. daſelbſt angekommen.
Während der Rückfahrt ſtarben zwei Prieſter, welche auf dem
Wege nach Sardinien, in Säcke eingenäht ins Meer gelaſſen
wurden. Jm Ganzen ſind von den 1000 Pilgern 5 geſtorben, 4
noch gefährlich krank. Auf dem Wege nach Jeruſalem, in der
Wüſte Samariens, begegneten die Pilger einer deutſchen Pilger-
fahrt, welche auf der Rückkehr nach Hauſe begriffen. Die
Pariſer italieniſche Kolonie dankte der franzöſiſchen Preſſe für
ihre Haltung gelegentlich des Todes Garibaldis und bat in einem
überſchwänglichen Schreiben Lockroy, Viktor Hugos Schwieger-
ſohn, der einer der „Tauſend von Marſala“ geweſen iſt, der am
Sonntag zu Ehren Garibaldis beabſichtigten Verſammlung zu
präſidiren. Die Subſkription für ein GaribaldiDenkmal findet
im Publikum nicht den allergeringſten Anklang.

Jtalien.
Jn Römiſchen Blättern lieſt man, wie Papſt Leo XIII.

die Nachricht von dem Tode Garibaldi's aufgenommen hat. Der
h. Vater verſank zuerſt in ein Stillſchweigen und ſprach dann die
Worte: „Da iſt wieder eine Erſcheinung der Revolution ver
ſchwunden, Gott habe Erbarmen mit ihm!“

Aus Maddalena, dem Hauptort der buccinariſchen Jnſeln,
zu denen bekanntlich auch Caprera, das langjährige Aſyl Gari-
baldi s gehört, erhält die „N. Fr. Pr.“ am 8. d. Mts. folgende
telegraphiſche Mittheilung:

8. Juni, 4 Uhr Morgens.
An Bord der Kriegsſchiffe wird eben Reveille geblaſen. Es

regnet und die See iſt in der Straße San Bonifacio durch einen
einſtündigen Miſtral aufgewühlt, brauſt auf und nieder und wirft
die Schiffe ſtark hin und her. Jm beginnenden Morgengrauen
zeichnen ſich durch den Dunſtſchleier die Umriſſe von Caprera.Beim Graben der Gruft wurde Granit angeſtochen und mußte mit

dieſem Material für den Verbrennungsofen ein hoch aufragender
Bau aufgeführt werden. Die Einbalſamirung der Leiche Garibaldi's
iſt wegen der bereits weit fortgeſchrittenen Zerſetzung derſelben ſehr
ſchwer geweſen, jedoch gelungen. Das Antlitz des Verſtorbenen hat
ein ſanftes Ausſehen, wie im Schlafe. Die Leiche wurde im Ster-
bezimmer auf das Bett gelegt, angethan mit dem rothen Puncho
und der Sammtmütze, wie ſie Garibaldi zeitlebens zu tragen pflegte.
Das einfach weißgetünchte Zimmer iſt mit Kränzen, Jmmortellen
und verſchiedenen Blumen dieſes Geſtades geſchmückt. Die ſonſtige
Ausſchmückung des Zimmers iſt überaus dürftig. An der rechten
Wand hängt das Bild des ermordeten Präſidenten der argentiniſchen
Republik, links das Portrait Manzoni's, darunter eine Anzahl Bil-
der Manzio's, den Garibaldi überaus liebte und der ihm ſprechend
ähnlich ſieht. Ueber der niedrigen Eingangsthür hängen die Bilder
der Familienglieder, in der Mitte jene Menotti's und Tereſita's.
Auf einem großen Tiſche liegt ein Album mit den Photographien
jener 1097, welche den erſten Zug nach Marſala mitmachten; unter
ihnen befindet ſich auch Crispi. Bei dem Bette ſtehen ein brauner
Polſterſtuhl und zwei Rollſtühle, welche bei der vorgeſtrigen Ver-
wüſtung verſchont geblieben waren. Die Aerzte konſtatirten an der
Leiche ſieben Schußwunden und als ſchmerzhafteſtes Uebel die voll
ſtandige Anchyloſe (Steifheit) des Handgelenkes. Die Beerdigung
iſt für Nachmittags 3 Uhr feſtgeſetzt. Draußen geht jedoch die See
ſehr hoch, und die Kommiſſion iſt noch nicht eingetroffen. Am
Grabe werden ſprechen die S der Kammer und des Senats,
Zanardelli und vielleicht Crispi. Die Zugordnung iſt folgende:
Eine Kompagnie mit Fahne und Muſik, dann folgt der Sarg, um-

eben von den Ueberlebenden der „Tauſend“, dahinter der Prinz
homas von Genua, die Mitglieder des Senats und der Kammer,

die Miniſter, die Vertreter des Heeres und der Marine, der Bürger-
meiſter des Ortes Maddalena, die Bürgermeiſter der anderen
Städte, die Zivilvertretungen, die Abgeſandten der Preſſe, der
Vereine u. ſ. w.

Süd Amerika.
Wie aus Rio de Janeiro über Liſſabon den engliſchen Blät-

tern gemeldet wird, hat in ſeiner anläßlich der Eröffnung der
neuen Kammerſeſſion gehaltenen Rede der Kaiſer von Braſilien
eine Reform der Rechtspflege, ſowie die Gewährung größerer Er-
leichterungen für die Eröffnung von BezirksBodenbanken an
empfohlen. Ferner theilte der Kaiſer mit, die Regierung ſei durch
ſtrenge Sparſamkeit in den Stand geſetzt worden, ein Gleichge-
wicht zwiſchen den Ausgaben und Einkünften des Landes herzu-
ſtellen, und er lenkte die Aufmerkſamkeit des Parlaments auf die
abſolute Nothwendigkeit einer unverzüglichen Beſſerung der Geld-

währung, ſowie die Stellung des Staates in Bezug auf die Ver
zinſung der Staatsſchuld Die kaiſerliche Rede kündigte auch an,
daß ein Vertrag mit Bolivien unterzeichnet worden, kraft deſſen
Braſilien es unternommen, die Eiſenbahn nach Madera zu bauen
oder deren Herſtellung zu fördern; der Ein und Ausfuhr Boliviens

wird für 50 Jahre Steuerfreiheit zugeſtanden.

Lokales.
Halle, den 12. Juni.

Auf der Tagesordnung des Vereins für ſtädtiſche Jnter-
eſſen, welcher am vergangenen Sonnabende ſeine letzte Sitzung vor
den Sommerferien hielt, ſtand: Berathung über einen Sommeraus-
flug des Vereins. Ehe man jedoch in dieſe Berathung eintrat,
wurden die in der Stadtverordnetenſitzung in Erwägung gezogenen
Vorlagen kurz beſprochen. Der Fall „Spierling“ iſt dadurch zur
Erledigung gekommen, daß die Stadtverordnetenverſammlung ein
gerichtliches Weiterverfolgen der Angelegenheit nicht für gerathen
erachtete, da ein Formfehler konſtatirt wurde. (Statt zwei behördliche
Unterſchriften war nur eine gegeben.) Dagegen iſt der Strafantrag
gegen die hieſige Saalezeitung ſeitens des Magiſtrats der Staats-
anwaltſchaft übergeben worden. Für das neu zu erbauende Siechen-
haus iſt ein an der Beſener und Wörmlitzer Straße gelegenes
Terrain in Ausſicht genommen und für den neu einzurichtenden
Gottesacker eine ſüdlich vom Waſſerthurm gelegene ſtädtiſche Feld-
breite von etwa 80 Morgen. Gewünſcht wurde, daß womöglich ein
Friedhof für die ſüdliche und ein ebenſolcher für die nördliche Stadt
vorhanden ſein möchte, damit die Leichenüberführung nicht jedesmal
übermäßig lange Zeit erfordere. Ferner wurde auf die Bedeutung
der Gottesäcker als künftige Stadtparks hingewieſen Die für den
katholiſchen Religionsunterricht am Gymnaſium pro Jahr geforderten
150 wurden von der Stadtverordnetenverſammlung nicht be-
willigt, weil dann auch Angehörige anderer Konfeſſion Gleiches ver-
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Das Feſt der Geharniſchten in Torgau.

2 Torgau, 9. Juni. Die jüngſten Tage fanden unſere
Stadt in einer ſeltenen freudigen Aufregung. Das, a
Kundgebungen gegenüber, ſonſt ſehr zugeknöpfte Weſen der Torgauer
war wirklich einmal in's Gegentheil umgeſchlagen. Die Gelegenheit
dazu war folgende. „Die Geharniſchten“, der Stamm der
gegen Schützengilde, führen ihren Urſprung auf ein hiſtoriſches

aktum zurück. 1542 verlangte ſegte Johann Friedrich von der
unter ſeinem Schutze ſtehenden biſchöflichen Stadt Wurzen eine Bei
hülfe zum Türkenkriege, erhielt aber eine abſchlägige Antwort. Er-
zürnt darüber brach er mit Heeresmacht gen Wurzen auf und zog
am Sonntage Palmarum 1542 als Sieger in deſſen Thore ein.
Bei dieſer Affaire hatten ſich die Torgauer „Defenfſioner“ gewaltig
hervorgethan. Zum Dank dafür ſchenkte ihnen der Kurfürſt einen
Theil der erbeuteten Harniſche und Waffen und geſtattet ihnen,
zur Erinnerung alljährlich ein Feſt zu feiern. Dieſes Feſt wird
zur Zeit noch alle zwei Jahre begangen. Zu Roß und zu Fuß
ziehen die Geharniſchten, in wirklich ſtattlicher Weiſe ausgerüſtet
mit zum größten Theile echtem Waffenſchmucke aus dem 16 Jahr-
hundert durch die Straßen der Stadt nach dem ſüdlich von derſelben
gelegenen Anger. Jhnen ſchließen ſich die nachmals gebildeten blau
als Grenadiere, reſpektive grün als Jäger uniformirten Bürger
Compagnien an. Dieſer Feſtzug iſt wiederholt bildlich dargeſtellt
worden, ſo namentlich im Anfange der fünfziger Jahre in der
Leipziger Jlluſtrirten Zeitung mit Text von Reinsberg-Dürings-
feld, dem bekannten Schriftſtellerpaare, welches damals in Torgau
domicilirte in dieſen Tagen in ſehr gelungener Dei vom hieſigen
Maler Wollſchläger. Der letztere hat den Augenblick wahrgenom-
men, in welchem auf unſerem anſehnlichen Marktplatze die Parade
ſtattfindet. Es dürfte Manchem, welcher er in Torgau ver
kehrt hat, und die Anzahl derſelben iſt unſerer Pnremtnige
wegen nicht gering, erwünſcht ſein zu erfahren, daß von dem (in
vAubeldruck“ hergeſtellten) Bilde in der hieſigen Jacob'ſchen Buch
handlung zwei Ausgaben in großem Formate erſchienen ſind, zu
fünfzig Pfennigen auf gewöhnlichem, zu einer Mark auf beſſerem
Papiere. Jn dieſem Jahre feierten unſere Geharniſchten vom

onnerſtage bis zum Sonntage nach Pfingſten das 240., e beitig
eil nundie Jäger-Compagnie das 50. Jahr ihres Beſtehens.ä ger Kreundſcheft der

chen Vorgängen genoſſen hatten, hattenliegenden Städte bei gl

ſie dieſes Mal ihre Kameraden aus der Umgegend zur Theilnahme
an ihrem Feſte eingeladen, und ſo waren erſchienen aus Kirchhain
44 Mann, aus Belgern 16 Mann, aus Dahlen 30 Mann und ein
Muſikchor, aus Düben 6 Mann, aus Herzberg 58 Mann mit einem
aus 21 Muſikern beſtehenden, vortrefflich geſchulten Muſikchor, aus
Rieſa 19 Mann, aus Prettin 37 Mann, aus Strehla 25 Mann,
dazu der dortige Schützenkönig mit 7 Miniſtern und 13 Muſikern
aus Schmiedeberg 13 Mann, auch Taucha bei Leipzig 37 Mann und
ein Muſikchor. Die Torgauer zogen in einer Stärke von 105 Mann
auf, 22 Geharniſchte zu Pferde, 16 Geharniſchte zu Fuße, 42
Grenadiere und 25 Jäger mit drei Muſikchören. Die Geſammt
ſumme belief ſich auf 409 Mann. Die Stadt war auf das Feſt-
lichſte geſchmückt; die ſtädtiſchen Behörden hatten mit großer Libe-
ralität Unmaſſen von Grün aus den ſtädtiſchen Forſten bewilligt
und die ſtädtiſchen Oekonomen daſſelbe mit liebenswürdigſter Bereit-
willigkeit angefahren. Das vom Wetter überaus begünſtigte Feſt
verlief auf das Glücklichſte. Beim Preisſchießen gewann den von
der Stadt Torgau geſtifteten Preis, einen großen ſilbernen Becher,
Schuhmachermeiſter Richter aus Dommitzſch, einen zweiten von der
Schützengeſellſchaft geſpendeten ſilbernen Becher Schuhmachermeiſter
Schneider aus Torgau. Das „glückhafte“ Schiff, welches die Rieſaer
und Strehlaer Schützen früh 8 Uhr nach Torgau gebracht hatte,
nahm dieſelben Abends 8 Uhr unter maſſenhaftem Andrange und
lauten Beifallsbezeugungen des Publikums wieder auf, um ſie in
ihre Heimath zurück zu führen.

Ueber die Kurzſichtigkeit
und die Mittel zu ihrer Bekämpfung publizirt J. Keller im „Edu-
cateur“ einen intereſſanten Artikel. Er ſchreibt unter Anderem:
„Ein Berner Arzt hat 530 Rekruten der deutſchen Schweiz und
eben ſo viele aus der welſchen Schweiz unterſucht und das über
raſchende Ergebniß gefunden daß von den Erſteren 21 bis 22
Procent, von den Letzteren aber blos 13 bis 14Procent kurzſichtig
waren. Da ja die Angehörigen der beiden Sprachſtämme die
ganz gleiche Lebensweiſe führen ſo ſchreibt J. Keller dieſen ge
waltigen Unterſchied der Schrift zu. Und wirklich thut eine genaue
und aufmerkſame Prüfung dar, daß die Lateinſchrift viel einfacher

und in Folge deſſen viel leichter lesbar iſt, als die deutſche Schrift;

wenn man zwei gedruckte Seiten mit gleich großen Lettern mit
einander vergleicht, wird ſich auch das weniger geübte Auge bald
überzeugen daß die Lateinſchrift größer und weniger complicirt
ſcheint. Jedermann weiß wie lange es dauert, bis die kleinen
Schüler die Buchſtaben ſ und f, B und V c. leicht von einander
unterſcheiden können. Dadurch, daß der Schüler auf ähnliche mi-
nutiöſe Sachen Acht geben muß, wird das Auge vor der Zeit ge-
ſchwächt und kurzſichtig. Die Geſundheitsgeſetze verlangen in dieſer
Hinſicht ſtrengſtens die Abſchaffung der deutſchen Lettern. Auch
für die Hand des Schreibers iſt die Antiqua ein großer Vortheil.
Eine Seite mit fünfhundert Worten erfordert im Deutſchen 2400
Handbewegungen, während bei der Lateinſchrift nur 2000 gemacht

werden müſſen. Die Schule iſt gegenwärtig mit Unterrichtsſtoff
überladen und die Einführung der Antiquaſchrift bietet den
Kindern ein ſicheres Mittel, ſich die Arbeit zu erleichtern: warum
ſoll man den Schüler zwingen, zwei Alphabete zu lernen und damit
ſeine Augen doppelt ſchwächen? Nur hölzerne Pedanten oder Un
wiſſende können ſich der Einführung der Antiquaſchrift widerſetzen.“

Es ſprechen freilich, ſchreibt die „Trib.“, noch andere Gründe
als nur Pedanterie gegen die ausſchließliche Einführung der lateini-
ſchen Buchſtaben, aber zugeben muß man, daß das Prinzip, das
J. Keller entwickelt, ſeine große Berechtigung hat. Und wirklich
werden ja, freilich aus ganz andern Gründen, zahlreiche wiſſen-
ſchaftliche Werke auch in der That ſchon in Antiquaſchrift publi-
cirt. Vielleicht wirken ſo verſchiedene Urſachen zuſammen, um
über kurz oder lang unſere ſogenannten deutſchen Buchſtaben zu
beſeitigen; in gelehrten Kreiſen würde man ihnen, die nur durch
Corruption urſprünglich ſchönerer Formen entſtanden ſind, kaum
eine Thräne nachweinen.



langen könnten. Das Stadtgymnafium iſt eine evangeliſche Schule.
Die ungenügenden Schutzvorkehrungen an dem Theil der Pro-

menade, welcher ſich von der alten Volksſchule bis zum Waiſenhaus-
eingange erſtreckt, wurden wiederholt bemängelt. Von einem Mit-liede des Vereins wurde darauf hingewieſen, daß infolge der harten
Vedingungen, welche dem Pferdebahnunternehmer geſtellt ſind, leicht

der Fall eintreten könne, daß die ganze Angelegenheit im Sande
verliefe. Das Betriebskapital erfordere allein eine flüſſige Summe
von einer halben Million Mark, dazu komme noch der von der
Stadt geforderte Beitrag zu Hausankäufen, Pflaſterung 2e. und
dürfte folgedeſſen wohl kaum Jemand zu finden ſein, welcher im
Hinblick auf ſpätere größere Rentabilität der Straßenbahn ſich
zur Uebernahme bereit erklärte. Andererſeits wollte man dagegen
gehört haben, daß eine ganze Anzahl (etwa 10 oder 12) Unter
nehmer ſich bereit erklärt hätten, die erſte Kautionsrate von 10000
zu deponiren. Schließlich wurde noch über den Sommerausflug
des Vereins geſprochen. Man gedenkt von L aus bis Weißenfels
per Eiſenbahn, von da per Dampfſchiff bis Schloß Goſeck zu fahren
und ſodann nach einigen Stunden Raſt, reſp. Beſuch des ausſicht-
reichen Schloßparkes, nach dem geſchichtlich hochintereſſanten, von
Rebenhügeln umſtellten Freyburg zu pilgern. (Die über der Stadt
thronende Burg erinnert an VBarbaroſſa, Ludwig den Eiſernen,
Königin Luiſe 2c., Bau einer Mauer über Nacht, Edelacker.) Der
letzte Beſuch wird Naumburg gelten und von dem dortigen Bahn-
hofe aus die Rückfahrt angetreten werden. Der Ausflug wird Mitte

Zuli ſtattfinden
Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

v Eilenburg, 11. Juni. Am geſtrigen Abend hielt im
Hotel zum deutſchen Kaiſer der Redner der Berliner Geſellſchaft
für Verbreitung von Volksbildung, Herr Dr. H. Hildebrand aus
Leipzig, einen Vortrag über: „Die verſchiedenen Naturkräfte“,
bei welchem eine Anzahl kleiner Dampf Heißluft, elektriſcher
und Gasexploſions Maſchinen in Thätigkeit vorgeführt wurden;
außerdem führte er zahlreiche elektriſche, galvaniſche und magnetiſ che
Experimente aus. Da der Zutritt Jedermann unentgeltlich ge
ſtattet war, ſo hatte ſich ein ziemlich zahlreiches Auditorium
eingefunden.

A Torgau, 11. Juni. Der bisherige Commandeur des
FüſilierBataillons 72. Jnf.Regts. Oberſt Lieutenant Hellwig,
der älteſte Offizier des Regiments, welcher bei deſſen Formation
im Jahre 1860 als Premier Lieutenant in daſſelbe eintrat, iſt
zur Dispoſition geſtellt und zum BezirksCommandeur von
Stade ernannt worden. Apotheker Werner, Beſitzer der
LöwenApotheke, Wintzer's Nachfolger, hat ſeine Apotheke ver
kauft. Die vor kurzem hier eingerichteten PfennigSpar-
kaſſen gedeihen auf das Erfreulichſte. Seit dem 15. Mai bis
zum 1. Juni ſind 361 68 eingelegt worden.

4 Jn Lobenſtein iſt dieſer Tage einer der gefährlichſten
Wilddiebe, Namens Wirth aus Rodacherbrunn, in's Gefängniß
abgeliefert worden. Derſelbe iſt lange vergeblich geſucht, ver
ſchiedene Male entflohen, wenn man ihn verhaften wollte. Von
ſeiner rieſigen Körperkraft werden Wunderdinge erzählt. Zu
ſeiner Verhaftung waren drei Gensdarmen nöthig, von welchen er
den einen die Treppe in ſeiner Wohnung herunterwarf. Erſt nach
längerem blutigen Kampfe gelang es, den Wilddieb zu überwälti
gen und zu feſſeln.

Wie man aus Jena ſchreibt, beſichtigte vor einigen Tagen
Herr Profeſſor Taſchenberg von Halle als bevollmächtigter
Kommiſſar des Reichskanzleramts die Rebſchule des Herrn Hof-
gärtner Maurer und fand ſich, wie bei der vorjährigen Reviſion,
ſogar bei amerikaniſchen Reben keine Spur von Erkrankung.

4 Der Regierungsdampfer „Anna“ trat am Freitag,
beſetzt mit Mitgliedern der königlichen Regierung zu Merſeburgzc.,
eine Jnſpicirungsreiſe nach der auhaltiſchen Grenze zu an. Jn
Halle nahm derſelbe noch einige Mitglieder der Handelskammer

an Bord.

Vermiſchtes.
Ein liebenswürdiges Verhältniß zwiſchen Pro-

feſſoren und Studenten ſcheint an der Univerſität in Minneapolis
zu herrſchen. „Geſtern Abend“, ſo ſchreibt ein dortiges Blatt

unter dem 16. Mai, „waren mehrere Studenten der Staats-
univerſität auf einer Bierreiſe, und als ſie auf dem Nachhauſe-
wege von einigen Profeſſoren verfolgt wurden, welche ſie feſt
nahmen und ins Carcer bringen wollten, nahmen ſie Reißaus.
Einer der Studenten, Namens Aſa Paine, wurde von den Pro-
feſſoren Moore und Pike verfolgt, und als er ſah, daß er nicht
mehr entfliehen konnte, drehte er ſich um und zog einen Nevolver.
Profeſſor Pike kam ihm jedoch zuvor, zog ebenfalls einen Revolver
und ſchoß Paine nieder. Die Wunde iſt nicht gefährlich, doch
herrſcht große Aufregung, da zwiſchen der Facultät und den ziem-
lich gewaltthätigen Studenten ſchon ſeit längerer Zeit kein beſon
ders gutes Einvernehmen herrſchte. Bis jetzt wurde noch keine
Verhaftung vorgenommen.

(Eröffnung einer zweiten Weltbahn Nebſt der
St. Gotthartbahn iſt dieſe Woche noch eine zweite Weltbahn dem
Verkehr übergeben. Es iſt dies die Bahn TiflisBaku, welche in
Verbindung mit der ſchon längſt im Betriebe befindlichen Bahn
ſtrecke TiflisPoti eine ununterbrochene Schienenſtraße zwiſchen
dem Schwarzen Meere und dem Kaspiſchen bilden wird. Europa
kann ſomit von heute an ſeine Jnduſtrieerzeugniſſe direkt nach
Mittelaſien und Perſien ſenden, da von Baku aus Dampffſchiffs
linien nach Aſterabad (Perſien) und Krasnowodsk einem Hafen
Chiwa's, der aber heute zu Rußland gehört) führen. Die Fahrt
von Poti nach Baku wird per Bahn 32 Stunden dauern.

Eine etwas outrirte Damenmode machte ſich im
Frühling dieſes Jahres in Nizza breit. Es trugen nämlich von
den dort weilenden Damen einige Straußenfedern, welche vom
Hut über den Nacken herunterfielen und deren Spitze an der Taille
von einer Diamantagraffe gehalten wurde.

(Jn Neapel] wurde Dienſtag Morgen um 6 Uhr 47 Mi-
nuten ein 7 Sekunden dauernder ſehr heftiger Erdſtoß bemerkt.
Nach den Berichten war Jfernia in den Abruzzen der Mittelpunkt
der Bewegung.

Sturz von einem Leuchtthurme. Ein Schüler der
Trieſter Handels Akademie beſtieg den Leuchtthurm in Trieſt und
ſtürzte ſich von der Höhe deſſelben auf die Felſenklippen herab.
Die Leiche wurde mit gänzlich zerſchmettertem Haupte aufgefunden.
Als Motiv des Selbſtmordes wird Furcht vor der Relegation an
gegeben.

(Butteranſchneiden und 7 Jahre warten. Sieben
iſt die Zahl der guten Gelegenheit nach der Lehre des Pythagoras.
Jn alten handſchriftlich als Tradition fortgepflanzten Zauber-
büchern fand man die Angabe: „Paracelsus“, reſp. Dr. Fauſt,
ſchreiben vor: Friſche Butter muß die Tochter des Hauſes zurecht
machen, wenn Gäſte kommen. Aber ſie darf dieſelbe nicht anſchnei-
den und ihr Werk nicht ſelbſt zerſtören damit ſie den Gäſten,
welche ja Brautſucher und Freiwerber ſein können, nicht zufahrend,
hart und ſelbſtſüchtig erſcheine, die Gäſte vielmehr Wohlgefallen
an ihrer beſcheidenen Zurückhaltung und ihrer Geſchicklichkeit fin

den. Andernfalls verdirbt ſie ſich die gute Gelegenheit zu
gefallen.

Literariſches.
Das ſoeben erſchienene 63. Heft der von Paul Lindau

r r Monatsſchrift „Nord und Süd“, Verlag von
Schottlaender in Breslau, wird eröffnet mit einer Erzählung

„Das holländiſche Haus“ von Ludwig Freiherr von Ompteda. Der
Erzählung folgt ein Beitrag aus dem Nachlaſſe des leider allzufrüh der
Wiſſenſchaft entriſſenen Philoſophen Prof. Hermann Lotze: „Die Prin-
cipien der Ethik“. Profeſſor Rudolf Seydel giebt in einem anderen
Beitrage des Heftes ein Green Bild von dem hervorragenden
Wirken Lotze's und eine Würdigung ſeiner Bedeutung für die Fort-
entwicklung unſerer modernen Philoſophie. Der vierte Beitrag wird
von Wilhelm Jenſen geliefert in einem erzählenden Gedicht: „Ein
Schatten“, das uns den Dichter ganz auf der Höhe ſeines unge-
wöhnlichen Könnens zeigt. Jn dem letzten Aufſatze des Heftes be-
ſchäftigt ſich Paul Lindau mit Zola's letztem Buch: „Pot-Bouille“.
Jn glänzender Form und ſcharfer Erkenntniß aller charakteriſtiſchen
Beziehungen ſchreibt Lindau eine vernichtende Kritik der von Zola
eingeſchlagenen Richtung. Bibliogräphiſche Beiträge, zum Theil
reich illuſtrirt, bilden den Schluß des Heftes, welches durch ein von
Krauskopf in München trefflich radirtes Portrait Lotze's eine be
ſondere künſtleriſche Zierde erhält.

Judenverfolgung in Rußland. Die Verlagshandlung
Levy und Müller in Stuttgart verſendet folgenden Aufruf: „Die
ſchweren Verfolgungen, welche die Jsraeliten in Rußland ſeit ge-
raumer Zeit erdulden, haben im höchſten Grade das Mitgefühl aller
civiliſirten Nationen, aller menſchlich empfindenden Herzen erregt.
Unzählige Familien ſind ihrer Habe beraubt, aus ihrer Heimath
vertrieben, ihres Erwerbs verluſtig; Tauſende unterliegen dem
Hunger und größten Elend. Nicht bloß augenblicklicher Noth iſt
zu ſteuern, die weit ſchwerere Aufgabe iſt zu löſen, den Unglücklichen
zur Begründung einer neuen menſchenwürdigen Exiſtenz zu ver-
helfen. Zur Förderung dieſer Zwecke hat es die Verlagshandlung
Levy und Müller in Stuttgart unternommen, eine durch gründliche
Sachkenntniß und rückhaltloſen Freimuth ausgezeichnete Denkſchrift
über Entſtehung und Charakter der in den ſüdlichen Provinzen
Rußlands vorgefallenen Unruhen, von Dr. S. L. v. Schwabacher,
Stadtrabbiner in Odeſſa, im Drucke herauszugeben mit der Be
ſtimmung, daß der volle Reinertrag aus dem Verkaufe der Schrift,
deren Preis nur 40 4 beträgt, zu Gunſten der nothleidenden ruſſi-
ſchen Jsraeliten verwendet werde. Die Höhe des Reinertrags wird
ſeiner Zeit zur öffentlichen Kenntniß gebracht.

Eingegangene Neuigkeiten.
Encykloplädie der Rechtswiſſenſchaft in ſyſtematiſcher Bearbeitung.

Herausgegeben unter Mitwirkung vieler Rechtsgelehrter von Dr.
Franz von Holtzendorff, Profeſſor der Rechte in München.
Vierte, umgearbeitete und theilweiſe vermehrte Auflage. Dieſelbe
erſcheint in ca. 18 Lieferungen. I. Lieferung. Preis der Liefe-
rung 1 -4 20 Leipzig, Verlag von Duncker u. Humblot.

Dieſe neue, 4. Au zeichnet ſich r errgch wichtige
uErgänzungen und Verbeſſerungen vor den früheren Ausgabenvorlhelſhaft aus. An Stelle der Rechtsphiloſophie von e Ah

rens iſt eine r Einleitung von A. Geyer in
München getreten. Zum erſten Mal aufgenommen ſind die Ab-
chnitte: Reichscivilrecht, Jnternationales Privatrecht, Engliſches
erfaſſungsrecht, Deutſches Fürſtenrecht. Schon dieſe Angaben

allein werden genügen, um einen Begriff von der Reichhaltigkeit
dieſer neuen Auflage der Encyklopädie zu erhalten.)

Goethe's Werke. Jlluſtrirt von erſten deutſchen Künſtlern. Heraus-
gegeben von Heinrich Düntzer. 1. Lieferung. Stuttgart und
Leiprig Deutſche Verlags- Anſtalt (vormals Ed. Hallberger).(Von der illuſtrirten Goethe-Ausgabe, auf deren bevorſtehendes

Erſcheinen wir vor Kurzem aufmerkſam machten, liegt nunmehr
die erſte Lieferung in vorzüglicher re vor. Dieſe Aus-

ſchließt ſich eng an die ſo allgemein beliebte Schiller- Pracht
Ausgabe an, ſie wird ebenſo reich und gediegen illuſtrirt, ebenſo
prachtvoll ausgeſtattet und ebenſo billig ſein. Sie wird in unge-
fähr 85 elegant brochirten Lieferungen zum Preiſe von 50
pro Lieferung erſcheinen und von den Freunden ſolcher illuſtrirten
Ausgaben ſicher mit Freuden begrüßt werden.)

Deutſche HandwerkerBibliothek. II. Serie 5. Bändchen. Zwölf
Gerber. Biographiſch-novelliſtiſche Bilder von Schmidt-Wei-
genfels. Meiſter- Ausgabe mit illuſtr. Umſchlag 1 Wohlfeile

e W Berlin. Abenheim'ſche Verlagsbuchhandlung
Joöl.
(Die deutſche Handwerker-Bibliothek, welche in einer dem

Volksſinn entſprechenden Form und Weiſe Geſchichte und Charak
teriſtik der einzelnen Gewerbe in dem Rahmen von biographiſchen
Skizzen lebensvoll zur Anſchauung bringt, hat ſich einer allſeitig
günſtigen Beurtheilung zu erfreuen; ſo hat die Verlagshandlung
ein höchſt anerkennendes Schreiben von Herrn Geh. Rath Prof.
Reuleaux erhalten, dem wir folgende Stelle entnehmen: „Die
Werkſtatt muß zu Ehren gebracht, die Vervollkommnungen daſelbſt
müſſen dem Manne wichtig und werth gemacht werden, werth ge-
macht durch Anerkennung, werth gemacht durch Anrufung der
Ehrenhaftigkeit, welche aus guten Leiſtungen folgert. Jch rechne
es Jhrem Mitarbeiter zu Dank an, daß er fich mit ſolcher Liebe
ſeinem Stoff gewidmet, daß er die leichter zu brechenden Lorbeer-
reiſer der Unterhaltungsliteratur auf einige Zeit ſich ſelbſt über
laſſen will, um dem Volke etwas zu ſein.“)

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Wien, 10. Juni. Die Generalverſammlung der öſterreichi-

ſchen Staatsbahn genehmigte den mit der ungariſchen Re
gierung abgeſchloſſenen Vertrag mit allen gegen 1 Stimme und
bevollmächtigte den Verwaltungsrath, die nöthigen Statutenänderun
gen zu erwirken.

ien, 10. Juni. Jn der heutigen Generalverſammlung der
Staatsbahn- Geſellſchaft theilte der Vorſitzende eine Zuſchrift
des öſterreichiſchen Handelsminiſters mit, worin die Geſellſchaft reſp.
der Verwaltungsrath in Berückſichtigung der dermaligen Verhältniſſeund Beziehungen der Geſellſchaft zu den öſterreichiſchen Intereſſen

aufgefordert wird, mit der Regierung in Verhandlung zu treten und
Delegirte abzuordnen.

Peſth, 10. Juni. Das ungariſche Finanzminiſterium hat der
Hypothekenbank die Ermächtigung ertheilt, mit

größeren Gewinnen dotirte zinstragende Loosobligationen im Be-
trage von 40 Millionen Fl. zu emittiren.

Brüſſel, 10. Juni. Die Nationalbank hat den Diskont
auf 4 pCt. herabgeſetzt.

Wochen- Ueberſicht der Reichsbank.
Berlin, d. 7. Juni.

Activa. Gegen d. 31. Mai.
1) h (der Beſtand an coursfähigem

deutſchen Gelde und an Gold in Barren oder
ausländiſchen Münzen) das Pfund fein zu
1392 berechnet 588,295,000 Zun. 4,216,000.

3 Beſtand an a e en 39,432,000] Zun. 11,000.3) do. an Noten anderer Banken 11,926,000 Abn. 4,696,000.
4) do. an Wechſeln 325,734,000 Abn. 8,843,000.
5) do. an Lombardforderungen 40,899,000 Abn. 2,182,000.
6) do. an Effekten 14,874,000 Zun. 436,000.
7) do. an ſonſtigen Activen 32,979,000 Abn. 3352,000.

Paſſiva.
Es8) das Grundkapital 120,000,000 unverändert.

9) der Reſervefonds „17,724,000 unverändert.
19 der Betrag der umlauf. Noten 709,676,000 Abn. 5,529,000.
11) die ſonſtigen täglich fälligen

186,360,000 Abn. 6,278,000.Verbindlichkeiten

12) die ſonſtigen Paſſiven 655,000 Abn. 11,000.
Deutſche Seewarte.

Ueberſicht der Witterung. 10. Juni.
Die Depreſſion, welche geſtern über der weſtlichen Nordſee lag,

iſt mit wenig veränderter Tiefe oſtwärts nach der Südküſte Schwedens
fortgeſchritten, während über Weſtbritannien der Luftdruck ſehr raſch

t hat. Bei e bis friſchen, meiſt ſüdweſtlichen
inden iſt über Centraleuropa das Wetter wolkig bis trübe. Ueber

gen Britannien, Frankreich, Centraleuropa und OeſterreichUngarn
elen geſtern theilweiſe erhebliche Niederſchläge. Jn Deutſchland,

außer im Nordoſten und im äußerſten Nordweſten, liegt die Tem-
peratur allenthalben unter der normalen. Magdeburg und Karls-
ruhe hatten geſtern Gewitter.

Die Temperatur in CelſiusGraden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 6, burg 12, Hamburg

14, Memel 16, Paris 13, Karlsruhe 12, München II,
Leipzig 13, Berlin 14.

Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Am 5 Juni er. iſt in dem Hauſe des Zahnarzt Weinert, Königsſtraße

Nr. 4, ein abgetragener Sommer- Ueberzieher von dunkler Farbe und mit Sam
metkragen verſehen, aufgefunden worden.

Der Eigenthümer wolle ſich im Criminal-Commiſſariat Zimmer Nr. 21
melden.

Halle a/S., den 9. Juni 1882. Die Polizei- Verwaltung.

Aufruf

e

berechtigen.
Von der Benutzung ausgeſchloſſen ſind ſämmtliche Conrier und

Schnellzüge.
Freigepäck wird nicht gewährt.

Berlin, den 9. Juni 1882.

„berlin-Anhaltische Disenbahn.
Zu dem am 19. Juni d. J. in Berlin ſtattfinden

pen Jahrmarkte werden Sonutagsbillets vom 18.
bis 22. Juni er. ausgegeben, welche zur Rückfahrt bis zum 23. Juni er.

Die Direction.

tung eines Peſtalozzi Denkmals in der Schweiz auf.

Den 12. Mai 1882.

Ein Gut von 300 Morgen, in der
Nähe einer Zuckerfabrik, iſt für den beeſen bei Alsleben a/S. wird zum
feſten Preis von 3900 ſofort zu ver 1. October a. c. ein verheiratheter
pachten und Joh. zu übernehmen. Nä-
heres unter W. Witzenhauſen poſt- geſucht.
lagernd.

Gärtner

ſucht baldigſt Stellung. Alles Nähere belegen.
in der Expedition dieſer Zeitung.

Derſelbe muß Kunſt- und aGemüfegärtnereiverſtehen, ſowie einen innati SOhie)

Ein junger Menſch, welcher zwei Park von ungefähr 7 Hectaren beſor-
Jahre als Materialiſt gelernt hat, gen und ſeine Tüchtigkeit durch Atteſte

(Siebenb.). Jessen, Lehrer in Wien.

eh.Reg. und Schulrath in Trier.

dakteur in Budapeſt.

der,“) Geh. Ober-Regierungsrath in Berlin.

Sofort Köchin die perfekt kochen,

Kindermädchen
Zeugniſſen, geſucht.

Majorin Krätſchell, Naumburg,
Bürgergartenpromenade 6b. Prov. Poſen.

Ein frommes, einfaches, arbeitstüch-

Aus Anlaß des 100 jährigen Jubiläums des 1781 zuerſt erſchienenen
Hauptwerkes Peſtalozzi's „Lienhard und Gertrud“ fordert das unterzeichnete Heißwaſſer Heizungsanlage (2
Komite alle Nationen und alle Stände zur Spendung von Beiträgen zur Errich Jahre im Gebrauche) ſteht aus Geſund-

Das Komite zur Errichtung eines Peſtalozzi- Denkmals.
Auf der Königlichen Domäne Neu Dr. Angiulli, Univerſ. Prof. in Neapel.

buchhändler in Bernburg. H. Herbert, Gymnafiall. in Hermannſtadt

Dr. C. Kehr, Seminar-Dir. in MeinF. E. Keller, Redakteur in Berlin. Dr. L. Kellner,“) wird zum ſofortigen Antritt ein in den
L. R. Klemm, Oberlehrer in Cin jüngeren Jahren ſtehender Verwalter

H. Morf, Seminar-Dir. in Winterthur.
H. R. Rüegg, Univerſ.-Prof. in Bern.

Schmid-Schwarzenberg, Univerſ.-Prof. i Erlangen. Dr. Schnei-
Dr. W. Schrader,

Geh. Reg.- und Provinzial-Schulrath in Königsberg in Pr.
Dr. L. Strümpoell, Univerſ.-Prof. in Leipzig.

waſchen und plätten kann und geübtes tiges Mädchen od. alleinſtehende Frau e e Sgeit füy Pr. A. Rektor d. höh. Bürger
beide mit guten aus anſtänd. Familie wird geſucht. Zeug

niſſe erwünſcht. Näheres brieflich durch
Frau Prediger Naatz in Pakoſch,

t Wätzoldt,“) Geh.OberRegierungsrath in Berlin. F. W yss, Schulinſpektor in Burgdorf (Schweiz).
Zur Annahme von Beiträgen erklären auch wir uns gern bereit.

Expedition der Halliſchen Zeitung.

Ein Gaſthof

zur Errichinn, mann h rferten unter C. H. erbittet C. H.
Schulze in Gräfenhainichen.

Verkauf.
Eine complete Einrichtung einer

heits Rückſichten des jetzigen Beſitzers

Einer nähern Begründung der Bitte bedarf es nicht. Die Freunde der ſehr preiswerth zu verkaufen. Aus-
Jugend und einer geſunden Volksliteratur, die Lehrer und Erzieher aller gebil- kunft ertheilt auf Wunſch der Bauunter
deten Nationen wiſſen ja längſt, wie viel ſie Peſtalozzi's Leben und Streben auf nehmer
den Gebieten der Menſchenbildung und des Unterrichts ſchuldig ſind.
daher unſere Bitte als eine internationale Ehrenſchnuld angeſehen werden,
die zu tilgen die Pflicht der Dankbarkeit von uns erfordert.

Alle nicht mit einem Stern verſehenen Mitglieder des unterzeichnetenKomite's ſind gern bereit, Beiträge in Empfang zu nehmen. nahme Pauline Hartmann,

G. A. Pfeiffer
in Merſeburg.

Damen in discreten Verhältniſſen
finden Monate zuvor freundliche Auf

Möge

Hebamme, Enutritzſch bei LeipziQuerſtr. 264b. v

Eine Wirthſchafterin, in Küche
und Molkerei erfahren, ſucht Stellung.

J. Bacmeister, Hof. Räheres P. P. poſtl. Cönnern.

Auf dem Rittergute Meineweh

J. Räll, Re mit guten Zeugniſſen geſucht.

2 Hötel u. Café David.
Dienstag den 13. Juni

2 Rieninr Grosses Abend- Concert
(Militairmusik)

von d. Capelle
des Stadtmuſikdir. W. Halle.
Billets à Dtizd. 2 ſind bei den

Hn. Steinbrecher &Jasper zu haben.

Anfang 8 Uhr. Entrée 30
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Zweite Beilage zu 135 de

Telegraphiſche Depeſchen.
Poſen, 10. Juni. Jn der heutigen Nummer des „Dziennik

zunanski“ wird aus Lemberg die Anklageſchrift im Pro-
eſſe gegen die Ruthenen wegen Staatsverbrechen ver

äfentlicht und iſt der Hauptangeklagte Ulga Hraber. Wie aus der
Anklageſchrift evident hervorgeht, ſind faſt ſämmtliche Angeklagte
bezahlte Agenten der panſlawiſtiſchen Partei geweſen, und haben
dieſelben gewiß nicht ohne Vorwiſſen Jgnatiew's gehandelt. Daß
die Anklageſchrift ein ungemein großes Aufſehen ſogar in höheren

Fegierungskreiſen erregt, braucht wohl nicht erſt beſonders hervor
gehoben zu werden.

Puris, 11. Juni. Die Gerüchte von einer Miniſter
Mtriſis in Folge des geſtrigen Votums der Kammer ſind vollkom-

wen unbegründet. Die geſtrige Feier im Wintercircus zu
Ehren Garibaldi's, welcher an 4000 Perſonen beiwohnten, nahm
einen ſehr glänzenden Verlanf. General Türr hielt eine Lobrede
auf Garibaldi.

Petersburg, 10. Juni. Der kaiſerliche Befehl betreffend
die Aufhebung der Kopfſteuer beſtimmt daß dieſe Steuer
allmählig aufgehoben und durch andere von dem Finanzminiſterium
vorzuſchlagende Steuern erſetzt werden ſoll. Zunächſt ſollen vom
1. Januar 1883 ab die ſtädtiſchen Bürger und diejenigen Bauern,
welche kein Azrareigenthum beſitzen oder welche nur minimale
Agrarlooſe innehaben, von der Kopfſteuer befreit ſein. Nach Mit
theilungen verſchiedener Zeitungen ſoll die vollſtändige Durchführ-

ung dieſer Steuerreform in 8 Jahren erfolgen.
Alexandrien, 11. Juni. Heute Nachmittag brachen

Unruhen gegen die europäiſche Bevölkerung aus. 5
Stunden nach Beginn derſelben erſchien Militär und zerſtreute

tie aufrühriſchen Eingeborenen und ſtellte die Ordnung wieder her.

Der engliſche Konſul Cookſon wurdebeidem Aufruhr ſchwer
verwundet und der Jngenieur des engliſchen Panzerſchiffs „Su-
perb“ durch einen Piſtolenſchuß getödtet.

12. Juni. Reuters Bureau meldet: Während der Ruhe-
ſtörung wurde der griechiſche Konſul und der italieniſche
Vicekonſul ebenfalls ſchwer verwundet. Das Panzerſchiff
„Superb“ wird Nachts in den Hafen einlaufen und 200 Mann
zum Schutz des Konſulats ausſchiffen, ſowie die britiſchen Unter

thanen an Bord nehmen. Die Anzahl der Getödteten wird auf
20 geſchätzt.

Deutſches Reich.
Berlin, den 11. Juni.

Der Kaiſer wollte nach den bisherigen Dispoſitionen
in allernächſter Zeit nach Ems abreiſen. Wie weit dies ſeſtge
halten wird, bleibt abzuwarten. Der Kaiſer will zuvor noch in
Kaſſel dem Prinzen Carl an deſſen Krankenlager einen Beſuch ab
ſtatten. Für ſpäter hat der Monarch den Beſuch des Wildbades
Gaſtein in beſtimmte Ausſicht genommen.

Eine Wiener Zeitung bemerkt gelegentlich der Pathen
ſchaft des Kronprinzen Rudolf, daß bisher noch kein Mit
glied des öſterreichiſchen Hauſes Pathenſtelle beieinem Hohen-
zollernprinzen vertreten habe. Das iſt jedoch der „K. Z.“
zufolge unrichtig, da bei der am 8. Auguſt 1770 in Potsdam
ſtattgehabten Taufe des Prinzen, nachmaligen Königs Friedrich
Wilhelm III. von Preußen, Kaiſer Joſeph II. zu den Pathen ge
hörte. Friedrich der Große, der ſeinen Großneffen über die
Taufe hielt, reiſte bald darauf zu Kaiſer Joſeph nach Mähren,
der ihn dorthin eingeladen hatte.

Vom Schmerzenslager des Prinzen Karl in Kaſſel
dringen noch einige nähere Einzelheiten über den ſchweren Unfall,
an deſſen Folgen er darnieder liegt in die Oeffentlichkeit. So
hören wir von ſehr gut unterrichteter Seite daß der Knochen
bruch vollſtändig ſchiefe Bruchſtellen erzeugte, deren Aneinander-
fügen und Zuſammenheilen als überaus ſchwierig gilt. Die durch

den Bruch hervorgerufene Verkürzung des linken Beines betrug
anfänglich vier Centimeter; fortgeſetztes Strecken, bewirkt durch
ein am Fußende des Bettes angebrachtes Gewicht von zehn Pfund
Schwere, das durch in Rollen laufende Stricke mit dem Fuße in
Verbindung gebracht iſt, haben die Verkürzung bis jetzt um etwa
zwei Centimeter vermindert. Der völlig ungehinderte fernere
Gebrauch des gebrochenen Fußes erſcheint demnach leider auf alle
Fälle ausgeſchloſſen.

Die Tauffeierlichkeiten,
die am Sonntag am Berliner Hofe ſtattfanden, ſtehen in ihrer
einfachen Ehrbarkeit und ſchlichten Feierlichkeit in ſchroffem Gegen
ſatz zu ähnlichen Feſten in früheren Jahrhunderten. Dem Kur-
fürſten Johann Georg war von ſeiner dritten Gemahlin, Eliſabeth
von Anhalt, am 30. Januar 1581 ein erſter Sohn geboren wor
den, deſſen Taufe glänzend gefeiert werden ſollte. Am 5. Februar
erzingen an 100 Grafen, Herren und Junker die fürſtlichen Ein
ladungen zur Taufe am Sonntag Oculi. Natürlich ſagten die
meiſten Fürſtlichkeiten zu und der Kurfürſt Auguſt von Sachſen
meldete ſich mit 427 Pferden an. Eine Deputation von vornehmen
Aligen wurde ihm entgegengeſendet und die Bürgerſchaft von
Berlin und Cöln empfing den Fürſten, indem ſie in voller Waffen
rüſtung vom Köpenicker Thore bis zum Schloß Spalier bildete.
Der Bürgerſchaft war auch die Wache übertragen bei Tage und
bei Nacht. Am folgenden Tage wurde der Prinz im Schloß ge
tauft. Dann ritten Mittags drei Trompeter, von zwei Herolden
Efolgt, durch die Stadt und verkündeten, daß an den nächſten drei
Tagen von Mittag an ein Ringelrennen und ein Fußtournier auf
der Stechbahn vor dem Schloſſe ſtattfinden würde. Die Herolde
waren gar prächtig gekleidet und trugen vergoldete Scepter in den
Händen. Da die guten Berliner ſeit Jahren das glanzvolle
Schauſpiel eines Tourniers entbehrt hatten, ſo erſchienen ſie um
ſo zahlreicher auf dem Schloßplatz, während das Hofgeſinde die
Fenſter des Schloſſes einnahm und die benachbarten Häuſer bis
zu den Dächern hinauf mit Menſchen beſetzt waren. Die Feier
lichkeit begann. Drei Herren vom Adel eröffneten den Zuz in

Jerlichſter Kleidung dann folgten vier Glieder Junker, dann
ehs Ehrenritter mit braunen, gelben und weißen Feldzeichen.
ierauf kamen die Trompeter und Pauker dann zwei Herolde

und hinter ihnen wieder ſechs Ehrenritter, den Ehrenrittern
ſelzten, vom Volke lebhaft kegrüßt, die Mantenatoren: der Ritter

mads Markgraf Joachim Friedrich), Ritter Esplandian (Fürſt
Joachim Ernſt von Anhalt) und Ritter Floriſell Kurt von Arnim).
Sie waren koſtbar gekleidet, das Sattelzeug der Roſſe von rothem
Sammet. Sobald dieſelben das für ſie beſtimmte Zelt eingenom

Halle, Dienstag den 13. Juni 1882.

Sonnabend Nachmittags zwei Uhr fand im Palais des
Fürſten Bismarck ein längerer Miniſterrath ſtatt.

Uber den aus dem Dienſte der Reichslande ſcheidenden
Unterſtaatsſecretär von Pommer-Eſche ſcheeibt die „Straßb.
Poſt“:

„Mit Herrn v. Pommer-Eſche verliert die Elſaß Lothringiſche
Landesverwaltung einen Beamten von hervorragenden Eigenſchaften
des Geiſtes und des Herzens, der ſich der Leitung der ihm unter

ſtellten wichtigen Abtheilung des Miniſteriums ſtets mit lebendigſtem
Verſtändniſſe für die Jntereſſen der Regierung, des Landes und der
Bevölkerung mit regſtem Eifer und ſeltenem Fleiße gewidmet hat.Aufrichtigkeit und Geradheit des Empfindens und Handelns zeichne

ten ihn in hohem Maße aus, und mit Mannesmuth trat er für
dasjenige ein, was er auf Grund ſorgfältiger Prüfung nach beſtem
Wiſſen und Gewiſſen für wahr und recht hielt. Herr v. Pommer-
Eſche, ein Sohn des bekannten und verdienten frühern Oberpräſiden
ten der Rheinprovinz. wurde während des Krieges zum erſten Male
im Reichslande beſchäftigt; er wurde damals von Mörs, wo er
Landrath war, als Unterpräfect nach Saargemünd gezogen. Von
dort als Hilfsarbeiter in's Reichskanzleramt berufen, durchlief er
ſchnell die gewöhnlichen Stadien der höhern Beamtenlaufbahn und
wurde bei der Reorganiſation der ElſaßLothringiſchen Verhältniſſe
hier Unterſtaatsſecretär.“

Auf Grund des Sozialiſtengeſetzes iſt die Rede des Abg.
Volkmar zum Tabaksmonopol, welche im ſtenographiſchen Be
richt im Verlage von Karl Grillenberger in Nürnberg erſchienen
war, durch die bayeriſche Regierung von Mittelfranken verboten.
Bei vieſer Gelegenheit verdient erwähnt zu werden, daß die Ger
mania es der Nordd. Allg. Ztg. ſehr verübelt, Herrn v. Vollmars
Perſönlichkeit näher beleuchtet zu haben. „Der Dispoſitions-
fonds iſt ſtaatlicher Natur wir wüßten nicht, was einen Sozial
demokraten hindern könnte, aus dieſem Fonds eine ihm gebührende

Penſion entgegen zu nehmen,“ meint das Blatt.
Mittels Verfügung hat das Provinzial Schulkollegium

als Normativbeſtimmungen für ein vollberechtigtes
Progymnaſium feſtgeſtellt, daß für ein ſolches ein Rektor,
fünf pro facultate docendi geprüfte Lehrer (ein Oberlehrer
und vier ordentliche Lehrer) und ein Elementar und techniſcher
Lehrer erforderlich, und daß als Beſoldungen für dieſelben mit
Ausſchluß des Elementarlehrers 4500, 3400, 2700, 2400,
2100, 1800 auszubringen ſeien, ſowie daß der Elementar-
lehrer den in derſelben Stadt angeſtellten Volksſchullehrern bei
gleichem Dienſtalter im Gehalt nicht nachſtehen dürfe.

Die ultramontane „Deutſche Reichszeitung“ welche in
Bonn erſcheint, hat den Tod Garibaldi's ihren Leſern in
einem Extrablatt mit folgenden Worten mitgetheilt: „Rom, 3. Juni,
(Telegr.) Garibaldi iſt geſtern Abend 6 Uhr in Caprera ge
ſtorben. (Giuſeppe Garibaldi, geb. 4. Juni 1807 zu Nizza.
Anfangs Matroſe, dann Verſchwörer Revolutionär und Fli-
buſtier in Südamerika, Freiſchärler, Räuberhauptmann und
Kirchendieb in Jtalien, zuletzt Piemonteſiſcher General und Neu
italieniſcher Staatspenſionär.)“

Zur Hebung von Zweifeln iſt ausdrücklich bekannt ge
macht worden, daß alle früheren Befreiungen von der Einquar-

tierungslaſt, gleichviel, ob ſich dieſelben auf Ortſchaften oder
auf einzelne Perſonenkategorieen oder Grundſtücke bezogen, abge
ſchafft ſind, daß insbeſondere Pfarrer u. ſ. w. den durchmarſchi
renden Truppen Quartier gewähren müſſen. Von der genannten
Verpflichtung ſind jetzt nur noch befreit: Armen, Waiſen und
Krankenhäuſer, Beſſerungsanſtalten, gottesdienſtliche Gebäude,
Gebäude, welche neu oder von Grund auf wiedergebaut ſind, bis
zum Ablauf zweier Kalenderjahre nach demjenigen Kalenderjahre,
in welchen ſie bewohn oder nutzbar geworden ſind.

S. M. S. „Hertha“, 19 Geſchütze, Kommandant
Kapitän zur See v. Kall, iſt am 9. Juni c. in Zanzibar eingetroffen
und beabſichtigte am 16. d. M. die Heimreiſe fortzuſetzen.

Parlamentariſches.
Berlin, den 11. Juni.

Die Zahl der bis geſtern Mittag für die Konkurrenz um
das Reichstagsgebäude eingegangenen Entwürfe beträgt, wie die
Voſſiſche Zeitung hört, 194. Aller Wahrſcheinlichteit nach ſind da
von allein etwa 80 aus Berlin. Die Zahl der von den Konkurren-
ten angefertigten Blattzeichnungen beläuft ſich auf über 3000.

Die ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Kayſer und Genoſſen
haben den Antrag eingebracht den Reichskanzler zu erſuchen die
von der württembergiſchen Regierung eingeſandten Unterſuch-
ungsakten im Falle Dietz dem Reichstage vorzulegen. Jn
der geſtrigen Reichstagsſitzung hatte nämlich der Kommiſſar des
Bundesraths, Geheimrath Weymann erklärt, daß die württem-
bergiſche Regierung die betreffenden Akten dem Reichskanzler über-
ſandt habe.

men hatten, folgten die übrigen Turniergenoſſen, in den pracht-
vollſten und zierlichſten Verkleidungen. Vor ihnen her bewegte ſich
der Venusberg, auf dem Cupido, ein in fleiſchfarbene Tricots ge
kleideter Knabe, ſaß, der liebliche Lieder ſang und mit ſeinem Bogen
auf die Frauen und Mädchen zielte. Auch aus dem Jnnern des
Berges drang Muſik hervor. Plötzlich verließ denſelben eine
Schaar weißer Tauben, welche verſilberte Pfeile an der Bruſt und
gelb und ſchwarze Binden an den Füßen trugen. Sie ſollten ſich
von Frauenhänden greifen laſſen, aber nur eine war ſo artig, dies
zu thun. Jetzt begann das Ringelrennen bei dem allerlei Ver
kleidungen den größten Jubel erregten. Drei Ritter hatten ſich
ſogar als Nonnen verkleidet und ſtachen in wallenden Schleiern
tapfer nach den Ringen. Am 3. Tage fand das Fußturnier ſtatt,
ebenſo glänzend wie das Ringelſtechen. Markgraf Jogchim
Friedrich zerbrach bei dieſer anmuthigen Beſchäftigung 34 Spieße
und 19 Schwerter, die Turnierpreiſe wurden von ſchöner Hand
vertheilt und fielen meiſt auf fürſtliche Herrn. Das prächtige
Feſt aber ward am Donnerstag Abend mit einem Feuerwerk be
ſchloſſen, bei dem von einer viereckigen Feſtung 1000 Schüſſe ab

gegeben wurden. Was ſich nach Vollendung der öffentlichen
Feſtlichkeiten hinter den Mauern des Schloſſes zutrug, können
wir nicht genauer berichten. Als aber am folgenden Tage die
fremden Fürſten die Reſidenz verließen, hatten ſie noch einen recht
guten Jmbiß genommen und ſchwankten auf ihren Pferden bald
vorwärts, bald rückwärts. Ja etliche ſollen ſogar von den Pferden
geſtürzt ſein.

Jn der Roſenzeit.
Den Blumenfreunden bietet jetzt der Garten beſondere Freude

und Genüſſe. Die Königin der Blumen hat ihre Knospen geöffnet
und entfaltet ihre mannigfachen Reize. Triumphirend erhebt ſie
ihr Haupt und neben ihr erblaſſen all' die kleinen und großen
„Geſtirne“ in der bunten Runde. Sie duldet keine Rivalin neben
ſich und keine iſt angethan, ihr den Rang ſtreitig zu machen. Die
ſeltenſte, die koſtbarſte, weithergereiſte Blume kann in ihrer Nähe
die Aufmerkſamkeit erregen und Bewunderung erwecken, aber den

r Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Der Landtagsabgeordnete Freiherr v. Stauffenberg hat
ſich den Fuß verrenkt und iſt deshalb nach ſeinem Landgute Riß-
tiſſen zurückgekehrt.

Das nationalliberale Amendement zur Reſolution
Lingens, welches dieſe auf den erſten, eine weitere Tabaksbeſteuerungausſchließenden Theil beſchränkt, trägt die folgenden 22 Unterſchrif

ten. v. Bennigſen, v. Beaulieu, v. Bernuth, Böttcher, Boſtelmann,
v. d. Brelie, Büſing, Buhl, Gerwig, Groß, Hammacher, Jacobi,
Janſon, Meyer (Jena), Müller (Sangerhauſen), r Pfähler,
v. Reden, Römer, Schläger, Schück, Stephani, Stübel. Die vier
Monopolcommiſſionsmitglieder, welche der Reſolution Lingens zu
eſtimmt haben, v. Benda, Blum, Meyer (Bremen) und, Sander,
nd bemerkenswerther Weiſe nicht darunter. Man hört, daß die

I auch im Plenum für die unveränderte Reſolution ſtimmen
werden.

Vereins- und Verſa mmlun gsweſen.
Berlin, 11. Juni. Das VII. mitteldeutſche und VII.

brandenburgiſche Provinzial-Bundesſchießen hat heute
mit dem Feſtzug ſeinen offiziellen Anfang genommen. Die geſtern
eingetroffenen Schützen hatten ſich am Abend im Schützenhaus zit
einem Kommers zuſammengefunden, der gewiſſermaßen als Vorfeier
betrachtet wurde. Als offizieller Vertreter der Stadt war Stadtrath
Schreiner erſchienen. Nachdem Herr Thöne die Gäſte begrüßt hatte,
nahm in deren Namen Landesgerichtspräſident Stertzing-Gotha, der
Präſident des allgemeinen deutſchen Schützenbundes das Wort, um
der Stadt Berlin den Dank der Schützen auszuſprechen. Heute
Morgen gaben ſich die Schützen in Villa-Colonna Rendezvous, um
von hier aus kurz nach 10 Uhr auf dem inzwiſchen für das Publikum
abgeſperrten Alexanderplatz zum Feſtzug anzutreten. Wenige Mi
nuten nach II Uhr konnte ſich derſelbe nach dem Feſtplatz zu in
Bewegung ſetzen. Kerittene Schutzleute eröffneten ihn, dann folgte
eine Abtheilung Berliner Turner mit einem Mufſikkorps, hinter ihnen
wurde die älteſte Fahne der Berliner Schützengilde, den r
gekleideten Warnern voran, getragen. Die RKeihe der chützen er
öffneten alsdann zwei Züge der Berliner Gilde in der alten und der
neuen Uniform, ihnen ſchloſſen ſich die Gäſte aus England, Oeſter
reich und der Schweiz und die 25 erſchienenen Vereine des deutſchen
Schützenbundes an. Zwiſchen ihnen und den 55 Vereinen des
Mitteldeutſchen Schützenbundes, denen das Bundesbanner vorange-
tragen wurde, fuhren in einer Anzahl Wagen die erſchienenen Ver
treter der Behörden ſowie die Mitglieder des Central-Comites. Als
dritte a folgten die 39 Vereine des Brandenbur-
giſchen Schützenbundes, die den von den Rittern begleiteten Bundes
Schützenkönig in ihrer Mitte führten. Ein dritter Zug der Berliner
Schützen ſchloß den Feſtzug, den insgeſammt 8 Muſikkorps und 28
Fahnen begleiteten. Eine nach viel.n Tauſenden zählende Menſchen
menge hatte ſich trotz des regneriſchen Wetters auf dem Alexander
platz und in den feſtlich geſchmückten Straßen eingefunden, durch die
der etwa 1700 Turner und Schützen zählende Zug zu marſchiren
hatte. An der Danzigerſtraße wurde Halt gemacht und wurden die
dort bereitſtehenden 27 Pferdebahnwagen r die den geſamm
ten Zug nach dem Feſtplatze brachten. Jn Weißenſee angelangt,
ſtiegen die Schützen aus und nun erfolgte ein neuer Marſch durch
die feſtlich geſchmückte Dorfſtraße bis zum Feſtplatze, wo eine An
ſprache eines Central-Comité Mitgliedes die fremden Schützen be
rüßte. Um 2 Uhr nahm das Feſtbankett ſeinen Anfang. DasSchteßen ſelbſt begann am ſpäteren Nachmittag. Es wurden heute

die erſten 16 Ehrenpreiſe ausgeſchoſſen, die dann um 7 Uhr den
Siegern feierlich überreicht wurden. Jnsgeſammt ſind 50 Scheiben
aufgeſtellt, je 25 für das Mitteldeutſche Bundes und das Branden
burgiſche ProvinzialBundesſchießen. Wie bei dem eidgenöſſiſchen
Bundesſchießen in der Schweiz allgemein üblich. ſo hat der General
Unternehmer des ſiebenten Mitteldeutſchen Bundesſchießens für deſſen
Dauer auch das Leben der engagirten fünfzig Scheibenzeiger mit
3000 .4 pro Kopf bei einer hier domizilirenden ſchweizeriſchen Un
fallverſicherungs- Geſellſchaft verſichert.

cokales,
Halle, den 12. Juni.

Der hieſige GärtnerVerein hielt am Sonnabend unter
dem Vorſitz des Herrn Kunſtgärtner Schwan eine gut beſuchte
Verſammlung ab, in welcher zunächſt Herr Kunſt und Handels
gärtner Stieme hier einen Vortrag über „das Bepflanzen der
Gräber“ hielt, an dem ſich eine längere Debatte knüpfte. So
dann wurde über einen gemeinſamen Ausflug verhandelt und be-
ſchloſſen. denſelben Sonntag den 25. d. Mts. früh 57, Uhr nach
Döllnitz, Burgliebenau, Zöſchen und Dölkau, zum Beſuche der
dortigen renommirten Gärtnereien, ſtattfinden zu laſſen.

Am Sonnabend Nachmittag traf der Chef der Land-
Gensdarmerie des Königreichs Preußen, General der Cavallerie,
Excellenz von Rauch, in Begleitung ſeines Adjutanten des
Major Freiherrn von SenfftPilſach, auf einer Jnſpectionsreiſe
begriffen, hier ein und nahm im Hötel zur „Stadt Hamburg“
Abſteigequartier. Heute Vormittag nun fand auf dem Exercier-
platze hier eine Vorſtellung der 45 Kilometer im Umkreiſe um
Halle ſtationirten Gendarmen, 26 berittene und 20 Fußgens-
darmen, vor dem Chef ſtatt, die zur Zufriedenheit deſſelben verlief.
Sämmtliche Gensdarmen waren im Paradeanzuge angetreten.

m

Garten ſchmücken, dem Gartenraum jenen Reiz, jenen eigenthüm
lichen Ton geben, der die Menſchen veranlaßt zu ſagen: „Jetzt
iſt es am ſchönſten im Garten“, das vermag nur die Roſe. Vom
lieblichen Stiefmütterchen bis zur prunkenden Sonnenblume, die
ganze, unendliche Scala der lieblichſten Gebilde auf und nieder,
kann in dieſer Beziehung keines mit der Roſe concurriren. Tau-
ſendmal hat das Auge ſie betrachtet und bewundert, und niemals
iſt es ihrer überdrüſſig geworden. Der Duft mancher Blume
kann unbequem werden, der Roſenduft niemals. Sie iſt ſchön,
wenn ſie eben die Knospe öffnet und die röthlichen, zarten Blätt-
chen zwiſchen der grünen Hülle zum Durchbruche kommen ſie iſt
ſchön halbgeöffnet, wenn in der Morgenfrühe der Thautropfen in
dem friſchen Kelche blitzt; ſie iſt ſchön, wenn ſie voll geöffnet weit
hin ihren Duft entſendet! Sie iſt nicht umſonſt die Lieblingsblume
der Frauen und der Poeten, und ſo vielfach und herrlich und lieb
lich die letztern ſie beſungen haben, ſie haben ſie noch lange nicht
genug beſungen. Auch die Gärtner haben ſie zu ihrer Favorit
Blume erkoren und ohne Roſen iſt ein ordentlicher Garten nicht
denkbar und würde auch keinen Reiz haben. Die Eigenſchaften der

Roſen ſind denn auch die Urſache, daß die Liebhaber und Horti
culteure keiner andern Blume ſo große Aufmerkſamkeit zugewendet

und keine andere ſo vielen Experimenten unterworfen haben. Die
Zahl der Arten hat ſich ſchier bis zur Unzählbarkeit vermehrt
und jedes Jahr bringt neue „auf den Markt“, in die Mode, in
den Garten. Großen Ruhm haben die engliſchen, franzöſiſchen
und belgiſchen Züchter mit ihren neuen Arten geerntet, und tie
Ausſtellungen, welche ſie arrangiren, werden zu hitzigen Con
currenzkämpfen der Liebhaber und Händler. Eine der großartigſten
RoſenAusſtellungen, welche die Neuzeit erlebte, war jene auf dem
Marsfelde während der letzten franzöſiſchen Weltausſtellung,
wozu die erſten europäiſchen Roſenzüchter ihre EliteBlumen ge
liefert hatten.

Ein Beſuch in der Hauptſtadt des Sunda-Reiches.
Der Afrikareiſende Dr. Max Buchner hat auf ſeiner

Reiſe durch die ſüdlichen Länder des Congobeckens auch einen Be



Se. Excellenz vxeiſt heute noch behufs Jnſpicierung der andern
Bezirke von hier zunächſt nach Erfurt wieder ab. 9

Der hieſige Verein ehemaliger Artilleriſten“ be
ſchloß in ſeiner am Sonnabend Abend unter dem Vorſitz des
Herrn Gefängniß Jnſpector Lindenſtein im Reſtaurant zum
„Bürgergarten“ abgehaltenen Verſammlung, ſich an dem am
18. d. Mts. hierſelbſt ſtattfindenden Feſte des Bezirks VII a
des deutſchen Kriegerbundes in corpore zu betheiligen. Sonntag
den 2. Juli e. wird ein Ausflug nach der Dölauer Haide, ferner
am 13. Auguſt e. das diesjährige Sommerfeſt in der üblichen
Weiſe ſtattfinden.

Trotz der mißlichen Witterung hielt der Turnverein
„Frieſen“ geſtern Nachmittag unter Muſikbegleitung und rezer
Betheiligung des Publikums ſeinen geplanten Haidegang ab.

Der hieſige Ruderclub „Neptun“ veranſtaltete geſtern
Vormittag eine Bootsfahrt ſaalaufwärts nach Beuchlitz, welche
gut von Statten ging. Nachmittags 5 Uhr war man mit den
zwei Booten wieder hier eingetroffen.

Heute Vormittag 10 Uhr ſtand auf dem Rathhauſe
öffentlicher Termin an zur Verpachtung der ſtädtiſchen
Turnhalle zu Reſtaurationszwecken an dem am 19. und 20. d.
Mts. hierſelbſt ſtattfindenden Kram und Viehmarkte. Bäiſt
bietender blieb Herr Reſtaurateur Hackemeſſer hier mit 330
Mark. Der Zuſchlag bleibt vorbehalten.

Auf dem Wochenmarkte am Sonnabend den 10. d. Mts.
wurden von den MarktPolizeibeamten bei 6 Handelsfrauen
zuſammen wiederum 63 Stück Butter vorgefunden, die ein
Mindergewicht von 4-20 Gramm pro Stück nachwieſen.
Die Stückchen wurden zerkleinert und dadurch für den momen-
tanen Gebrauch unbrauchbar gemacht.

Vom Nationalliberalen Wahlcomité geht uns folgende Dar
legung mit dem Erſuchen um Veröffentlichung zu:

Zu den Landtagswahlen.
Jn der Abſicht, den Wählern ein ſelbſtſtändiges Urtheil über

die Verhandlungen zu ermöglichen, die zwiſchen dem ſeceſſioniſtiſchen
und dem nationalliberalen Comité über ein etwaiges gemeinſames
Vorgehen bei den Wahlen gepflogen worden ſind, hat das erſtge-
nannte Comité in den hieſigen Blättern einen Theil des darauf
bezüglichen Schriftenwechſels veröffentlicht und zugleich von ſeiner
Auffaſſung aus über die am 30. v. M. ſtattgehabte Delegirten-
Conferenz berichtet. Andere Stücke jenes Schriftenwechſels ſind vonder Veröffentlichung ausgeſchloſſen geblieben das Comité begnügt

ſich mit dem Erbieten, jedem liberalen Wähler ohne Unterſchied der
Partei Einſicht in dieſelben gewähren zu wollen.

Der Anſicht nun, daß den Wählern nur mit Klarlegung, nicht
mit Verſchweigung der thatſächlichen Momente der Verhandlungen
edient ſein könne, pflichten auch wir bei. Das eingeſchlagene Ver-ſhn indeß, die öffentliche Mittheilung einer bloßen Auswahl aus

en gewechſelten Briefen, entſpricht doch wohl kaum dieſem Grund-
ſatz. Denn das Gedruckte lieſt ein Jeder; von der angebotenen Er-
laubniß einer Einſichtnahme auch in den Reſt der Correſpondenz
werden aller Wahrſcheinlichkeit nach nur Wenige Gebrauch machen.
Jm Jntereſſe völliger Klarlegung der Thatſachen ſei es uns daher
geſtattet, das gedruckte Actenmaterial zu vervollſtändigen. Wir
theilen zunächſt die vom 6. April datirte Antwort des national-
liberalen Comités auf das erſte an uns gelangte Schreiben vom
5. April mit, ſoweit ſie auf die fragliche Angelegenheit Bezug hat.
Die Antwort lautet:

„Auf den uns mitgetheilten Antrag können wir zunächſt nur
erwidern, daß derſelbe innerhalb unſeres Comités als ein dankens-
werthes Entgegenkommen angeſehen wird, welches zu der Hoff-
nung berechtigt, daß die nächſte Landtagswahl nicht ſowohl die
zwiſchen den beiden liberalen Gruppen beſtehende Differenz als
vielmehr die ihnen gemeinſamen politiſchen Ueberzeugungen zum
Ausdruck bringen werde. Wir legen jedoch, um ein ſolches Re
ſultat herbeizuführen, alles Gewicht auf die am Schluß Jhres
Schreibens in Ausſicht geſtellte freie Verſtändigung über die Per-

indem wir jetzt wie früher der Meinung ſind, daß
eine würdige und wirkſame Vertretung unſeres Wahlkreiſes nicht
durch eine dualiſtiſche Wahl, ſondern nur durch Aufſtellung zweier
Candidaten zu erreichen iſt, welche beide beiden liberalen
Gruppen, wenn auch mehr oder minder, genehm ſind. Jn dieſem
Sinne beabſichtigen wir Jhren Antrag ſeiner Zeit unſeren Par-
teigenoſſen zu empfehlen und bitten, da wir deren Zuſtimmung
einzuholen haben, unſere gegenwärtige Aeußerung jedenfalls nur
als eine vorläufige anſehen zu wollen.“

Wenn irgend etwas aus dieſer Antwort deutlich hervorgeht ſo
iſt es dies, daß dieſelbe den Modus der Einigung genau ſo dachte,
wie derſelbe namentlich von Zweien unſerer Delegirten mündlich in
der Conferenz vom 30. Mai präciſirt worden iſt. Zu dem „Erſtau-
nen“ der jenſeitigen Delegirten war alſo ſchwerlich ein Grund vor-
handen. Auch nicht nach dem ferneren Briefwechſel. Denn daß die
von uns vorgetragene Auffaſſung von jener Seite nicht getheilt
werde, ging nun freilich aus dem nächſten uns von dort zugehenden
Schreiben vom 8 April ebenſo deutlich hervor. Ganz beſtimmt
wurde darin der Gedanke einer dualiſtiſchen Wahl feſtgehalten und
zur Motivirung einer ſolchen noch Folgendes hinzugefügt:

„Zwei Männer zu wählen, welche zwiſchen unſern bei-
den Gruppen ſtehen, halten wir nicht für thunlich, da es ihnen
bei Ausübung ihres Mandats ſich weder den Nationalliberalen,
noch der liberalen Vereinigung zugeſellend, unmöglich ſein würde,

eine volle Wirkſamkeit zu entfalten Dennoöch wollen wir gern,
ſoweit dies irgend angeht, bei der Präſentation eines unſerer
Parteigenoſſen für das eine der beiden Mandate auf Jhre Wünſche
Rückſicht nehmen, und erwarten wir von Jhrer Seite das gleiche

r SJn dieſen Sätzen konnte das nationalliberale Comité nur ein
Mißverſtändniß der von ihm entwickelten Auffaſſung erkennen
hatten wir doch davon nicht geſprochen, daß die Abgeordneten, über
die man ſich verſtändigen könne, nothwendig außer aller Fractions-
verbindung ſtehen müßten wir nur die Möglichkeit betont,
durch die Verſtändigung über Perſonen, die beiden Theilen beide
genehm wären, über die feindlich ſich gegenüberſtehenden Parteian-
prüche hinauszukommen, wie denn beiſpielsweiſe Einige von uns
an eine Perſönlichkeit dachten, die ſchon früher einmal in beiden
Lagern gleichen Anklang gefunden hatte. Das herrſchende Mißver-
ſtändniß ſchriftlich beſeitigen zu können, ſchien uns, nachdem wir
uns ſo deutlich das erſte Mal ausgeſprochen ausſichtslos; wohl
aber glaubten wir die Hoffnung auf ein erſprießliches Ergebniß bei
mündlichen Verhandlungen noch immer nicht aufgeben zu ſollen.
Jn dieſem Sinne erwiderten wir am 21. April:

„Das gefällige Schreiben vom 8. d. M. zeigt uns, daß es
bezüglich der Frage der Landtagswahl des mündlichen Austauſches
der Meinungen bedürfen wird, um die, wie es ſcheint, jetzt noch
zwiſchen uns beſtehenden Differenzen zu der beiderſeits gewünſch
ten und gehofften Ausgleichung zu bringen. Jedenfalls aber ſind
wir zur Abgabe einer uns bindenden Erklärung über Jhren An-
trag vor ſtattgehabter Verſtändigung mit unſern Geſinnungsge-
noſſen nicht im Stande. Wir bitten Sie daher, Sich für jetzt an
der Verſicherung genügen zu laſſen, daß wir eine ſolche in aller
nächſter Zeit herbeizuführen die Abſicht haben.“

Was weiter folgte, beſtand in einer Verſicherung des ſeceſſio-
niſtiſchen Comités, daß daſſelbe eine Verſchiedenheit zwiſchen
ſeinem Vorſchlage und unſerer Auffaſſung nicht entdecken könne
(Schreiben vom 24. April) und in dem Entſchluſſe, der unſererſeits
auf Grund einer Vertrauensmännerverſammlung gefaßt wurde, mit
dem beſten Willen zu einer Einigung durch Discutirung der Per-
ſonenfrage, in mündliche Verhandlungen einzutreten. So kam es
zu unſerem Schreiben vom 5. Mai und zu der Delegirten-Confe-
renz vom 30. Mai. Die mündlichen Verhandlungen ſtatt die
Differenzen zu ſchlichten, legten ſie nur klar, und ſo konnte das
ſchließliche Ergebniß kein anderes ſein, als das, welches unſer
Schreiben vom 2. Juni mit Bedauern conſtatirt, indem es, in voller
Uebereinſtimmung mit unſerm erſten Schreiben vom 6. April, un-
ſern Standpunkt noch einmal ſo aufrichtig wie unmißverſtändlich
zum Ausdruck bringt.

Halle, 10. Juni 1882.
Das nationalliberale Comité.

Muſik Aufführung der Neuen Singakademie.
Am Sonnabend den 10. Juni fand im Saale der Volksſchule

die Aufführung der „Jahres zeiten“ von Haydn durch die
Neue Singakademie unter Leitung des Herrn Muſikdirektor
Voretzſch und unter Mitwirkung der Frau Franziska Voretzſch
(Hannchen), Herrn Emil Götze, Opernſänger aus Cöln (Lucas)
und Herrn Alwin Ruffeni, Opernſänger aus Wiesbaden (Simon)
und der Capelle des Herrn Muſikdirektor Halle ſtatt. Die Auffüh-
rung war ſehr zahlreich beſucht, ſo daß ſich in dem faſt bis zum

letzten Platze gefüllten Saale im Laufe der 3 Stunden, welche das
Concert ſo ziemlich dauerte eine intenſive Hitze entwickelte, obwohl
für Ventilation in dem Maße geforgt war, daß an manchen Stellen
ſogar empfindlicher Zug herrſchte, und obgleich das Wetter an dem
Abende glücklicherweiſe recht kühl war. Eine heiße Temperatur in
einem Concertſaale hat ja nun etwas durchaus Abſpannendes und
Ermüdendes, um ſo glänzender r ſich die Anziehungskraft
der Haydnſchen Muſik und der guten Ausführung derſelben, wenn
trotz jener erſchwerenden Umſtände das Jntereſſe und die Aufmerk-
ſamkeit bis zu Ende gefeſſelt blieben. Das Werk iſt auch auf eine
Steigerung des Eindrucks glücklich angelegt. Nachdem zuerſt der
„holde Lenz“ beſungen iſt, in welchem „der frohe Ackersmann zurArbeit an das Feld eilt“ und „in langen Furchen dem Pfluge
flötend nachſchreitet“ (die Muſik erinnert hier mehrfach an das lieb-
liche Andante der Symphonie mit dem Paukenſſchlage) und von
„Freude und Wonne die Herzen ſchwellt“ und „ſüße Triebe und
ſanfte- Reize die Bruſt“ heben, worin man „des Schöpfers Hauch
ſpürt“, wird ſodann die „herrliche Pracht und flammende Majfeſtät“
geſchildert, wie ſie in der Hitze des Sommers zu ſehen iſt, wo auch
die Schrecken des Gewitters eine imponirende Macht bilden. Daran
ſchließt ſich die Schilderung des Herbſtes an mit ſeinen Freuden,
die er den Menſchen bietet. Hier bildet die breitere Entfaltung des
menſchlichen Lebens ein feſſelndes Moment. Jetzt wird die Sprache
der Liebe laut zugleich mit der Freude über den reichen Ernteſegen,
dann folgt eine prächtige Schilderung der Jagd, dann eine ebenſo
e wie charakteriſtiſche und humoriſtiſche Schilderung der
Freuden, die der Wein ſchafft. Nachdem dann beim Winter zuerſt
die Naturſeite deſſelben hervorgehoben iſt, wird uns die Gemüthlich-
keit der winterlichen Geſelligkeit in dem reizenden Spinnerliede mit
dem ſich daran anſchließenden naiven Märchen von dem „Mädchen
das auf Ehre hielt“ vorgeführt, worauf der Schluß des Werkes den
Blick lenkt auf „den großen Morgen“, wo „der Allmacht zweites
Wort uns zu neuem Daſein ohne Pein und Tod auf immer erweckt.“
Der reinen, kindlichen Freude an allem, was der Wechſel der Jah-
reszeiten Gutes und Schönes, Liebliches und Erhabenes, Heiteres
und Ernſtes bietet, dieſer Freude einen beredten und herzerquicken-
den muſikaliſchen Ausdruck zu ſchaffen, war niemand mehr berufen
als gerade Haydn, und wer gleich ihm, einer kindlichen und herz-
lichen Freude fähig iſt, dem mußte die Vorführung des Werkes
einen recht reinen und edlen Genuß bereiten, zumal da ſie in einer
durchaus abgerundeten und gelungenen Ausführung vor ſich ging.
Das ſolide Fundament derſelben bildeten die Chöre, die wohl vor-
bereitet waren und durchweg exakt geſungen wurden und dabei, je
nach Umſtänden, das Liebliche und Sanfte der Compoſition, oder

ſuch in Muſſumba, der Hauptſtadt des SundaReiches, beim
Könige Muatyamvo gemacht. Ueber dieſe feierliche Viſite im
Herzen des ſchwarzen Continents hat der genannte Reiſende der
„Voſſ. Ztg.“ einen Bericht zugehen laſſen, dem wir die folgenden
intereſſanten Einzelheiten entnehmen

Am 11. December war ich in Muſſumba eingezogen; ſchon
für den nächſten Tag befahl mich der König zur Audienz; ich ſollte
auf meinem Reitochſen kommen und mein Mauſergewehr mit-
bringen. Ungeſäumt machte ich mich auf den Weg nach der
Kipenga, der Reſidenz des Monarchen, einem ſchlank gedehnten
Viereck von etwa 140 Schritt Länge und 240 Schritt Breite.
Von einem Flechtwerkzeuge umgeben, enthält es ein Labyrinth
kleinerer, durch Flechtwerk gebildeter Abtheilungen, in deren Mitte
ein Platz frei geblieben iſt; an dem Haupteingange, einem Thore
von Palmenſtangen, hingen oder lagen etwa dreißig Menſchen-
ſchädel, den Hintergrund des Platzes ſchloß ein zwanzig Meter
hohes, mit einem Strohkegeldache gekröntes Haus Soph
ab, welches ſtolzeſte Bauwerk Muſſumba's zur Abhaltung wich-
tiger Sitzungen bei Regen dient: bei gutem Wetter finden dieſe
Sitzungen im Freien ſtatt. Auf einer von Lehm hergerichteten
Plattform bezeichnete ein Leopardenfell den Thron des Königs;
ein rieſiger Sonnenſchirm aus Schilf beſchattete denſelben. Unter
den Klängen eigenthümlicher, von Trommeln begleiteter Muſik
tauchte aus einer beſonderen Hütte eine höchſt bunte Geſtalt auf

es war Muatyamvo. Eine Menge von Schranzen folgten
dem Fürſten; zugleich rannte Alles, was ſich auf dem Platze an
geſammelt hatte, jetzt etwa dreihundert Menſchen, ſchreiend heran.
man bedeutete mir, ich möge vor dem Könige erſcheinen, im Trabe
ritt ich bis auf zwanzig Schritt an den Thron, ſprang von meinem
Thiere und reichte dem Könige die Hand, welche er ſchüttelte. Den

Hut behielt ich auf dem Kopfe; der König lud mich zum Sitzen
ein und ich nahm im Schatten des Schirmes Platz, während ſich
Se. Majeſtät gleichfalls niederließen es entſtand eine Verlegen-
heitspauſe. Unterdeſſen hatte ſich der Hofſtaat in der Nähe des
Thrones arrangirt, gegenüber dem Throne die Lukugeſſa, eine dick
lippige Dame von mäßiger Schönheit, die mich ſo einladend an-
blinzelte, daß ich ihr ebenfalls die Hand reichte. Das Gleiche

wollte ich mir bei der Moari, der Hauptfrau des Königs, die an
der Spitze der zahlreichen übrigen Frauen ſaß, erlauben, wurde
aber noch rechtzeitig auf das Unſtatthafte dieſes Beginnens auf-
merkſam gemacht, worauf der König huldvollſt über meine Naivi-
tät zu lächeln geruhte. Jch begann endlich die Unterhaltung und
zwar mittelſt der beiderſeitigen Dolmetſcher, da die Etiquette ver-
bietet, direct mit dem Monarchen zu ſprechen. Ein Geſchenk von
ſechs rothbunten Taſchentüchern ward gnädig angenommen, eben
ſo das bewußte blaue Perlen halsband ſeitens der Lukugeſſa und
einige Stücke Zeug von der Moari. Hinter unſerm Rücken erhob
ſich währenddeſſen ein Tumult, welchen die Aufſeher mit Peitſchen
von Elephantenhaut beſchwichtigten;, Muatyamvo ließ ſich dadurch
ebenſowenig ſtören, wie durch das Gezänk ſeiner Weiber er war
offenbar in guter Laune und ſah mich fortwährend mit dummem
Lächeln an. Ein ſchöner Mann iſt er keineswegs, ſein großer,
wulſtiger Mund beherbergt unregelmäßige Zähne, ſpärliche
Borſten bedecken ſein Kinn und das Haar iſt in einer Art von
Zopfſtyl geſchmacklos arrangirt während meines Aufenthaltes
in Muſſumba reziſtrirte ich ſechs Arten ſeiner Friſur. Eine rothe
Papageifeder im Haar, eine Perlenſchnur als Amulet am Halſe,
ebenſo als „Medicin“ eine nach Art der Hoſenträger gekreuzte
kupferne Kette bildeten ſeinen ſonſtigen Schmuck, der durch Spangen
an Armen und Beinen vervollſtändigt wurde. Eine der letzteren,
aus Menſchenſehnen geflochten, ſtellt eine Art Scepter vor. Die
Kleidung bildete ein vom Gürtel bis zu den Knöcheln reichendes
Stück blauen Flanells. Drei Lakaien waren fortwährend um ihn

thätig; der erſte derſelben hatte den Königlichen Speichel, der
häufig nach rechts und links entſendet wurde, mit Sand zu be-
decken, der zweite handhabte einen Fliegenwedel, der drittedirigirte

den Sonnenſchirm Der Reiſende mußte der Königin, der
Lukugeſſa, noch einen beſonderen Beſuch abſtatten und berichtet
darüber: „Sie hat ebenfalls eine Kipenga mit einem Soph,
wennſchon in kleinerem Maßſtabe. Als ich kam, kroch ſie unter
dem niedrigen Vorſprunge des Strohkegeldaches hervor und lud
mich ein, Palmenwein zu trinken. Sie ſelbſt war indeß bereits ſo
betrunken, und das Fieber ſchüttelte mich dermaßen, daß ich mich
raſch empfahl.“

das Erhabene und Große oder das Luſtige hund Humorvolle gebüh
rend zur Geltung brachten. Die Orcheſterbegleitung war. du rchweeine vortreffliche und bot im Sinn v n herree
ſtehende Mömente, wobei wir nur an die ch r durchaus reinen
Klänge der Hörner erinnern wollen, die in der Jagdſeene guten Effekt

bildeten. Daß die große Hitze des Saales auf die Stimmung der In
ſtrumente einen Einfluß übte, war nicht zu vermeiden, doch wurde dem
möglichſt ar und machte es ſich et nur vorübergehend
bemerkbar. Beſonderes Lob verdienen noch die Vertreter der Solis,
die in dieſem Werke einen hervorragenden Antheil an den zu löſenden Aufgaben in und von deren glücklicher Löſung das Meine

des Ganzen weſentlich mit bedingt iſt. Wir können den Soliſten nur
Glück wünſchen zu der Art, wie ſie ihren Aufgaben gert eworden
ſind. Frau Voretzſch ſang die Partie der Hanne mit durchaus
wohllautender Stimme, reiner Jntonation und charakteriſtiſcher Dar-
ſtellung. Herr rege entfaltete als Lucas einen metallreichen Tenor,
deſſen ſehr anſprechender Wohlklang ſich zugleich mit Kraft und
Energie paarte. Ebenſo entwickelte auch Herr Ruffeni als Simon
einen gehaltvollen und kernigen und dabei klangvollen Baß. Zum
Schluß ſagen wir Herrn Muſikdirektor Voretzſch unſern aufrichtigen
Dank für den genußreichen Abend, den er uns durch die Aufführung
der Jahreszriten bereitet hat.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
u. Schönebeck, 11. Juni. Am geſtrigen Abende hielt

der Peſtalozzi Verein „Schönebeck und Umgegend eine General-
Verſammlung ab, zu welcher auch die Ehrenmitglieder eingeladen
waren. Es wurden vom Agenten Steyer Mittheilungen über
den Stand des Vereins gemacht, die ſehr erfreulicher Art waren.
Jm Bereiche des Vereins iſt kein Lehrer, der demſelben nicht
angehört. 46 ordentliche und 125 Ehrenmitglieder haben an
Beiträgen 431 aufgebracht. Außer dem ſtatutenmäßigen
Drittel von 143 bekommt die Centralkaſſe 10 als Ge-
ſchenk eines ungenannten Gebers und 30 als theilweiſen Er-
trag eines Concerts, welches der Kantor Holtz in Gr. Salza
veranſtaltet hat. Mit dem Reſt verſorgt der hieſige Verein 5
Wittwen und 3 Waiſen.

S Quedlinburg, 11. Juni. Hente nach dem Vormittags-
gottesdienſte wurde für die erledigte 2. Predigerſtelle an der hie
ſigen St. Nicolaikirche durch den Kirchenrath und die Gemeinde-
vertretung Herr Paſtor Jordan aus Sandau gewählt. Die
geſtern eröffnete Geflügelausſtellung des hieſigen Vereins für
Geflügelzucht und Vogelſchutz übertrifft an Reichhaltigkeit die
Ausſtellungen der Vorjahre und kann wohl denen der größten
Vereine gleichgeſtellt werden. Ein ganz beſonderes Intereſſe er
wecken die von Sr. Durchlaucht dem Prinzen Hermann zu
Schaumburg-Lippe ausgeſtellten Cochinſtämme, eine Kreuzung,

durch welche ein Normalhuhn erzielt werden ſoll, welches den
Anforderungen an Eierproduction und Fleiſchgewicht Genüge
leiſten ſoll. Ebenſo reichhaltig ſind auch die ausgeſtellten
Schmuck, Zier und Singvögel. Eine unbeſtändige Witterung
beeinträchtigte aber leider den Beſuch der Ausſtellung.

o Wittenberg, 10. Juni. Der Beſuch der am 26. und
27. d. Mts. in unſerer Stadt ſtattfindenden Paſtoren-Kon-
ferenz verſpricht, wie wir hören, ein ſehr zahlreicher zu werden.
Die Berl. Anhalt. Eiſenbahn gewährt den Theilnehmern der
Verſammlung inſofern eine Erleichterung, als die vom 25. Juni
e. an gelöſten Retourbillets für Wagenklaſſe II und III eine
Gültigkeit bis einſchließlich den 28. Juni c. erhalten. Den
Beſuchern des alljährlich an Ausdehnung zunehmenden Miſſions-
feſtes im Birkenwäldchen bei Blönsdorf geſtattet die Berl.
Anhalt Eiſenbahn zur Hin und Rückfahrt die Benutzung der
Sonntagsbillets.

J Kreis Wittenberg, 11. Juni. Der Etat unſeres
Kreiſes für 1882——83 balancirt in Einnahme und Ausgabe mit
51702 20 Unter den Einnahmen betragen allein die
Kreisſteuern 25903 .4 63 und die Beträge für Kreis-
ausſchuß- und Amtsverwaltung 16565 .4 22 Bei
den Ausgaben ſind hervorzuheben Koſten für Jrre, Taub-
ſtumme, Blinde u. ſ. w. 9333 Kreisausſchuß und
Amtsverwaltungszuſchuß 12495 92 Provinzial
ſteuer 7785 85 und Zinſen für Kreisfondsdar-
lehne und Amortiſationsrate 7027 e 68

N. Erfurt, 10. Juni. Der hier gegründete evangeliſche
Zweigverein findet unter der proteſtantiſchen Bevölkerung unſerer

Stadt viel Anklang. Die vorgeſtrige Verſammlung war z. B.
von ca. 150 Perſonen beſucht. Nachdem Herr Paſtor Dr. Bär-
winkel die Verſammlunz mit einer kurzen Anſprache eröffnet
hatte, referirte Herr Diaconus Dr. Lorentz über die am 5. und
6. d. Mts. in Halle abzgehaltene HauptVerſammlung. Zum
Schluß hielt Herr Amtsrichter Drache einen trefflichen Vortrag
über Sonntagsruhe, Sonntagsheiligung und Sonntagsvergnügen.

B. Eiſenach, 10. Juni, Nach den verſchiedenen geſchäftlichen
Mittheilungen wurde im Laufe der I. m des deutſchevan-
geliſchen Kirchentages ein Referat des Oberkonſi-
ſtorialrathes Dr. Dorner über die Reviſion der lutheriſchen Bibel-
überſetzung erſtattet. Es wurde beſchloſſen, zwei Referenten mit
der Begutachtung des Ueberſetzungswerkes nach Abſchluß derſelben
zu beauftragen. Die deutſch- evangeliſche Kirchenconferenz nahm in
ihrer heutigen zweiten Sitzung den Bericht des Oberkonſiſtorialraths
Dr. von der Goltz in Betreff der Herſtellung eines Choral-Melo-
dienbuchs, zu dem von der Conferenz genehmigten Entwurf eines
gemeinſamen Militärgeſangbuchs für den evangeliſchen Theil des
deutſchen Heeres, entgegen. Die Conferenz beſchloß ſchließlich:
1) eine neu zu wählende Commiſſion zu beauftragen, die Vorar-
beiten für Gewinnung eines Melodienbuchs zu dem Entwurf eines
Evangeliſchen Geſangbuchs für das deutſche Kriegsheer unter Zu-
ziehung von Sachverſtändigen fortzuſetzen; 2) das Präſidium zu be-auftragen, die zur Ergänzung des ſtatiſtiſchen Materials und ſonſt

en zur Vollenduug der Arbeit unvermeidlichen Ausgaben, auch für
Remunerationen, auf Antrag der Commiſſion anzuweiſen 3) die
Commiſſion zu bevollmächtigen, eventuell einen von ihr hergeſtellten
Entwurf eines Melodienbuchs durch den Druck vervielfältigen zu
laſſen, durch Vermittelung des Präſidiums den betheiligten Kirchen
regierungen zur r zu überreichen; 4) der nächſten
Conferenz über das Ergebniß ihrer Arbeit Bericht zu erſtatten. Die
Conferenz wählte für die neue Commiſſion die Herren von der
Goltz (Berlin), von Müller (Stuttgart), Doll (Karlsruhe),
Teichmüller (Deſſau), Lotze (Gera). Hierauf beſchloß die Con-
ferenz, im Anſchluß an den heute hinſichtlich der Reviſion der lutheri-
ſchen Bibelüberſetzung gefaßten Beſchluß, an den Oberkirchenrath in
Berlin das Erſuchen zu richten, die init der Begutachtung des Ueber
ſetzungswerkes zu beauftragenden Referenten behufs ihrer Jnforma-
tion zu der abſchließenden Plenarſitzung der mit der Reviſion be
trauten Commiſſion zuzuziehen. Den folgenden Gegenſtand der
Berathung bildete die Angelegenheit wegen Anbahnung einer ein
heitlichen Firirung des Textes des kleinen Katechismus Luthers
Hierüber lag ein gedruckter Bericht der von der Conferenz im Jahre
1880 niedergeſetzten Commiſſion vor. Referent in dieſer Angelegenheit
war h Dr. Calinich in Hamburg.Suhl, 10. Juni. Vor einigen Tagen durchzogen 4
Eiſenbahnarbeiter „klopfend“ das Dorf Erlau. Einer derſelben
kam dabei auch in ein Haus, in welchem gerade Brod gebacken
worden war. Hier ſchien der Fechtbruder, die ſchönen Laibe auf
dem Tiſche liegen ſehend, beſonderen Appetit nach friſchem Brode
bekommen zu haben, denn er ſteckte eins derſelben zu ſich und
ſuchte damit unbemerkt zu entkkommen. Doch dies ſollte ihm nicht
ganz gelingen, er wurde alsbald eingeholt und ins Gefängniß ge
ſteckt, wo man ihm einſtweilen Zeit laſſen wollte, über ſeine That

nachzudenken. Am andern Morgen aber, als man die Zelle
öffnete, fand man dieſelbe leer. Der Burſche war entflohen, er

hatte

ne
Krad
ſtraß

mant
Neffe
kleine

war
urſad

a
auſJa

hegon

die R

(24 00
wurde
gebaut

dern
Ausfe

des H
Anleih

Witt
miſſi
reitun
Der 2
Brech

pachtu
gehöri
magde
Reflec
erſchiet

vor de
behörd

thüm
auszun

x

die Lei
Geſetz
bahn v

Eiſenb
Eiſenb

unter

„Ein
beiter
im No
mit z
Kirchh
beerdig

wurde

erſtere

und de

medika

angebli
ſtadt h

laube“
weigert
lichen 9

in Leip
Geldſt

burg ir
niſſes

ſpiel ir
verſand
in Leip
Helden
dem ar
kann, e
erfunde

Schauſ
nomme

ihm in
Pietſch
dem P
ſchaft 1
der Neu

wird d
vermiſſ

aufgem

worden.
Palaſt
ſtießen
machte

nur mi
8 ma

hob, bli
alle das
und gen

Marie
lungen,

ierung
en wo

Schlie
einem
plötzlich

le er
findet ſi

grabung

vermut!
auf ein
inzwiſch



mi rchweherber

reinen
i Effekt
der Jn
rde dem
r gehend

Solis,t löſen
elingen
ſten nur

worden
urchaus
er Dar-
i Tenor,
ift und
Simon

Zum

ichtigen
führung

ung.
de hielt
eneral-
igeladen

n über
waren.

n nicht
iben an
näßigen

ils Ge-
ſen Er

Salza
herein 5

nittags-
der hie-
meinde-

Die
ins für
keit die
größten
reſſe er

tann zu
reuzung,
ches den
Genüge
geſtellten

itterung

26. und

n-Kon-
werden.
nern der
25. Juni
III eine

Den

ſions-
e Berl.
zung der

unſeres
zabe mit
allein die

Kreis-
Bei

Taub-
uß und
inzial-
dsdar-

ingeliſche

unſerer
ar z. B.
)r. Bär-

eröffnet

n 5. und
g. Zum
Vortrag
rgnügen.

häftlichen
h-evan-
Iberkonſi-
en Bibel
ten mit

derſelben

nahm in
orialraths
ral-Melo-
urf eines
Theil des
chließlich:
ie Vorar-
purf eines
unter Zu-
im zu be
nd ſonſti

auch für
3 3) die
rgeſtellten

iltigen zu
Kirchen

r nächſten

tten. Die
von der

arlsruhe),
die Con-

er lutheri-
enrath in
des Ueber

Jnforma-
viſion be
ſtand der
einer ein

Luthers.
im Jahre

elegenheit

chzogen 4

derſelben
d gebacken

Laibe auf
em Brode

ſich und
ihm nicht

ingniß ge
eine That
die Zelle

flohen, er

Krachen alarmirte vorgeſtern Abend die Bewohner der

hatte ſeinen Weg durch das mit Eiſenſtäben verſehenen Fenſter

genommen.
Seehauſen i. Altm., 11. Juni. Ein e e

ühlen-
ſtraße Man ermittelte als Ausgangspunkt deſſelben das Kauf
mann N. ſche Grundſtück und in dem d den etwa 10jährigen
Neffen des N. als Helden dieſer Affaire. Derſelbe hatte ein
kleines Kinderpiſtol in ein faſt leeres Spiritusfaß abgeſchoſſen und
war durch die Exploſion des Spiritus der furchtbare Knall ver
urſacht. Eine tüchtige Verbrennung der Hand und des Unter
armes war die Strafe für dieſen Vorwitz. Das Steinpflaſter des
Hauſes ſowie das maſſive Mauerwerk der Gebäude verhinderten
glücklicherweiſe einen übleren Ausgang.

x. An der Elbe wurden im Laufe des Baujahres 1880 neu
begonnen: der Winterſchutzhafen bei Mühlberg n 75000
die Regulirungsmarke (Buhnen Grundſchwellen und Uferdeckwerke)
wiſchen Plotha und Belgern (28 000 4), von Pülswerda bis unter-a Torgau (114 000 bei Elſter (209 000 am Püſteritzer

dolze (114 000 am Bartelswerder (32 000 bei Barby
(26 000 4), bei Cumloſe (74 000 bei Jagel (21 000 am
Kuhſandwerder (48 000 bei Bohnenburg (47 000 .4), bei Wuß-
egel (25 000 bei Klein-Kühren (40 000 an der Darchauer
Fähre (70 000 am Seit (58 000 und bei Sandkrug
(28 000 ferner die Herſtellung eines Liegeplatzes in Magdeburgfür die ſseanſgen Fahrzeuge, ſowie Nachcorrections- und Normali-

rungsarbeiten in großem Umfange. An der Saale wurden imne des Jahres 1880 beendet: ein Durchſtich bei der Wörmlitzer

Spitze (69 000 .4), die Regulirungsbauten bei Roßbach (18 000
Schöneburg (38 000 und Eulau (24 000 ferner das Buhnen-
ſyſtem bei der GroßRoſenburger Fähre (57 000 ſowie die Deck
werke bei Gottesgnaden (11 300 .4) und KleinRoſenburg (59 000 4&).
Jn Angriff genommen wurden: die Buhnen bei Wörmlitz (19500
bei der Oeblitzer Schleuſe (13 500 eine der bei Leislingen
(12 000 ſowie die Regulirungs und Deckwerke bei Dürrenberg
(24 000 und oberhalb Kößen (36000 An der Unſtrut
wurden die Deckwerke zwiſchen Freyburg und der Mündung weiter
ebaut.

Jn Magdeburg fand am Sonnabend die Einweihung
der neuen Elbbrücken ſtatt.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht ein Privilegium wegen
Ausfertigung auf den Jnhaber lautender Kreisanleiheſ cheine
des Kreiſes Merſeburg im Betrage von 500,000 Dieſe
Anleihe ſoll insbeſondere zu Wegebauten dienen.

Auf der Tagesordnung der in den nächſten Tagen in
Wittenberg ſtattfindenden Sitzung der Hiſtoriſchen Kom-
miſſion der Provinz Sachſen ſteht u. A. auch die Vorbe-
reitung der Herausgabe eines GeſchichtsAtlaſſes der Provinz.
Der Berathung liegt eine Denkſchrift des Herrn Bürgermeiſter
Brecht Quedlinburg zu Grunde.

In dem auf Sonnabend angeſetzten Termin zur Ver-
pachtung der königlichen Domäne Calbe a. d. S. mit dem dazu
gehörigen Vorwerke Grizehna (927 h 37 a II qm 3628
magdeb. Morgen Pachtminimum 90,000 war nur ein
Reflectant, Herr Rittergutsbeſitzer H. Kricheldorff, Wolmirſtedt,
erſchienen und bot das Pachtminimum. Jeder Bieter hatte ſich
vor dem Termin durch ein Atteſt ſeiner Steuerveranlagungs-
behörde oder auf ſonſtige glaubhafte Weiſe über den eigen
thümlichen Beſitz eines disponiblen Vermögens von 450000.
auszuweiſen.

Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten macht bekannt, daß
die Leitung des Baues und demnächſtigen Betriebes der durch das
Geſetz vom 15. Mai d. J. zur Ausführung genehmigten Eiſen
bahn von Oberröblingen nach Querfurt dem von der königlichen
Eiſenbahndirektion zu Frankfurt a. M. reſſortirenden königlichen
EiſenbahnBetriebsamte zu Nordhauſen übertragen worden iſt.

Jn Nr. 10 der „Gartenlaube“ von dieſem Jahre wurde
unter der Rubrik „Blätter und Blüthen“ mit der Ueberſchrift
„Ein Armenbegräbniß“ eine Geſchichte erzählt, wonach der Ar
beiter Meffert in Neuſtadt bei Magdeburg die Leiche ſeines
im November d. J. verſtorbenen elfjährigen Sohnes auf einem
mit zwei Seitenleiſten verſehenen Brett in aller Frühe auf den
Kirchhof getragen hat wo dann das Kind im Laufe des Tages
beerdigt ſein ſoll. Der Armenverwaltung und dem Armenarzt
wurden in beleidigender Weiſe deswegen Vorwürfe gemacht der
erſteren, weil ſie dem Meffert ein Armenbegräbniß verweigert,
und dem Arzt, weil er während der Krankheit des Kindes Armen-
medikamente verweigert haben ſollte weil der Vater des Kindes
angeblich den Armenſekretär beleidigt hat. Der Magiſtrat in Neu
ſtadt hat den wirklichen Sachverhalt feſtgeſtellt und der „Garten
laube“ eine „Berichtigung“ zugeſandt, deren Aufnahme jedoch ver
weigert wurde. Hierauf hat ver Magiſtrat gegen den verantwort-
lichen Redakteur der „Gartenlaube“ geklagt. Das Schöffengericht
in Leipzig hat denſelben am 6. d. nach erhobenem Beweis zu einer
Geldſtrafe von 200 verurtheilt und dem Bürgermeiſter Schaum-
burg in Neuſtadt das Recht zugeſprochen, den Tenor des Erkennt-
niſſes in der „Gartenlaube“ zu veröffentlichen

Kunſt und Wiſſeuſchaft.
Von Ernſt Wichert wird demnächſt ein neues Volksſchau-

ſpiel in 4 Akten und einem Vorſpiel „Peter Munk“ an die Bühnen
verſandt werden und gleichzeitig im Buchhandel (bei Karl Reißner
in Leipzig) erſcheinen. Peter Munk iſt ein Namensvetter von dem
Helden des bekannten Hauff ſchen Märchens „Das kalte Herz“, von
dem auch die Grundidee, daß Jemand ſich um ſein Herz bringen
kann, entnommen iſt. Die Fabel ſelbſt iſt eine ganz andere, frei
erfundene.

Ernſt v. Wildenbruch arbeitet gegenwärtig an einem
Schauſpiel, deſſen Stoff dem Leben der modernen Geſellſchaft ent
nommen iſt.

Die Reiſe des Malers Wilberg nach Frankreich, die
ihm in Paris den Tod brachte, galt, wie man einem Briefe Ludwig
Pietſchss an die „Voſſiſche Zeitung“ entnimmt, dem Studium zu
dem Panorama der Schlacht von Sedan, welches er in Gemein-
ſchaft mit Anton von Werner für das Panorama Unternehmen in
der Neuen Friedrichſtraßezu Berl. ausführen ſollte Anton von Werner
wird den in dieſem Genre ſo erfahrenen Mitarbeiter ſchmerzlich
vermiſſen. Er hat ſich jedoch unverweilt ſelbſt an Ort und Stelle
aufgemacht, um ſeine Lokalſtudien daſelbſt zu machen.

Ein koſtbarer Fund iſt dieſer Tage in Paris gemacht
worden. Arbeiter, welche in der Rue Oreille du Temple einen alten
Palaſt „abtrugen, der einſt dem Herzog von Guiſe gehört hatte,
ſtießen in einem Kellergewölbe auf ein großes eiſernes Gefäß. Sie
machten es von allen Seiten frei und zwei Männer waren
nur mit großer Mühe im Stande, es an's Tageslicht zu befördern.Als man den Deckel vor dem Unternehmer und allen Arbeitern auf
hob, blinkten den neugierigen Augen goldene Münzen entgegen, die
alle das Bildniß Karl VI. trugen. Der Jnhalt wurde ausgeſchüttet
und gewogen der Schatz war 80 Pfund ſchwer.
Rari e Bibliothek des berühmten verſtorbenen Egyptologen

ariette Bey iſt mit allen ihren koſtbaren Büchern, Samm-
ungen, Gypsabgüſſen und Zeichnungen von der franzöſiſchen Re

gierung für die Summe von neunundſiebzigtauſend Francs erwor
en worden.

Schſt Ueber den letzten Pergamosfund des Herrn Dr. Heinrich
Zhliemann entnimmt ein griechiſcher Berichterſtatter der Trib.“

emem Privatbriefe folgende Einzelheiten: Dr. Schliemann ſtieß
Plötzlich nach langem, fruchtloſem Suchen auf eine alte Steinwand,
de e ort als trojaniſchen Urſprungs recognoscirte. Dieſelbe be

grabungen
vermuthete

einen noch ziemlich gut erhaltenen Säulengang, deſſen Eingang
zwiſchen mit nicht geringer Mühe bloßgelegt worden iſt. Dr.

gnau auf derſelben Stelle, wo er bei ſeinen letzten Aus-
die mächtigen h hatte aufſtapeln laſſen. Hier

er die ſogenannten Heldengräber Statt deſſen ſtieß er

Schliemann trägt ſich mit der Hoffnung dort reiche Funde zu Tage
zu fördern. Ob ſich ſeine Vorausſetzung aber bewahrheiten wird,
bleibt abzuwarten. Bis jetzt beſchranken ſich die Ausgrabungsreſul
tate eben nur auf jenes Gemäuer! Bis zum Auguſt ſollen ſämmt
liche Arbeiten abgeſchloſſen ſein, weil er dann in Paris von ſeinem
Verleger erwartet wird, um ſelbſt die JliosCorrecturen zu e

Kaſſel, 8. Juni. Jn Marburg wird der Gedanke ventilirt
dort dem Dichter des unſterblichen Liedes: O alte Burſchenherr
lichkeit,“ dem am 21. Juli 1880 als Sanitätsrath in Eſchwege ver
ſtorbenen Dr. med. Eugen Höfling eine Gedenktafel oder einen
Gedenkſtein zu errichten.

e guderndentuge d ehe ecee taſtiſhen Phtloen
Der außerordentliche Profeſſor der kla en ologie an

der Berliner Univerſität, Dr. Fr. W. Aug. Mullach iſt am 8. d. M.
nach kurzem Leiden im 76. Lebensjahre verſchieden.

Der bekannte Frauenarzt, e n Univerſitäts-
profeſſor Dr. Karl Mayerhofer, iſt in Franzensbad nach länge-
rem ſchweren Leiden im Alter von 46 Jahren geſtorben. Mayer-
hofer war einer der tüchtigſten Aerzte der jüngeren Wiener Schule.

Der Marine-Jngenieur Scott Ruſſel, der Erbauer des
Rieſendampfers „Great Eaſtern“, iſt nach einem Telegramm der
„Voſſ. Ztg.“ geſtorben.

Vermiſchtes.
Eine ſchöne Entſcheidung unſeres Kaiſers die ſn

recht ſein landesväterliches Herz zeigt, verdient auch in weiteren
Kreiſen bekannt zu werden. Jn einer höheren Töchterſchule am
Rhein berechtigt die Abgangsprüfung aus der Selecta gleichzeitig
zur Anſtellung als Lehrerin. Als in dieſem Frühjahr dieſe Prü-
fung bevorſtand, hielt die Schule eine Vorprüfung ab, in welcher
eine junge Dame das beſte Zeugniß erhielt. Aber o weh, an dem
vorſchriftsmäßigen Alter zur wirklichen Prüfung, deren Termin
ſchon angeſetzt war, fehlten noch drei Tage. Auf Grund ihres
vorzüglichen Zeugniſſes wendete ſich die junge Dame um Erlaß
dieſer kurzen Friſt an das Provinzial-Schulkollegium leider
aber erfolglos; wie auch eine Eingabe an das Cultusminiſterium

einen abſchlägigen Beſcheid erhielt. Ohne Hoffnung ſah die junge
Dame ein Jahr ihres Lebens verloren und in ihrer Trauer
darüber faßte eine ältere Schweſter von ihr den Muth, ſich unter
Darlegung der thatſächlichen Verhältniſſe direct an Se. Majeſtät
den, Kaiſer zu wenden. Hierauf nun erfolgte nach einigem Warten
eine königliche Entſcheidung, dahin gehend, daß auch gegenüber
einer ſo vorzüglichen Schülerin das Geſetz keine Aenderung
erleiden dürfe, daß aber die Prüfung vier Tage ſpäter ſtattzu-
finden habe. Dieſer echt ſalomoniſchen Entſcheidung unſeres
Kaiſers machte die junge Dame durch ein glänzendes Examen
alle Ehre.

Ein in Amerika üblicher Spielbetrug) iſt der
mittels des ſogenannten „Shiner Shiner heißt nämlich ein
Silberdollar, in deſſen eine Seite ein kleines konkaves Spiegel-
chen eingefügt iſt. Jndem der Falſchſpieler denſelben unter ſeine
Geldſtücke legt und darüber Karteu giebt, kann er ſehen, was für
Karten jeder Mitſpieler erhält, da dieſe ſich in dem Dollar wider
ſpiegeln. Ein Mitglied des „shining club“ in Leadville iſt bei
einem derartigen Manöver abgefaßt worden es hatte damit an
einem Abend die Summe von 2000 Dollars gewonnen.

[(Das Neueſte in der Verehelichungs-Branche.]
Wir leſen in der „Köln. Ztg.“ folgendes Jnſerat: Vereintes
Studium. Ein junger Herr wünſcht mit einem jungen, reichen,
talentvollen Fräulein, welches Luſt hat, mit ihm an einer Schwei
zer oder amerikaniſchen Univerſität Medicin zu ſtudiren, behufs
Verehelichung in Correſpondenz zu treten. Nicht anonyme
Zuſchriften mit Photographie erbeten c.

Ueber einen Kampf mit Paſchern ſchreibt man aus
Kriesdorf in der Lauſitz: Donnerstag Abend traf ein k. k. Gen
darmeriePoſtenführer einige Perſonen, die ihm verdächtig vor
kamen, die auch, ſobald ſie des Gendarmen anſichtig wurden, die
Flucht ergriffen. Der Poſtenführer überlegte nicht lange und
machte Jagd auf die Flüchtigen es dauerte nur wenige Minuten,
ſo hatte er einen derſelben erwiſcht, feſtgenommen und wollte ihn
weitertransportiren. Jetzt kam aber der Genoſſe des Gefangenen,
um dieſen zu befreien und hieb derart auf den Gendarmen ein,
daß er nur mit Hilfe ſeines Säbels ſich der Angreifer erwehren
konnte während des Kampfes nahm Einer die in Beſchlaz ge
nommene Schmuggelwaare des Angehaltenen, lief damit fort,
und als dieſer in Sicherheit war, auch der Angreifer. Der Gen-
darm machte trotz des beſtandenen Kampfes noch einmal den Ver
ſuch, wenigſtens einen der Paſcher feſtzunehmen, aber es gelang
ihm nicht, obſchoner mehrere in der Nähe auf dem Felde arbeitende
Leute um Hilfe rief.

Ein Luſtmord)] wird aus Böhmen gemeldet, wo man im
Walde zwiſchen Böhm. Zwickau und Lindau ein 14jähriges mit
einem Tuche erdroſſeltes Mädchen gefunden hat.

(Die Seeſchlange iſt da! Ehre, wem Ehre gebührt.
Die diesjährige journaliſtiſche Entdeckung der „Seeſchlange“

iſt auf das Conto der Stettiner „OſtſeeZeitung“ zu ſetzen. Nach
dieſer unverdächtigen Quelle iſt die wahre und wirkliche „See-
ſchlange“ von Capitän Weiß, vom Stettiner Lloyddampfer „Kätie“,
am 31. Mai auf der Fahrt nach Newegſtle entdeckt worden. Die
„Seeſchlange“ hat dieſes Mal Floſſen von zehn Fuß, wird auf
dreihundert Fuß Länge taxirt, tauchte einen Augenblick in die Höhe
und ward dann nicht mehr geſehen. Capitän Weiß aber ſchließt
ſeine vertrauenerweckende Mittheilung damit, daß das Erſcheinen
der „Seeſchlange“ in das Schiffsjournal der „Kätie“ eingetragen
ſei. Da die Erzählung von der „Seeſchlange“ in allem Ernſt dem
Blatte von dem Capitän mitgetheilt zu ſein ſcheint, ſo hat man es
vermuthlich mit einem Walfiſch zu thun, der von dem Schiffe aus
beobachtet worden iſt und deſſen unbekannte Erſcheinung für eine
„Seeſchlange“ genommen ward.

Die amerikaniſchen Temperenzler erhalten in den
Mohamedanern Arabiens eifrige Bundensgenoſſen; denn während
die Wiener Brauereien kaum genug Bier für die durſtigen Kehlen
ihrer Landsleute liefern können, wird deren Getränk in den
Moſcheen Maskats, Südarabien, öffentlich in Acht und Bann
gethan, und Jeder, der es trinkt, zur Hölle verdammt. Seitdem
der Lloyd nämlich ſeine Schiffslinie TrieſtAden Bombay er
öffnet hat, iſt auch die Ausfuhr von Wiener Bier nach dem Orient
im ſteten Steigen begriffen. Dabei wird es von Aden aus nach
den anderen Häfen Arabiens, darunter auch nach Maskat ver
ſchickt. Der Sultan dieſer Stadt hat den Jndiern und Jſraeliten
daſelbſt kein Mohamedauer wagt ſich, Bier zu verkaufen
zwar den Verkauf des Bieres geſtattet, aber nur unter der Be
dingung, daß man es blos an Kranke als Stärkungsmittel verab
reiche. Merkwürdiger Weiſe hat infolge deſſen die Anzahl der
Kranken in Maskat erheblich zugenommen, die jetzt alle durch den
Gebrauch des Wiener Bieres geſunden wollen. Bei einem Un
wohlſein in jüngſter Zeit ſoll nun auch der bierfeindliche Sultan
von Maskat auf ärztliches Anrathen in dem Genuſſe des Wiener
Biers Geneſung geſucht und auch gefunden haben. Deshalb
dürfte ſein Fanatismus gegen daſſelbe nicht lange mehr andauern.

(Blitzſchlag.) Jn die im Garten des Herrenhauſes in
Berlin befindliche oberirdiſche Leitung des Telegraphen im

Reichstagstelegraphenbureau ſchlug am Sonnabend während des
Gewitters der Blitz ein. Der ſtarke Blitzſtrahl traf den Apparat,
an welchem gerade der Telegraphenbeamte Herr Michelskt arbeitete,

welcher durch den ſtarken Strom faſt von ſeinem Stuhle herunter
geſchleudert wurde.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 10. Juni 1882.

Aufgeboten: Der Handarbeiter H. Hauptmann, Eſperſtedt,
und F. Wenzel, am Hoſpital 1. Der S uhmacher J. Selka und
A. Schaaf, Blücherſtraße 5. Der Haupt SteuerAmts-Aſſiſtent
C. Herrmann, Crefeld, und E. Block, Wilhelmsſtraße d. Der
Dachdecker J. Zwarg, Weingärten 17, und M. Linne, Zenkergaſſe 12.

Der MilitärJnvalid T. Knauf, an der Halle 13, und S Schatz,
Barfüßerſtraße 17.

Geboren: Dem Handarbeiter F. Jäntſch eine Tochter, Kloſter
ſtraße 6. Ein unehel. Sohn, EntbindungsJnſtitut. Dem
Eiſendreher C. Didrich eine Tochter, Moritzzwinger d. Dem
Handarbeiter W. Huske eine Tochter, Saalberg 16. Dem
Kutſcher A. Trebeſius ein Sohn, Königsſtraße 22/23. Dem Tage
löhner A. Klinge eine Tochter, Pfännerhöhe 54. Dem Maurer
W. Hunold ein Sohn, Unterberg 21. Dem Modelltiſchler H.
Friedric eine Tochter Wuchererſtraße 17. Dem Schneidermeiſter
A. Meißner eine Tochter, Fiſcherplan 3. Dem Handarbeiter H.
Stegmann eine Tochter, Schülershof 3. Dem Schneidermeiſter
Th. Prätzel eine Tochter, große Rittergaſſe 16.

Geſtorben: Des Knecht C. Quilitzſch Ehefrau Friederike geb.
Meyer, 31 Jahr 8 Monat 12 Tage, Typhus, Stadtkrankenhaus.
Der Reſtaurateur Auguſt Albrecht, 48 Jahr 8 Monat 24 Tage,
Nephritis, Diakoniſſenhaus. Des Schloſſer C. Moritz Sohn Marx,
1 Jahr 2 Monat 9 Tage, Lungenentzündung, an der Halle 3.
Der Handarbeiter Max Müller, 31 Jahr 7 Monat, Lungentuberkuloſe, Steinbocksgaſſe 2. Des Steinhauer F. Vogel Sohn Adolf,

19 Tage, r Thalgaſſe I. Der HandarbeiterCarl Hoffmann, 64 Jahr 4 Monat 11 Tage, Altersſchwäche, Stadt
krankenhaus.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 11. bis 12. Juni.

Stadt Hamburg. Excellenz v. Rauch, General d. Cavallerie
a. Berlin. Hr. l Senfft v. Pilſach a Berlin. Hauptmann
Tollkuhn a. Braunſchweig. Adjudant v. Bamberg a Magdeburg.
Stabsarzt Dr. Reger m. Gem. a. Zerbſt. Prem.Lieut. v. Vogelſang
a. Braunſchweig. Kgl. Landrath Wieſand a. Zwethau. Landgerichts
rath Streiker m. Tochter a. Thorn. Oekonom Streiker a. Dingel-
ſtädt. Prof. Wangerin m. Gem. a. Berlin. Rittergutsbeſ. Reuter
m. Gem. a. Gruna. Rittergutsbeſ. Hirt m. Fam. a. Commerau.
Verlagsbuchhändler Hirt a. Leipzig. Fräul. Jäniſch m. Jungfer a.
Leipzig. Jngenieur Dr. Brauer a. Berlin. Die Kaufl. Weſtphal
m. Gem. a. Celle, Will a. Chemnitz, Götz a. Leipzig, Aren a.
Straßburg, Mildner a. Pforzheim, Gotte a. Magdeburg, Knoblauch
u. Jſaak a. Berlin, Dabert a. Rheydt, Oſtwald a. Magdeburg,
Kuhl a. Hamburg, Aßmann a. Warlubien.

Stadt Zürich. Die Kaufl. Heinze a. Berlin, Hübner a. Bern-
burg, Wolff a. Dresden, Bernhardt a. Berlin, Boltze a. Cöln,
Meyer a. Duisburg, Hirſch a. Zeitz, Jung a. Cöln, Bohnſtädt a.

Fabrikant Schröder a. Caſſel. Jnſpector Schmidt g.
öthen.
Goldner Ring. Landwirth Wieſner a. Fiſchbach. Fabrikant

Kühne a. Magdeburg. Oekonom Weißenborn a. Kirchhain. Die
Kaufl. Karfunkelſtein a. Berlin, Gentz a. Düſſeldorf, Killy a. Frank
furt, Dettmar a. Plauen, Feßel a. Stettin, Becker a. Breslau,
a a. Elberfeld, Roſen a. Crefeld, Kahlert a. Elberfeld, Hähling
a. Berlin, Weingarten a. Herford, Bergmann a. Dresden, Schön
u. Hammerſchlag a. Berlin. Tee Röwer a Görlitz. Frau
Buchhändler Hopf m. Sohn a. Jnſterburg. Rector Krauſe a. Berlin.
Fabrikant Neumann a. Osnabrück.

Kronprinz. Amtsrath Strauß a. Gr.-Alsleben. Baumeiſter
Krieger a. Berlin. Regier.-Rath v. Bihlow m. Gem. a. Wien.
Rentier Dübner a. Düſſeldorf. Rittergutsbeſ. Baier a. Caſſel. Frl.
v. Dorndeck a. Leipzig Dr. med. Bötticher a. Frankfurt a M. Die
Kaufl. Heuberger u. Dreuſch a. Berlin, Müller a. Leipzig, Hoppe
a. Erfurt, Zimmermann a. Apolda, Kolbe a. Göttingen, Wolf g.
r a/O., Sendinger a. Nordhauſen, Süß a. Cöln, Trautſch
a. Berlin.

Goldene Kugel. Ober- Conſiſtorialrath Prof. Dr. Dorner m.
Fam. u. Dienerſch. a. Berlin. Stadtrath Rammſtädt a. Lauban.
Bürgermeiſter Richter a. Liegnitz. Gutsbeſ. Brittkop a. Kerndorf.
Generaldirector Walt a. Berlin. Frau Bau Jnſpector Sitter a.
Breslau Director Junker a. Berlin. Frau Bau Jnſpect. Spittel
a. Jena. Director Flaſchenträger a. Lützen. Fabrikbeſ. Thiele m.
Gem. a. Forſt. Architect Blüme a. Berlin. Fabrikbeſ. Holck a.
Celle. Frau Magdeburg m. Sohn a. Sorau. Fabrikbeſ. Brett
ſchneider a. Eiſenach. Chemiker Elsner a. Berlin. Rittergutsbeſ.
Klinkebeil a. Hildesheim. Hauptmann v. Wulfert a. Spandau.
Regier.-Rath Keſſel a. Düſſeldorf. Frau Klinkmüller a. Cottbus.
Dr. med. Sachs a. Hirſchberg. Apotheker Sachs a. Cöthen. Frau
Strunz a. Dresden. Frau Rentier Hars a. Hildesheim. Frau
Neſtler a. Münſter. Frau Schneidler a. Hildesheim. Die Kaufl.
Grunwald a. Mainz, Spitter a. Berlin, Posrasky a. Nürnberg,
Schleſinger a. Berlin, Lappe a. Nordhauſen Schäfer a. Leipzig,
Reinhard a. Plauen i/V., Stein a. Ems, Löwenſtein a. Frankfurt,
Oppenheim a. Eſchwege, Burchard a. Breslau, v. Hohmeyer a.Berlin, Guttentag a. Breslau, Braune a. Caſſel, Pape a. Marde
burg.

G. C. Kühlewein.
Getreide, Hülſenfrüchte, Oelſaaten, Mühlenfabrikate.

Erfurt den 10. Juni 1882. Warme Witterung und mehr-
facher Regen ſind dem Gedeihen der Feldfrüchte auch ferner vortheil-
haft geweſen. Die Geſchäſtumſätze waren beſchränkt doch blieb
ſchöner Weizen beachtet, auch Hafer vereinzelt gefragt, während
Roggen und Gerſte eher zurückgängige Bewegung verfolgten.
Für r Lupinen noch reger Begehr.

eizen 210--230, Roggen 170--173, Gerſte 150--170, Hafer
152--160 Raps 285--290, Dotter 230--248 Lein 245-—270
per 1000 Kilogramm. Mohn, grau, 52-53, do. blau 59-—61, Erbſen,

elb und grün, 17--20, do. Victoria, 22,50-—-23,50, Linſen 30--44,
Bohnen, weiß, 21--24, Viehbohnen 17--18, Wicken 16--17,50,
Lupinen 17 18, Mais per 100 Kilogramm. Gerſten-
mehl, weiß, 17 18,50, Gerſtenfuttermehl 15 15,50, Graupen-
Wirt 8,50--10, Roggenkleie 11,90--12 Weizenkleie 10,50-—11,

übkuchen 14,50 15, Leinkuchen 16 16,50 Dotterkuchen
11,60--12 per 100 Kilogramm.

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Berliner Fonds-Börſe.
Berlin, den 12, Juni 1882.

490 Preußiſche Conſols 101,90. Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm-
Actien A. C. D. E. 248, Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien
105,40. 4 Ungar. Goldrente 75,30. 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880
70,50. Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 563,50. ODeſterr. Credit-Actien
560, Tendenz: ruhig

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) Juni 215, Sept.-Octbr. 199, ſtill
Roggen. Juni 143,70 Juni-Juli 143,70. Septbr.-Octbr. 143,25,

eſt.
Gerſte loco 125-—-200.
afer. Juni--Juli 135,
piritus loco 44,30. Juni-Juli 44,80.

eſt.

Rüböl loco 57,50. Juni 57, Septbr.Octbr. 56,50
Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co,

am 12. Juni 1882.
4 Preußiſche Conſols 101,90. Preußiſche Conſols 104,75.

4 Sächſiſche Pfandbriefe 49 Landſchaftl. Centralpfand
briefe 101,40. Ruſſiſch-Engliſche Anleihe v. 1871/72 84,30. Ruſſiſche
Anleihe von 1880 70,40. Darmſtädter Bank Actien 161, Dis
conto Commandit Antheile 207,10. Deutſche Bank-Actien 153,20.
Deutſche Genofſenſch.-Bank-Actien 128,50. Oeſterreich. CreditActien
560,50. Rechte Oderufer-Bahn 180, Oberſchleſiſche StammActien
ACD 248,20. Breslau-Freiburger Stamm-Actien 106,30. Mainz
Ludwigshfn. Stamm Actien 105,10. Galizier Carl Ludwigsbahn
Stamm-Actien 136,30. Franzoſen 563, Dortmunder Union
Stamm Prioritäten 94,50. Kurz London Oeſterreichiſche
Noten 170,75. Ruſſiſche Noten 207,20. Tendenz; ſchwankend.

AuguſtSeptember 46,60,
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Dienstag den 13. Juni
Kgl. Univerſitäts-Bibliothek (Wilhelmöſtr.): geöffnet v. Vm. 8--1 Uhr, Bücher

Ausleihung von 11 1 Uhr.
Königl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.

von 8--12 u. Nm. von 3--6.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3--5 e im Waagegebäude Eingang

Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend E r en.
Städtiſches Leihhaus Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1 u. Nm. 3-4.
Sparkafſe d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 4—-5 Sophienſtr. 10.
Shar- u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.
Börſenverſammiung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.)
PatentſchriftenLeſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8—12 Uhr Vm. und von 26 Uhr Nm.
Städtiſche Fortbildungsſchule. Ab. 8-—9 1. u. 2. Abthlg.: Rechnen, 3. Ab

theilung: Fachzeichnen in der Volksſchule.
Kaufmänn. Verein Ab. 8 Geſellſchaftsabend und offene Bibliothek.
Aelterer Hall. LehrerVerein: Ab. 8 in Thieme's Garten.

all. Lehrer-Verein: Ab. 8 im „Gambrinus“.
Le fnßen er StenographenVerein: Ab. 8 Sitzung in Meyers Reſtaurant

erſtraße.
Arends'ſcher Stenographen Verein Ab. 8 Unterricht u. tachygraphiſche Uebung

in der Elſäſſfer Taverne.
Gartenbau-Verein: Ab. 8 Monatsverſammlung im Saale des „Kronprinzen“.
Sang und Klang: Ab. 8-- 10 Uebungsſtunde im „Kronprinzen“.
Geſangverein Arion: Ab. 8, Uebungsſtunde im Paradies.
Halliſcher Zither-Club: Ab. 8 Verſammlungs Abend b. Hrn. Neſſe in d. „Stadt

Berlin“,
rConcerte. oncert von der Capelle des Stadtmuſikdir. W. Halle: Ab. 8 im

Café David.

m m I orelle“2 ten.Morgen Dienstag Stamm: Gänſeklein und Wi

R. Kühnlenz.

wen Akaciemie.Dienstag d. 13. Juni Ab. 6 Uhr Uebung im Saale der Volksſchule.
Aufführung Montag den 3. Juli.

Anmeldung neuer ſingender Mitglieder bei Herrn Muſikdirector Reubke,

Louiſenſtr. 10, Vormittags 10-- 11 Uhr. Der Vorſtand.
Hall. freiwilige Fenerwehr.

Dienstag den 13. Juni Abends 8 Uhr
Vebung, (Rathshof.

Das Commando.

Verein für Erdkunde.
Sitzung am 14. d. M. um 8 Uhr.

Vortrag des Herrn Profeſſor Dr. Branns: Land und Leute Südoſt

Japans. Kirchhoff.92 r r JDr. A. Francke s Sool-Bäader im Fuürſtenthyal. Sandbader Mon-
tag, Mittwoch u. Freitag zu haben. Jriſch-römiſche Bäder v. 8-12 U. f. Herren, v.
1--4 U. f. Damen, v. 4-—8 U. f. Herren. Sool, Schwefel Malz, Kleien, Seifen-
Eiſen Moor, aromatiſche, Fichtennadel-, gewöhnl. Waſſerbäder zu jeder Tages
zeit. An Sonn und Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen. Elegant ein
gerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration zum Beziehen be
reit. Jm Bestaurant aute Küche.

Soolbad Wittekind in Giebichenſtein. Täglich Sool-, Sehwetel-,
Malz-, Kleien-, Stahl-, Fichtennadel- und Wasser- Bäder, Trinkkuren der
Quelle, guter Molke und aller fremden Mineralwaſſer. Russ. Sool-Dampfbäder
werden Dienstag, Donnerstag und Sonnabend Nachmittag für Herren und Mon-
tag und Freitag Nachmittag für Damen gegeben.

Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 „K (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann Geiſtſtr. Nr. 3 und Bellſon, Kleinſchmieden 10. Anweiſungen
zu zanzen und halben Portionen ſind uur bei L. Sachs große Ulrichs
ſtraße Nr. 24 zu haben.

Aus dem Ertrage des WohlthätigkeitsConcertes vom 7. Juni a. c. wurd
mir heute eine Summe für die verfolgten ruſſiſchen Juden von Hrn. Jnſpektor
Degenring übergeben, was mit Dank beſcheinigt.

Halle a/S., den 11. Juni 1882.
(gez.) Zernial, Stadtrath.

Bekanntmachung.
Bei der Königl. Landesſchule wird vorausſichtlich in nächſter Zeit die

Stelle eines Schüleraufwärters vacant. Das Einkommen der Stelle be-
trägt etwa 1100 wozu ſpäter freie Wohnung tritt. Civilverſorgungs-
berechtigte Bewerber wollen ihre Papiere eiligſt einreichen.

Pforta, den 6. Juni 1882.
Der Rector. Der Prokurator.

Grosse A.

I7 Vermittelſt der „Iette“, Deutsche Elbschifffahrts-
n e2 gesellschaft in Drescen, expediten wirr

h. Wallwitzhafen3 Lil-Gut von Hamburg nach Wallwitzhafen
S 3 regelmäßig jeden Mittwoch und Sonnabend. ze S Anlieferung erbitten wir e r 6 Uhr am Tage vorher. S T
2eS S. eferzeit 3-—4 Tage.S Nit näheren Auskünften über Frachten e. ſtehen wir, wie auch unſere Vertre S S

S S tungen jederzeit zu Dieuſten. Speditions Verein S
S Wallwitzhafen bei Dessau.Sauubimission.

Die Verdingung der Zimmer und Staakerarbeiten incl. Material
lieferungen zum Neubau der Augen und Ohrenklinik hierſelbſt ſoll im
Wege der öffentlichen Submiſſion erfolgen, wozu Termin auf

Sonnabend den 17. Juni Vormittags Il Uhr
im Bureau des Unterzeichneten Friedrichsſtraße 24 I anberaumt iſt. Be
dingungen, Koſtenanſchlag und Zeichnungen liegen ebendaſelbſt innerhalb der
Bureauſtunden zur Einſicht aus.

Halle a S., den 10. Juni 1882.
Königl. Landbauinſpector

von Tiedemann.
Bekanntmachung.

Wegen Ausführung von Kanalbauten wird der ſüdliche Theil der Klo
ſterftraßße von Montag den 12. Juni er. ab bis zur Fertigſtellung der bezüg
lichen Arbeiten für Fuhrwerke und Reiter geſperrt.

Halle a/S., den 9. Juni 1882. Die Polizei- Verwaltung.

Ausſchreibung.
Die Neupflaſterung der Mauergaſſe, auf der Strecke von Nr. 7 bis

zum Steinweg, veranſchlagt zu 2264,40 Mark, ſoll im Wege der Wettbewer-
bung vergeben werden. Angebote ſind bis zum

17. d. Mts. Vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeich-
nungen ausliegen.

Halle a/S., den 12. Juni 1882. Der Stadtbaurath
Lohausen.

TWV r J g JF'hüringer Stammactien La. C.
Der Umtauſch in Preufziſche 4 Coufols (8 Stück ThüringerLa. O. 2706 Preuß. Loh, Conſols) findet vom 1. Juli an ſtatt;

um recht baldige Einreichung der Stücke wird gebeten.

Hallescher Bankverein von
Kulisch Kaempf Co.

Allgemeiner Spar- u. Vorschuss- Verein
zu Halle a/S.

Ein getragene Genossenschaft.
Bilanz pro ultimo Mai 1882.

Activa. Passiva. 4

Dassa- Conto 41Capital- Conto 329,280Wecohsel-Conto 91Reservefonds- Conto 44,718 18
Effecten- Conto Darlehn- Conto „A.“Debitoren- Conto 2 monatl. Kündig. 686,213Diverse Debiteren 59Darlehn- Conto „B.“

3monatl. Kündig. 80,899
Darlehn- Conto C. 232,819 81Diverse Creditoren 28,852 69

1,402.782 e 1,402,782 68

Wegen Aufgabe meiner Oekonomiewirthſchaft ſollen
am Montag d. 19. Jnni von Vormitt. 8 Uhr ab

in meinem, dem Ottoſchen Stadtgute zn Weissenfels: 10Pferde,
27 Kühe und Jungvieh in vorzüglichem Futterſtande, 7 Zugochſen, 3
Kutſchwagen, 2 halbverdeckte und 1 offerer, 8 Wirthſchaftswagen,
ſämmtliche Ackergeräthſchaften, 1 Mähmaſchine, 1 Drillmaſchine,
Ztheilige u. glatte Walzen, Pflüge, Pferdegeſchirre, Eggen rc. 2c.,
ſowie ſämmtliche Wirthſchaftsutenſilien an den Meiſtbietenden gegen ſofor
tige Baarzahlung öffentlich verſteigert werden

Die Auction beginnt mit den todten Jnventarien.
Weißenfels, den 10. Juni 1882. Agnes Otto.

Kochmamſells erhalten ſofort Ein tücht. verh. Kuhmeiſter, Schwei
Stellen, tüchtige Land und zer, mit beſt. Zeugn., beide gute Mel
Stadtwirthſchafterinnen, Ver ker, ſuchen zum 1. Juli Stell. Off. erb.
käuferinnen, Köchinnen, Stu- A. u. A. 800 an d. Exp. d. Ztg.

ben s- und Kindermäd- a pre d gen Kindermäd Feind
Pauline Fleckinger, Cuxbaven anbaltend, fährt Dampf-

W. Siedersleben G Co., Bernburg
empfehlen

a ea Dampfdreschmaschinen
in bewährter, kräftiger Conſtruktion zu billigen Preiſen.

Geübte Papierſortirerinnen finden dauernde u. lohnende Beſchäftigung in der

Papierfabrikvon Brückner Co., Calbe a/S.
Bewerbungen unter B. C. ſind in der Exped. d. Ztg. niederzulegen.

4 r SMoOtel u. Caſe Daviet.
Zu dem heute Montag Abend ſtattfindenden Tyroler Concert iſt der

ganze vordere Rieſtaurationsſaal incl. Logen
meinen werthen Gäſten, welche das Concert nicht beſuchen wollen, zur Ver
fügung geſtellt.

Das Concert findet auch bei ungünſtiger Witterung ſtatt.

e. F.
a Guts-Verkanf.De T r t Ein Gut in Anhalt, in nächſter Nähee PiP Abenteuer eines Bahnhofs höchſt angenehm gelegen,

In beſter Lage Leipzigs KAreal ca. 540 M. Morzen, iſt nebſt
vorzügliche Meſßßlage in J Brennerei und mit allem Zubehör zu
der Nähe der Bahnhöfe, ſoll we verkaufen. Die Herren H. Fitzan
gen Uebernahme eines andern J Co. in Deſſau werden Auskunft zu
Etabliſſements ein nachweislich geben die Güte haben.
gut gehendes Hötel und Re Ein tüchtiger mit guten Zeugniſſen
ſtaurant Fremdenverkehr V herſehener weſtpreußiſcher
jährlich über 6000 Perſo-gern atz r Inſpektor ſagt t ſern
l r Hectl. Tag Auf Wan e Vorſteb r Gefl. Adreſſen sub A. 6388 anfür den billigen Preis von 8500 2
Thlr. mit einer Anzahlung von E. Graefe“s Annoncen Exped.

Halle a/S. erbeten.5000 Thlr. verkauft werden. Eine
Brauerei würde event. bereit ſein, Ein junges Mädchen, welches ihre
den Käufer zu unterſtützen. Das J 2 jährige Lehrzeit in der Landwirthſchaft

b. endet, ſucht zum 1. Juli Stellung alsGeſchäft bietet einem Jeden eine
kl. Schlamm 3.

Ein erſter r Feldverwal-
ter, desgl. ein jüngerer Verwal
ter für Hof und Feld werden bis zum
1. Juli er. geſucht.
C. W. Pabst, Bahnhofſtraße 11.

Ein junges Mädchen findet als
Wirthſchafterin Stellung zum 1. Juli
auf Rittergut Hornſoemmern bei
Tennſtedt. Helene WadsackK.

schiff,, CUXEHAVEN“, Capt. Röhrs,
von Hamburg: vom 10. Juni bis 8.
Juli, Mittwochs und Sonnabends,
Morgens 9 Uhbr; von Helgoland
zurück: Montags u. Donnerstags.
Hamd.-Awerix. Packetſahrt-Actien-Gesellschaſt, Finger Verwater Wir anf

2 fehlerfreie Reitpferde Ritterzut Wallichen Unterhof) bei
250 engliſche Lämmer, ſowie einige Vieſelbach geſucht. Schriftl. Meld.
engl. Vollblut-Böcke zu verkauſen. unter Beifüg. der Zeugniſſe und des

Pfaff in Roitzſch. Gehaltsanſpruches erforderlich.

ſichere Exiſtenz. Gefl. Offer
ten unter J. H. 627 an Haa-
senstein e Vogler,

Leipzig. Agenten verbeten.

Mamſell unter Leitung der Hausfrau.
Nähere Auskunft bei Ad. Grabow
jun. in Weißenfels.

Gutsverkauf.
Das in Holzhanſen, 17, Stunde

von Leipzig unter Nr. 35 des Brand
kataſters gelegene, im beſten Zuſtande
befindliche Gut, enthaltend 52 Hectar
41,2 Ar oder 94 Acker 212 Quadrat-
ruthen mit 2372,24 Steuereinheiten,
iſt erbtheilungshalber ſofort zu verkau-
fen. Von den zum Gute gehörigen, vor-
züglichen Klee- und Weizenboden ent-
haltenden Feldern ſind 80 Acker drainirt.

Leipzig, d. 10. Juni 1882.
Rechtsanwalt Conrad Hoffmann.

Preussische

Hypotheken Actien-Bank.
Die am 1. Juli 1882 fülligen

Pfandbrief-Coupons werden vom 15.
Juni a. er. ab Von mir eingoelöst,
Auch liegen die Listen der pr. 1. Juli
1882 gekündigten 5 igen Pfandbriefe
Serie II. zur Einsicht bereit.

Halle a/S., im Juni 1882.
E. V. Lehmann.

Bauplàtze
an der Deſſanuerſtraße und Acker
ſtraße in der Nähe des Exercier- u.
Roßplatzes, ſowie des Güterbahn
hofes der Halberſtädter Eiſenbahn,
ſind in großen und kleinen Flächen ab
zugeben.

C. Gruneberg. Geiſtſtr. 43.

Briquettes s
Jassrossbohlengteine, e ne

Qualität, liefert prompt u. billigſt
frei Kohlengelaß

C. Gruneberg, Geiſtſtr. 43.
Stelle Gevueh.

Ein Oekonomie-Jnſpektor, wel
chem die beſten Referenzen zur
Seite ſtehen, ſucht, geſtützt auf
ſeine langjährige Praxis, womög-
lichſt ſofort. Stellung. Darauf
Reflektirende wollen ſich gefälligſt

wenden an J. Stemimler,
Berliner Str. 6, Halle a/S.

Ein kleines Landgut mit neuge-
bauten Wohn u. Wirthſchaftsge
bäuden u. ca. 18 Morg. zutes, gut
gelegenes Artland mit vollſtänd. Ernte
beabſichtigt Familienverhältniſſe halber
bald zu verkaufen

Carl Walther,
Mattſtedt bei Apolda.

Ein junger Mann in geſetzten Jah-
ren für Reitpferde geſucht
Reitbahnm, Barfüßerſtraße 15.

Marienſtraße Ia iſt die Bel-
Etage jetzt zu vermiethen und am
1. Juli e. zu beziehen.

Weizen Hnſſen
vorzügl. Viehfutter ſind billig abzu
geben Steinweg Nr. 3.
10009 Etr ſehr ſchönes langes

Roggenſtroh
verkauft Gutsbeſitzer Reinrich,
Zehmitz bei Radegaſt.

e kin Laden
mit Wohnung in guter Lage der Stadt
Cöthen, in welchem ſeit 14 Jahren
ein ſchwunghaftes Geſchäft betrieben,
iſt veränderungshalber jetzt zu vermie-
then und zum 1. October zu beziehen.
Zu erfragen in der Exped. der Cöthen-
ſchen Zeitung. NB. Derſelbe würde
für eine Buchbinderei oder Delikateſſen
handlung paſſen.

Eine ganz neue complete Ladenein
richtung iſt wegen Umzug billig zu
verkaufen. Näheres in der Exp. d. Ztg.

Geräumige, trockene La
gerkeller in der Nähe des
alten Marktes zu miethen
geſucht. Offerten sub B. 6391 mit
Preisangabe beförd. B. Graefe,
gr. Märkerſtr. 7.

Familien Rachrichten.
in junges Mädchen, das in einem
Putz, Weißwaaren und Damencon-
fections Geſchäft thätig war, ſucht,
geſtützt auf gute Zeugniſſe, ſobald wie
möglich Stellung in dieſer oder anderer
Branche. Gef. Off. bittet man Leip
zigerſtr. 36, Halle a/S. abzugeben. Kl. Croſtitz b. Erenſitz, 1. Juni 1882.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Vermählnungs- Anzeige.
Verſpätet.

Bruno Schirmer
Marie Schirmer
geb. Oberländer.-
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